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Die Heerschau -er Bundes der 
Landwirte.

(Von unserem Berliner M itarbeiter.)
B e r l i n ,  20. Februar. 

Im  Z irkus Busch gab es noch Anknüpfungs­
punkte an das landwirtschaftliche Gewerbe: der 
kräftige Ammoniakduft, der aus dem S talle  
herübetdranig, war ein vertrautes Parfum . I n  
der riesigen von drei Rängen überhöhten 
Ellipse des Sportpalastes in  der Potsdamer 
Straße aber ist es frem dartig. D ie ganze A u f­
machung ist großstädtischem Dergnügungsbe- 
dürfn is  angemessen. Unendliche Reihen von 
Zehntausenden von E lühlichtern umsäumen 
die Brüstungen, die schön« Architektur des Rau­
mes reizt das Auge, aber das Ohr kann die 
Stimme eines einzelnen Redners nicht mehr 
festhalten. Oder er muß schon ein solches 
Löwenorgan besitzen, w ie der Abg. v. Olden­
burg, der —  a lle in  von allen —  bis in  den letz­
ten W inkel des Saales verstanden w ird .

Vermutlich ist die heutige Generalver­
sammlung des Bundes der Landw irte  der erste 
und letzte Versuch, im  Sportpalast P o lit ik  zu 
machen. M an  hat ihn blos deshalb gewählt, 
w eil er Raum fü r 10 500 Personen enthält, un­
gerechnet den obersten Rang, der auf polizei­
liche Anordnung nicht besetzt werden darf. A n ­
nähernd so viele Landw irte  sind denn auch dem 
Rufe gefolgt: sie fanden alle Platz, während 
vor dem Zirkus Drisch a lljährlich Hunderttz M L ' 
Tausende umkehren mußten. Aber noch nicht 
die Hälfte der Erschienenen konnte hören, was 
gesprochen wurde. D ie Redner selbst schraken 
vor dem Riesenraum zurück. Sprachen sie m it 
mäßiger Anstrengung, so zerflatterte der Ton 
in Nichts, erhoben sie aber ihre Stimme, so 
warf ein starkes Echo wie eine Felswand jedes 
W ort zurück. Doch das macht nicht v ie l aus: 
man kommt zur Generalversammlung nicht des­
halb um eine politische Vorlesung zu hören, 
sondern um zu demonstrieren. E ine e indring­
lichere Demonstration als diese ist kaum denk­
bar. Wenn die Versammlung „w ie  ein M an n " 
sich erhebt, um das Kaiserhoch auszubringen, 
so wächst das Auftre ten und Stühlerücken sich 
Zu einem lang nachhaltenden Donner aus. Und 
w ird wirklich einmal ein W ort überall ver­
standen und schlägt es ein, dann bricht ein B e i­
fa ll los, als krache ein ganzes Eermanenheer 
m it den Schilden. Es ist ein stolzes Gefühl, als 
Führer auf diese Massen herniederblicken zu 
bannen. Und h in ter ihnen stehen noch 300 000 
Wann.

Die Leute unten und oben verstehen sich und 
halten zusammen! Es ist wie der Fam ilientag 
mnes großen Geschlechts, auf dem man auch im 
voraus weiß, was der Senior sagen w ird , aber 
trotzdem sich auf die klugen W orte freut und 
'Lon die Hände zum B e ifa ll bereit hä lt. Der 
Freiherr von Wangenheim spricht diesmal be­
sonders klug, besonders politisch, indem er seine 
loste Hoffnung auf ein Zusammengehen aller 
produktiven Stände bei den Wahlen wiederholt 
vetont. E r weiß aus Erfahrung, daß der der- 
"ore, entschiedenere, volkstümlichere Ton doch 
voch von den folgenden Rednern angeschlagen 
werden w ird . So geschieht es denn auch. Schon 
vor Abg. D r. Hahn, der über eine sehr ener- 
aoche Stimme verfügt, läßt sich freier von den 
stellen tragen. Ob er die „Autom obile des 
Warenhauses W ertheim " oder den „Sohn des 
alten Bernstein-Becker" erwähnt: er weiß. daß 
r gewisse Dinge nur leise anzurühren braucht, 
m sofort stürmische Zustimmung auszulösen. 

I 7 ^ r  bleiben die A lte n !"  sagt diese Zustim- 
l.aug : nrir wollen von einer Änderung des 
r/?o liprogram m s. w ir  wollen von der W eis­
e t  des D r. Rathenau nichts wissen. Während 

s s^or die Partoilosigkeit des Bundes „a ls  
chsr" stärker betont wurde, sprechen diesmal 
ele der Redner frank und fre i vom konser- 

wen Prooramm als dem ihriaen. Wenn es 
ist, daß fü r die meisten der M ita lieder der 

>nd der Landw irte  eine Liberganasschule vom 
zum Konservatismus ist, 

Kiin- . E  ^  Linke sich vorsehen: dann hat der 
vservatismus gewaltige Heerhaufen.

Denen um Wassermann werden jedenfalls 
die Ohren klingen. Im  Sportpalast wurde v ie l 
von der P a rte i des Mannheimer Rechtsanwal- 
tes gesprochen und nicht gerade in  erfreulichem 
Sinne. Den stärksten B e ifa ll erhie lt Herr von 
Oldenburg, als er es fü r unmöglich erklärte, 
fü r gewisse Grotzblockkandidaten einzutreten, 
nur w e il sie einmal na tiona llibe ra l —  gewesen 
seien, das sei unmöglich, denn die W ähler seien 
schließlich doch keine umstellbareMaschinen. Auch 
der Bauern- und Hansabund bekamen natürlich 
ih r T e il. Sonst aber ist die agrarische P o lit ik  
heute nicht agresfiv, sondern „friedlich und 
stark", —  und weiß sich einig m it der Regierung 
und dem Kaiser, von dem (zum ersten mal) ein 
herzliches persönliches Telegramm vor den 
10 000 Dauern verlesen werden konnte.

Der Minister des Innern und 
Abg. Bebel.

Am 19. d. M ts . Hatte der M in is te r des I n ­
nern im AbgeorÄnetenhause nach Zeitungs­
berichten u. a. folgendes gesagt:

I n  diesem Zusammenhang ist auch ein Selbstbe­
kenntnis von Wert, das der anerkannte Führer der 
Sozialdemokratie, der A b g .  B e b e l ,  erst vor 
wenigen Tagen im  „V orw ärts" abgelegt hat. I n  
einem Artike l „Erinnermmen an Pau l Singer" 
te ilt Bebel m it. daß der Partei ein Beamter des 
Polizeipräsidium aus der Abteilung „Politische 
P o liz e i für Geld Spitzeldienste geleistet hat. Herr
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und zur Nichtachtung ihres Diensteides zu ver­
leiten."

Gegen diese W orte des M in isters wendet 
sich der Abg. Bebel in  einer öffentlichen E rklä­
rung, der w ir  folgende Sätze entnehmen:

„Nicht ich oder mein verstorbener Freund Singer 
hat sich an den betreffenden Beamten — den nach­
her der damalige Polizeipräsident, als dessen Hand­
lungen ihm bekannt wurden, entsprechend maß­
regelte - -  gewendet und ihn aufgefordert, uns 
Spitzeldienste zu leisten, sondern der betreffende 
Beamte hat sich an meinen Freund Singer gewandt 
und sich erboten, uns Dienste zu leisten unter der 
Voraussetzung, daß w ir  ihm diese honorierten. 
M ein Freund Singer hat, nachdem er m it m ir 
Rücksprache genommen, ganz selbstverständlich dieses 
Anerbieten akzeptiert, denn, Herr Minister, w ir  
wären die größten Esel gewesen, die damals der 
deutsche Boden trug. hätten w ir  dieses Anerbieten 
abgelehnt. Ich verstehe, Herr Minister, Ih ren  
Schmerz, daß es uns damals gelang, einen Ih re r 
Vorgänger, Herrn von Puttkamer. recht gründlich 
in  die Suppe zu spucken und ihm das Konzept zu 
verderben. Aber. Sie wissen, dem einen seine Nach­
tiga ll ist dem andern seine Eule, und ich freue mich 
noch heute, daß es uns damals gelang, unter Zu­
hilfenahme der M itte ilungen jenes Beamten die 
teuflichen Pläne der F irm a Vismarck-Puttkamer 
gegen uns zu durchkreuzen. . . . Sie werden daher 
begreifen, Herr Minister, daß ich für die moralische 
Entrüstung, m it der Sie glauben m ir und meinen 
Freunden aus einem Akt der Notwehr einen Strick 
drehen zu können, nur ein Lächeln und ein Achsel­
zucken habe. Einstweilen warten ich und M illionen 
darauf, ob es Ihrem  Einfluß gelingt, daß die­
jenigen Berliner Polizeibeamten, die sich. wie ge- 
richtsnotarisch feststeht, zahlreiche Vergehen ge­
legentlich der Moabiter Krawalle zuschulden 
kommen ließen, endlich zur gerichtlichen Verant­
wortung gezogen werden, denn Sie sind der höchste 
Vorgesetzte dieser Beamten."

Bebel w ird  alt,- das w ird  auch durch diese 
Erklärung schlagend bewiesen. E r ist sich nicht 
mehr klar über den B egriff der „N otw ehr" und 
hat keinen B egriff davon, was „gerichtsnota- 
risch" ist. Ob die Herren Singer und Bebel den 
meineidigen Beamten gesucht oder sein A n ­
erbieten angenommen haben, darauf kommt es 
nicht an. Der Beamte hat fü r einen schmäch- 
lichen Judaslohn die Treue gebrochen, und . er 
ist von den „Genossen" dafür bezahlt worden. 
Wenn der S taa t alle M it te l anwendet, um 
hinter die Schliche derartiger Verrä ter und 
ihrer Geldgeber zu kommen, so handelt er ta t­
sächlich in  der Notwehr. Diese Notwehr den Be­
hörden als todeswurdiges Verbrechen anzu­
kreiden und sich selbst des Beamtenkaufs zu 
rühmen, wie es die Sozialdemokratie tu t, ist 
ekelhafte Heuchelei.

Politisch? Tliliksschait.
Die Kaiserreise nach London.

Wie die B lätter aus Wiesbaden melden, 
w ird das Kaiserpaar von dort aus die Reise

nach London antreten und ain 18. M a i 
wieder nach Wiesbaden zurückkehren.

Die angebliche Desperadopolitik.
Auch die „Schlesische Zeitung", die einem 

Zusammengehen der Konservativen mit den 
Nationalliberalen immer das W ort redet, 
kommt zu dem Ergebnisse, daß den V orw urf 
der Desperadopolitik, den die „Köln. Z tg ." 
gegen Herrn von Heydebrand erhoben hatte, 
mehr der Liberalismus zu verdienen scheine, 
der sich zu seinen parteipolitischen Zwecken in 
den Bannkreis des Radikalismus begeben 
habe.

Der am Sonntag stattgefunden Privat- 
beamtentag in Berlin, 

auf dem über die Stellungnahme der P riva t- 
angestellien zu dem Gesetzentwurf über staat­
liche Pensionsversicherung entschieden werden 
sollte, hat zwar reichlich stürmische Debatten 
und erregte Szenen gebracht, ist aber ein 
einheitliches Urteil schuldig geblieben und 
dürfte deshalb, im geraden Gegensatz zu 
dem beabsichtigten Zweck, eher zur Erschwer­
ung als zur Förderung der weiteren Ver­
handlungen über das Gesetzgebungswerk bei­
getragen haben. A u f der Tagung standen 
sich zwei Gruppen unversöhnlich gegenüber: 
die eine, die eine Sonderoersicherung als 
zweckmäßig erachtet, demgemäß in dem Ent­
wurf eine brauchbare Grundlage erblickt und, 
um die Leistungen zu erhöhen, eine Erhöhung 
der vorgeschlagenen Beiträge empfiehlt. Eben­
so entschieden bekämpft die andere Gruppe 
den Entwurf, sie empfiehlt den Anschluß an 
die Invalidenversicherung, erklärt dieLeistungen 
für viel zu niedrig, verwahrt sich aber gegen 
jede Erhöhung der Beiträge. W ie bei 
solchen Widersprüchen und Gegensätzen in 
den Berufs- und Bevölkerungskreisen, deren 
Angehörige von dem Gesetz als Versicherungs- 
pflichtige in Aussicht genommen sind, eine 
Einigung, noch dazu, wie es auch auf dieser 
Tagung wieder gefordert wurde, noch in der 
laufenden Legislaturperiode des Reichstags 
herbeigeführt werden soll, dürfte vorläufig 
ein unlösbares Problem bleiben.

Zusammenstoß an der Grenze von Fran- 
zösisch-Kongo und Kamerun.

Im  französischen Ministerrat machte der 
Kolonialminister M itte ilung von einem Zu­
sammenstoß, der sich an der Grenze von 
Gabon (Franzäsisch-Kongo) und Kamerun 
zwischen Eingeborenentrupps ereignet hat. 
Zwei Europäer seien dabei umgekommen. 
Die Untersuchung über den Ursprung und den 
Umfang der Streitigkeit sei unverzüglich er­
öffnet morden. —  Nach einer weiteren Blätter- 
meldung sollen die zwei Europäer, welche 
bei dem Zusammenstoß zwischen den Einge­
borenen an der Gabun-Kamerun-Grenze ge­
tötet wurden, D e u t s c h e  sein.

Die türkische Anleihe in Frankreich.
Nach Mitteilungen aus Pariser Börsen- 

kreisen sind die seit einiger Zeit schwebenden 
Anleiheverhandlmigen der türkischen Regie­
rung und der Gruppe der von dem früheren 
Ministerpräsidenten Roiioier geleiteten „Uangus 
srantzawo paar ls eowweres 6t I 'Im lu s tr is "  
dem Abschluß nahe. Der ursprüngliche, mit 
vierzig M illionen Francs in Aussicht genom­
mene Betrag sei auf fünf M illionen türkische 
Pfund erhöht worden. Die Anleihe werde 
eine 4 °/„ige und in 45 Jahren rückzahlbar 
sein. Die französische Bankgruppe werde die 
erste Hälfte im Frühjahr und den Rest später 
ausgeben. Der „L iberty" zufolge sollen als 
Bürgschaft die Zolleinnahmen mehrerer klein- 
asiatischer W ilajets dienen. Der Erlös werde 
zu Straßenbauten verwendet werden.

Eine englische Forschungserpeditron in 
Neuguinea niedergemetzelt.

Aus B r i s b a n e  meldet Reuters 
B ureau: S tau ifo lth  Smith, der Administra­
tor der öffentlichen Ländereien von Papua, 
zwei weiße Offiziere, zwölf eingeborene Poli-

zemiannschaften und vierzehn Träger haben 
Port Moresby am 18. November v. Js . ver­
lassen, um das Innere von Neuguinea zu 
erforschen. Seit dem 7. Dezember sind keine 
Nachrichten von ihnen eingelaufen. In fo lge ­
dessen hegt man die ernstesten Befürchtungen 
über ihr Schicksal. S ie sollen alle, m it Aus­
nahme zweier Eingeborener, die Goaribari 
erreicht haben, niedergemetzelt worden sein. 
Eine ausgesandte Hilfsabteilung w ird gleich­
falls vermißt. Die Berichte über die M ord­
tat bedürfen noch der Bestätigung.

Die russische Duma
hat m it 155 gegen 95 Stimmen einen von 
den Sozialdemokraten eingebrachten D ring­
lichkeitsantrag für die Interpellation über die 
Unruhen an den Hochschulen abgelehnt. —  
Am Montag wurde ein Antrag, die von den 
Kadetten eingebrachte Interpellation wegen 
Verletzung der kaiserlichen Erlasse, die das 
innere L ^ m  der Hochschulen regeln, für 
dringlich zu erklären, m it 160 gegen 109 ab­
gelehnt.

Ueber die Anwort Chinas auf das russische 
Ultimatum,

die am Montag erfolgte, macht das „Bureau 
Neuter" folgende M itte ilungen: Wie ver­
lautet, erkennt China die Klagen über die 
angebliche Beschränkung der russischen T a rif­
autonomie an der chinesischen Grenze nicht als 
berechtigt an. Das Recht der Exterritoriali­
tät der russischen Untertanen in China gibt 
China zu, ebenso daß der russische Handel 
in der Mongolei keiner indirekten, sondern 
nur direkter Besteuerung unterliegen dürfe. 
Weiter räumt China der russischen Regierung 
das Recht ein, Konsulate in Kobdo, Hami 
und Gutschen einzurichten, sobald sie kommer­
ziell gerechtfertigt seien was jetzt noch nicht 
der F a ll sei. Für unberechtigt erklärt wird 
die Klage über die Haltung der chinesischen 
Behörden gegenüber den russischen Konsuln 
und zugestanden endlich das Recht der russi­
schen Untertanen, in den Städten der M on­
golei, in denen die russische Regierung be­
rechtigt ist, Konsulate zu errichten, Grundstücke 
zu erwerben und Bauten aufzuführen. Die 
Antwort schließt m it der Erklärung, das China 
an den Grundsätzen des Vertrages festhalten, 
aber einer Erweiterung nicht zustimmen 
werde. China werde eine versöhnliche Haltung 
bewahren und bedaure tief den Wandel in 
der russischen Politik, der nicht im Einklang 
stehe m it den bisherigen freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen den beiden Mächten, 
die eine Revision des unklaren Vertrages 
willkommen heißen sollten, insbesondere hin­
sichtlich der wesentlichen Veränderungen, wie 
sie zum Beispiel der Ban der russischen Eisen­
bahnen und die Entwicklung auf anderen Ge­
bieten seit 1881 mit sich gebracht hätten. —  
Nach einer Petersburger Meldung des „New 
Park Herold" fand am Sonnabend beim 
russischen Kriegsminister abermals eine ge­
heime Konferenz statt, der mehrere Korps­
kommandeure und hohe Stabsoffiziere bei­
wohnten. M an erörterte die Maßnahmen, 
die Rußland im Falle dauernder Hartnäckig­
keit Chinas zu ergreifen hat. Die Entsendung 
von mindestens einem Armeekorps nach 
Chmesisch-Turkestan darf für diesen F a ll als 
sicher gelten.

Die Revolution auf H aiti.
Aus Cap Haiti w ird gemeldet, daß die 

Bezirke von Trou und Quanaminth in den 
Belagerungszustand versetzt morden sind. 
Auch aus P o rt au P iince werden ernste Un­
ruhen gemeldet. Der Präsident S imon geht 
gegen die Rebellen unnachsichtig vor. Seine 
Truppen haben in Qnanamith ein schreckliches 
Blutbad angerichtet und den Rebellen Fort 
Liberty wieder abgenommen, wo eine Anzah 
von Personen, die der Teilnahme an den Um­
trieben verdächtig waren, standrechtlich er­
schossen wurden.



Deutsches Reich.
Berlin. 20. Februar 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Montag M ittag im Schloß zu B erlin  den 
mexikanischen außerordentlicher Gesandten und 
bevollmächtigten Minister de Ieaza als B o t­
schafter in außerordentlichen Mission nebst 
Gefolge in feierlicher Audienz und nahm aus 
dessen Hände ein Schreiben des Präsidenten 
der vereinigten Staaten von Mexiko entgegen, 
in welchem dieser dem Kaiser den Dank des 
mexikanischen Volkes und der mexikanischen 
Regierung für die Beteiligung an der mexi­
kanischen Zentenarfeier zum Ausdruck bringt. 
Der Audienz wohnte der Staatssekretär des 
Auswärtigen Amts, Wirklicher Geheimre Rat 
von Kiderlen-Waechter bei. Vorher hatte 
der Kaiser die Vorträge des Staatssekretärs 
des Auswärtigen Amts und des Chefs des 
Zivilkabinetts entgegengenommen.

— Der Kaiser besuchte gestern Vormittag 
das Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
zur Besichtigung der Baupläne für das neue 
Opernhaus.

— Die Kaiserin ist infolge einer Erkäl­
tung gezwungen, das Zimmer zu hüten.

— Von der Kronprinzenreise w ird aus 
Kalkutta berichtet: Seine kaiserliche Hoheit 
der Kronprinz hat im Sunderbundsdistrikt 
fünf Tiger geschossen, die den Viehzüchtern 
viel Schaden verursacht hatten. Der Kron­
prinz ist von seinem Aufenthalt in Oft-Ben- 
galen sehr befriedigt und nimmt ein reges 
Interesse an den Kultivierungsplänen sowie 
an den lokalen Problemen, die damit zu­
sammenhängen, daß infolge der Verände­
rungen der großen Flußläufe Inseln bald 
entstehen, bald verschwinden. Der Kronprinz 
wird am Mittwoch nach Kalkutta zurückkehren.

— Montag M ittag  fand im königlichen 
Schloß zu Münster die Trauerfeier für den 
verstorbenen Oberpräsidenten F re ih e r rn  von 
der Recke statt. Der Kaiser hatte einen kost­
baren Kranz gestiftet. A ls  Vertreter des 
Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg legte 
der Geh. Oberregierungsrat D r. v. S te in­
meister einen Kranz des Staatsministeriums 
nieder. Nach der eindrucksvollen Feier wurde 
der Sarg unter V oran tritt eines Sängerchors 
nach dem Güterbahnhof übergeführt. Hinter 
dem Sarg schritt als Vertreter des Kaisers 
der kommandierende General des 7. Armee­
korps General der Kavallerie v. Einem, 
ferner die Bischöfe von Münster und Pader- 
born, Vertreter der Prooinzial- und städt. 
Behörden, der Militärbehörden, des west­
fälischen Adels, die Chargierten studentischer 
Korporationen in Wichs u^w. Die Leiche 
wird nach B erlin  übergeführt, wo auf dem 
Mathäikirchhof die Beisetzung erfolgen wird.

—  Ein von den Ministern des Innern  
und der Finanzen unterzeichneter Erlaß ent­
hält für die Ausbildung der Regierungs­
referendare die Bestimmung, daß diese für 
einige Zeit an den kommunalen Rechtsaus­
kunftsstellen zu arbeiten haben.

—  Der frühere deutsche Botschafter in 
P aris, Fürst Radolin, verkaufte unter A u f­
hebung des Fideikommisses seine 3483 Hektar 
große Herrschaft Ponoschau-Sorowski im 
Kreise Lublinitz, meist Waldgebiet, die vor 
25 Jahren dreiviertel M illionen gekostet, für 
zweidreiviertel M illionen Mark an die ge­
schiedene Gräfin E lla v. Schliessen geborene 
y. Sprenga in Groß-Lichterfeldk bei Berlin.

—  Der Landtagsabgeordnete Schmidt- 
Nakel ist jetzt fast völlig genesen und nun­
mehr aus dem Elisabeth-Krankenhaus in 
Berlin  entlassen worden. E r w ird zunächst 
den Parlamentsverhandlungen noch nicht bei­
wohnen, sondern zur Kräftigung seiner Ge­
sundheit nach dem Süden gehen.

— Die Konservativen stellten für die Land­
tagsersatzwahl in B i e l e f e l d - H a l l e -  
H e r f o r d  den Malermeister Lieneweg in 
Werther auf. Sein Vorgänger Mayer war 
von derselben Zunft. Die Herforder National­
liberalen stellten für die Londtägsersatzwahl 
den Reichstagsabgeordneten Contze als Kan­
didaten auf, der von der fortschrittlichen 
Volkspartei und den Sozialdemokraten unter­
stützt wird. Die Bielefelder Nationalliberalen 
gehen mit den Konservativen.

— Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Kreise S a a r b r ü c k e n ,  wo bekanntlich der 
Führer der nationalliberalen Partei Abge­
ordneter Bassermann kandidiert, w ill die 
fortschrittliche Volkspartei einen eigenen Kan­
didaten aufstellen. — Im  Kreise K a t t o -  
w i t z  - Z a b r z e  hat die fortschrittliche Volks­
partei, nachdem die nationalliberalen ein 
Wahlabkommen abgelehnt hatten, als eigenen 
Kandidaten den Stadtschulrat Dr. Hacks in 
Breslau aufgestellt. —  In r  alten Stöckerschen 
Wahlkreise S i e g e n - W i t t g e n s t e i n -  
B i e d e n  k ö p f  ist als Kandidat der Fort- 
schrütler P farrer Spieß in Bottenhorn aufge­
stellt worden. Das ist der zehnte fortschritt­
liche Pfaarerkandidat. —  I n  J e n  « - N e u ­
st a d t - B l a n k e n h a i n  ist von der zu­
ständigen Vertrauensmännerversammlung der 
vereinigten rechtsstehenden Parteien nunmehr 
Amtsrichter Dr. Schauer in Neustadt a. Orla 
einstimmig als Reichstagskandidat ausgestellt 
und proklamiert worden.

—  Aus Breslau w ird amtlich gemeldet: 
Wegen außergewöhnlicher Verkehrsverhält­
nisse hat die Kaschau— Oderberger Bahn die 
Übernahme von Kohlen- Kokssendungen über 
Oderberg auf voraussichtlich vier Tage einge­
stellt.

Dresden, 18. Februar. Der General der 
A rtillerie z. D. Karl v. Zglinitzki ist im 80. 
Lebensjahr gestorben.

Provinzialllallirichten.
Crrlin, 19. Februar. (Der Kaiser als Pate.) 

Der Kaiser hat bei dem siebenten Sohne des A n ­
siedler Schendel'schen Ehepaares in Rebkcm Pa- 
Lenstelle übernommen und gleichzeitig ein Geschenk 
von 50 Mk. überwiesen.

Marienwerder, 20. Februar. (Die B rand­
stiftungen in der Oberniederung. Sportliches.) 
Gegen den Knecht Paschke aus Stangendorf, 
welcher bei dem Brande auf dem Gehöft des Herrn 
Gutsbesitzers Barte l am 15. November als mut­
maßlicher Brandstifter verhaftet wurde, findet die 
Verhandlung bereits am Donnerstag den 23. d. 
M ts . vor der ersten Strafkammer des Königlichen 
Landgerichts Graudenz statt. I n  der Oberniede­
rung sieht man dieser Verhandlung m it begreif­
licher Spannung entgegen. —  Das Fußball-Ent- 
scheidungsspiel um die Vezirksmeisterjchast des 
Bezirks Marienwerder-Elbing wurde am Sonntag 
von den Vereinen Sp.°V. Marienwerder und 
V iktoria-E lbing in Marienburg zum Austrag ge­
bracht und endete m it 7 : 0 zugunsten des S p.-V . 
Marienwerder.

Marienburg, 10. Februar. ( I n  Kamerun ge­
storben.) I n  Kamerun ist der in Marienburg gut 
bekannte Kaiserliche Bezirksleiter Biernatzky das 
Opfer eines Attentats geworden. B ., ein gebore­
ner Westpreuße, pflegte seit 2 Jahrzehnten alle 
2 Jahre seinen 6 monatlichen Urlaub in unserer 
S tadt zu verleben, für die er auch im fernen 
Afrika lebhaftes Interesse bekundete. Auch in 
diesem Jahre wollte er Ende A p ril wieder hier 
eintreffen. Biernatzky ist geboren 1863 in Neuhof 
bei S trasburg i. Westpr.

Danzig, 20. Februar. (Neuer Konsistorial­
präsident.) Herr Konsistorialpräsident W irk!. Ober- 
konsistorialrat v .  Meyer tr it t bekanntlich m it dem 
1. A p ril d. I s .  in den Ruhestand und übersiedelt 
nach Zehlendorf. I n  interessierten Kreisen wurden 
in letzter Ze it mehrere Namen genannt von 
Herren, die als Nachfolger des Scheidenden in 
Frage kämen. M an nannte Herren aus M arien ­
werder, M inden i. W . und Koblenz. W ie die 
„Danziger Z tg ." nun von gut informierter Seite 
erfährt, ist der Präsident des Konsistoriums in 
Koblenz, Herr Peter, als Konsistorialpräsident für 
Westpreußen in Aussicht genommen und es darf 
dessen Ernennung somit wohl erwartet werden.

*  D t.-Eylau, 20. Februar. (Unfall.) A ls das mit 
Langholz beladene vierspännige Schlittenfuhrwerk des 
Besitzers Bitzer-Radcmno in Klein-Sehren die über den 
Eylenzfluß führende Brücke passierte, brach die Deichsel 
und die Pferde liefen in den Fluß. M it  großer Mühe 
konnten drei Pferde gerettet werden, während das 
vierte ertrank.

Vromberg, 20. eFebruar. (Der langjährig 
Rechtsstreit um die Besetzung der katholischen 
Pfarre in  Bromberg) ist endlich, wie der „Loch" 
berichtet, zu Gunsten des Pfarrers Becker entschieden 
worden. P farrer Becker wurde vor etwa 5 Jahren 
vom Bromberaer Magistrat als P farrer der 
dortigen katholischen Kirchengemeinde präsentiert. 
Die geistliche Behörde weigerte sich jedoch, diesen 
deutschen Geistlichen als P farrer zu »tätigen, w eil 
sie angeblich die Gesundheit des Kandidaten nicht 
fü r ausreichend hielt, um die 20 000 Seelen zählende 
Parochie m it Erfolg verwalten zu können. Die 
Regierung hat hierauf die Angelegenheit bis zur 
höchsten Instanz m it Erfolg angefochten und sie 
Kurie hat jetzt dem Pfarrer Becker die Bestätigung 
erteilt.

Tremefsen, 20. Februar. (E in herber Schlag) 
tra f den Einwohner Siewenski in dem benach­
barten Seemühl. Seine beiden im A lte r von 14 
Jahren flehenden Söhne fuhren Sonntag nach­
mittag auf dem angrenzenden Popilewoer See 
Schlitten, als sie an einer m it Schnee bedeckten 
Stelle durchbrachen und ertranken. Von Augen- 
zeugen des V orfa lls  wurden sofort Rettungsver­
suche angestellt, doch blieben diese erfolglos. 
Mehrere Personen brachen hierbei ein, konnten 
sich jedoch vor dem völligen Einsinken retten. M it  
der Bergung der Leichen muß so lange gewartet 
werden, bis starker Frost e in tritt oder bis der 
See eisfrei ist und m it einem Kahn befahren 
werden kann.

Die Vuellaffare des Landrats Grasen 
v. Wartensleben.

Zu der Affäre des Landrates Grafen Wartens­
leben w ird der „V . Z. a M ."  u. a. noch folgendes 
m itgete ilt: Während das Duell Goltz-Vethmann 
Hollweg unblutig verlief und der Erlaß des Kaisers 
die werteren Duelle von M itgliedern des Kreis­
tages verhinderte, überließ der Kaiser, der früher 
m it dem Grafen Wartensleben sehr befreundet war 
und ihn sogar dMte, die Entscheidung darüber, ob 
das Duell Goltz-Wartensleben stattfinden solle, dem 
Divisionskommandeur in  Vromberg. Dieser ent­
schied, daß Graf Wartensleben verpflichtet gewesen 
wäre, auch ohne vorangegangene Aufklärung der 
Hypothekenaffäre sich nnt dem Grafen Goltz zu 
duellieren. Die Folge seiner Entscheidung war der 
Rücktritt des Grafen Wartensleben.

Weiter w ird  zu der Duellaffäre dem „B erliner 
Tageblatt" aus gut unterrichteter Quelle mitge­
te ilt, daß die Entscheidung über das Abschiedsgesuch 
des Lanorates noch nicht erfolgt ist. E in  Ehrenrat 
von drei Offizieren, der zu entscheiden hatte, ob 
Graf Wartensleben die Forderung des Grafen 
v. d. Goltz annehmen müsse, hatte sim dahin ausge­
sprochen, die Begebenheit einem Ehrengerichte zu 
unterbreiten, ein Beschluß, dem auch der Vezirks- 
kommandeur zustimmte. Auffallenderweise hat der 
Divisionskommandeur, Generalleutnant Kolewe in  

! Bromberg, das Zusammentreten eines Ehren­
gerichtes nicht für erforderlich erachtet, sondern 
! vielmehr selbständig entschieden, daß Graf Wartens- 
I leben die Forderung anzunehmen habe.

Wie die „N at.-Z tg." hört, ist der Kaiser, welcher 
in  der Affäre als Schiedrichter angerufen worden 
war, über den weiteren Verlauf äußerst ungehalten 
und hat den Wunsch ausgesprochen, daß zur künf­
tigen Vermeidung ähnlicher peinlicher Vorfälle, 
die nicht zum geringsten infolge der Verw irrung 
entstehen, welche gegenwärtig in  der Duellgesetz- 
gebung herrscht, der ganze Komplex des Duell­
wesens einer gründlichen Revision unterzogen 
werde.

Die agrarische „Deutsche Tageszeitung" erklärt, 
daß nach ihrer Kenntnis der Sachlage Graf v. d. 
Goltz durchaus korrekt gehandelt hat. Es sei von 
allen militärischen Instanzen der Überzeugung 
Ausdruck gegeben worden, daß in  seiner Handlungs­
weise ein Anlaß zu einem ehrengerichtlichen Ver­
fahren nicht zu erblicken sei. Das B la tt veröffent­
licht zwei Zuschriften von hoch angesehenen 
Männern, die sich in  gleicher Weise äußern.

Lokalimchricliten.
Thorn, 21. Februar 1911.

—  (Z "  r  I  n f a n t e r i e - S c h i e ß s c h u l e )  sind
kommandiert: vom 3. bis 12. M a i M ajor Freiherr
von Kettler, Ulanenregiment Nr. 4 ; vom 15. bis 17. 
M a i M ajor Kipping, Inf.-Negt. Nr. 176 und M ajor 
Lotten, Inf.-Regt. Nr. 21; vom 21. bis 30. Juni Oberst 
Licht, Inf.-Regt. Nr. 176.

- ^ ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Dem 
Amtsgerichtssekretär Gronau in Marienburg sind vom 
1. M ärz d. Is .  ab die Nendantengeschäfte bei der Ge- 
richtskasse in Marienburg übertragen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Versetzt ist Eisenbahnassistent Quade von Schönlanke 
nach Thorn H., der Schaffner Wyczynski von Thorn 
H. nach Cüstrin Neust.

— ( A b z e i c h e n  f ü r  M i l i t ä r g e r i c h t s -  
sc h r e i be t . )  Nach kaiserlicher Anordnung vom 6. d. 
M ts. tragen fortan auf den Epauletten und Achsel­
stücken: die Militärgerichtsassistenten anstatt des ver­
silberten Wappenschildes ein vergoldetes, die Krtegs- 
gerichtssekretäre eine Rosette, die Oberkriegsgerichts­
sekretäre zwei Rosetten. Eine Änderung im Rang und 
den Eebührnissen ist mit der Verleihung dieser Abzeichen 
nicht verbunden.

— ( E v a n g e l i s c h e r  B u n d . )  Am Montag den 
27. d. M ts. findet im Viktoriapark ein Vortragsabend 
statt, an dem Herr Pfarrer Krebs-Schönsee über „Die 
Reformation Luthers und die Los von Rom-Bewegung" 
sprechen wird. Der E in tritt ist frei.

—  ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r -  
t a f e !".) Am Sonnabend veranstaltete der Ver­
ein im Weißen Saal des Artushofes einen Herren­
abend m it Pökelkamm-Essen unter, wie immer an 
diesem interessanten Abend, zahlreicher Beteiligung 
der M itg lieder und Gäste, für die drei lange 
Tafeln gedeckt waren. Der Vorsitzer Herr Apo­
theker Jacob begrüßte die Erschienenen, Herr königl. 
Musikdirektor Char feierte die drei fleißigsten 
Sänger des Vereins Herren Karau, Pohl und 
Emeritus W arttm aun, denen Preise überreicht 
wurden. Solovorträge und eine dramatische Szene 
nnt Gesang „E in  toller E in fa ll"  sorgten für 
Faschingshumor und Faschingsstimmung.

— ( D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  L i e d e r ­
k r a n z )  veranstaltet am Mittwoch im kleinen Schützen­
haussaale einen humoristischen Herrenabend.

—  (V  e r e  i n d e u t s c h e r  K a u f l e u t  e.) Der 
hiesige Ortsverein veranstaltete am Sonntag eine Fest­
lichkeit im „Waldhauschen". Nach einem Prolog hielt 
der Vorsitzer Herr N  i n a seh e w s k i eine Ansprache, in 
der er zu kräftiger Werbearbeit mahnte und mit einem 
Hoch aus den Verein schloß. Auch ein Vertreter des 
Vereins Rakel, der eine Einladung zu dem Stiftungs­
feste seines Vereins am 11. März überbrachte, toastete 
auf das Wachsen und Blühen des Vereins. Bei V or­
trügen von Liedern und Gedichten und der Aufführung 
eines einaktigen Schwauks „D ie Einbrecher", dessen Ver­
fasser, Herr Lehrer Rothgängel-Thorn, anwesend war, 
verlies das Fest, das zum Schluß noch als „Über- 
raschung" das Auftreten einer berühmten „Konzert- 
sängerin aus Lodz" brachte, aufs angenehmste.

— ( E v a n g e l i s c h e r  F a m i l i e n a b e n  d.) 
Zu dem gestrigen evangelischen Familienabend im 
T iv o li hatten sich über 300 Personen eingefunden. 
Nach begrüßenden Worten des Herrn P farrer Jacobi 
h ie lt dieser einen durch eine größere Anzahl von 
Lichtbildern erläuterten Vortrag über „Land und 
Leute in  Südwestafrika". Der Vortragende schil­
derte. wie das Land sich zwar kaum für den Ackerbau 
eigne, dagegen aber vor allem für die Viehzucht 
nutzbar gemacht werden könne. Etwa 5000 Farmer 
könnten rn Südwest bequem ihren Unterhalt finden. 
Wenn die Niederlassung von mehr als 5000 Far­
mern auch nicht angängig sei, so habe doch Südwest­
afrika auch insofern einen großen Wert für das 
deutsche M utterland, als jährlich etwa für 15—20 
M illionen Mark Waren aus diesem in  dre Kolonie 
eingeführt würden. Dazu kommen die ungeahnten 
Schätze der Kupferminen und der Diamantenfelder, 
sodaß Südwest. das früher als „Sandbüchse" ver­
spottet wurde, die ertrag- und aussichtsreichste 
deutsche Kolonie sei. Dem m it großem Beifa ll auf­
genommenen Vortrag folgten drei von evangelischen 
Seminaristen zu Gehör gebrachte, wohlgelungene 
Quartette, denen sich wiederum mehrere vater­
ländische und religiöse Deklamationen mehrerer 
Schüler und Konfirmanden anreihten. Die am 
Eingang und Ausgang der Veranstaltung von allen 
Anwesenden m it Andacht gesungenen und dem 
Familienabend ein würdiges Gepräge verleihenden 
religiösen Gesänge gewannen durch die verständnis­
volle Klavierbegleitung einer Dame an K ra ft und 
Eindruck, sodaß auch dieser evangelische Fam ilien­
abend als in  allen Teilen wohlgelungen bezeichnet 
werden kann.

— ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g  f ü r  K r i e g e r ­
v e r e i n e . )  Die gestrige Sondervorstellung im 
SLadttheater war von den Thorner, meist aber aus­
wärtigen Kriegervereinen so stark besucht, daß das 
Haus bis auf acht Hintere Logenplätze ausverkauft 
war. Eine große Anzahl, aus Gurske allein über 
40 Theatergäste, brachte der Sonderzug von Schar- 
nau; aus Eulmsee waren über 60 Personen er­
schienen. und auch Gramtichen. Leibitsch, Hermanns­
dorf, Argenau usw. stellten ih r Kontingent. Das 
zur Aufführung gelangende Stück „Husarenfieber" 
wurde m it lebhaftem B e ifa ll aufgenommen.

— ( T h o r n e r  S t o d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Dienstag den 21. Februar, 8 
Uhr gelangt auf vielseitigen Wunsch Oskar Blumen- 
lhal's Schauspiel in 4 Akten „E in  Tropfen G ift" zur 
Aufführung. Fränl. Thea Spring spielt diesmal die 
„Hertha", das gesamte Schauspiel-Personal ist darin be­
schäftigt. Mittwoch den 22. Februar dritter Kammer­
spielabend. In  Szene geht „V o r Sonnenaufgang", 
Drama in 5 Akten von Gerhard Hanptmonn. Das 
Drama, in welchem ein Stück deutscher Geschichte steckt, 
fand letzthin in Berlin am LessingLheaLer eine erneute, 
von stürmischem Erfolg begleitete Aufführung. Das Werk. 
ganz erfüllt vom Geiste der Gegenwart, wirkt ungemein 
wahr und echt und innig in feiner Charakterzeichnung.

Das „B erl. Tagebl." schreibt wörtlich: „Kein Mißton 
mischte sich in den Beifall, der von Akt zu Akt stürmi­
scher wurde und den Dichter veranlaßte, sich nach dem 
3. und 5. Akt, das letztemal sogar Arm  in Arm  mit 
Direktor Brahm dem Publikum zu zeigen." Inszeniert 
wird das Stück vom Regisseur George Voigt. Das 
gesamte Schauspielpersona! ist darin beschäftigt. Don­
nerstag den 23. Februar, 8 Uhr ist die erste Wieder­
holung der am Sonntag mit so großem Beifall aufge­
nommenen komischen Oper „D ie lustigen Weiber von 
Windsor", in 4 Akten von O. Nicolai. Freitag ge­
schloffen. Sonnabend den 25. Februar als volkstüm­
liche Vorstellung zu halben Kassenpreisen zum letzten- 
male „Der fliegende Holländer", große Oper in 3 Akten 
von Richard Wagner. Am Sonntag den 26. Februar 
Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preisen „Goldhärchen", 
großes Zaubermärchen mit Gesang und Tanz in 4 Auf­
zügen <7 Bildern) von Robert Hertwig. Der Ver­
kauf der B illetts für die Sonntag Nachmittag-Vor­
stellung beginnt ab Mittwoch und für die Sonnabend- 
Vorstellung ab Freitag Vormittag 10 Uhr.

—  (M  a r e e l l S  a l z e r,) dem kürzlich vom 
Herzog Kar! Eduard von Sachsen-Gotha der Professor- 
Titel verliehen wurde, wird hier am Montag den 27. 
Februar im hiesigen Stadttheater einen Vortragsabend 
mit neuem, heiteren Programm veranstalten, das u. a. 
auch Werke von Liliencron, Max M öller, PeterRosegger, 
Frhr. von Schlicht, Karl Schüler, Ludwig Thoma und 
neue Satiren aus dem jüngst erschienenen Buche „Rein- 
fälle" von Rideamns enthält.

— ( P o l n i s c h e  F e s t l i c h k e i t e n . )  Der B a ll 
der politischen Aristokratie fand. unter starker Be­
teiligung. gestern im „M useum"statt und w ird heute 
Abend, mehr für die junge W elt bestimmt, fo rt­
gesetzt. —  Am 26. Februar veranstaltet der Gesang- 
verern „Lu tn ia " unter Leitung des Herrn Makowski 
einen Volksunterhaltungsabend. —  Am 27. Februar 
findet ein Teeabend, gegeben vom Verein Vincent 
L Paulo, statt, dessen Ertrag für die Armen be­
stimmt ist.

— ( G e s c h w o r e n e n l i s t e ) .  Zum Vorsitzer
für die am 13. März beginnende erste diesjährige 
Schwurgerichtsperiode ist Herr Landrichter Hohberg 
ernannt. A ls  Geschworene sind ausgelost worden 
die Herren: Kaufmann K a rl Astmann-Goßlers-
yausen Rittergutsbesitzer Hoeltzel-Babalitz, R itte r­
gutsbesitzer Eugen Vieling-Hochheim, Oberamtmann 
Bruno Fleck-Samplau, Fabrikbesitzer Adolf S ilber- 
stein-Gollub. Rittergutsbesitzer Otto Richter-Bisku- 
pitz. Rittergutsbesitzer Kuno von Ruperti-Grubno, 
Fabrikbesitzer Rudolf Oehmann-Eulm. Gutsbesitzer 
Gustav Herzbera-Eulmsee, Gutsbesitzer W alter 
Michels-Zalesic. Rittergutsbesitzer Friedrich Lisack- 
Klinschkau, Rittergutspächter K u rt Reicher-Papar- 
schin, Domänenpächter Temme-Botschin. S tadtrat 
Otto Peters - Culm, Rittergutsbesitzer Franz 
Kauffmann-Schönborn. Domänenpächter P a u l von 
Schack-Kirschenau. Gutsbesitzer Heinrich Lotze-Pnie- 
w itten, Besitzer A lbert Re'etz-Dretrichsdorf, R itte r­
gutsbesitzer W ilhelm  Wierrs-Heimbrunn. R itte r­
gutspächter Heinrich Westphal-Piontkorvo. Amtmann 
Goertz-Wardengowo, Amtsvorsteher P au l Weitz- 
ermel-SLrasburg. Rittergutsbesitzer Theodor Koer- 
ner-Hofleben. Rittergutsbesitzer W ilbelm  Fischer- 
Lindenhof, Mühlenbesitzer Heinrich Zimmermann- 
Waldheim. Gymnastalprofeffor Reinbold Schmidt, 
Kaufmann Gustav Ackermann, Fabrrkbesitzer W il­
helm W illems, Kaufmann Eugen Barnaß und 
S tadtrat Hellmoldt, sämtlich aus Thorn.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Der Fortbildungs­
schüler A. aus Mocker hatte am 6. Januar die F o  r i ­
tz i l d u n g ss ch u l e v e r s ä u m t ,  weil an diesem Tage 
das Fest der hl. drei Könige war. Die angesetzte 
Polizeistrafe von 1 Mark weigerte er sich zu zahlen und 
beantragte richterliche Entscheidung. Zeuge Lehrer K. 
bekundet, daß nach der Verfügung des Oberpräsidenten 
außer Himmelfahrt und Bußtag für katholische Schüler 
nur der Fronleichnamstog als schulfrei gilt. Das ist 
den Schülern bekannt und die meisten katholischen Fort- 
bildungsschüler haben am 6. Januar auch die Schule 
besucht. Der Vorsitzer bezeichnete daher den Antrag des 
Angeklagten auf richterliche Entscheidung als frivol. Das 
Urteil lautete aus 2 Mark Geldstrafe und Tragung der 
Kosten. — Wegen s c h we r e n  D i e b s t a h l s  hatten 
sich die Brüder Franz und Konstantin Ruminski aus 
Mocker zu verantworten. Franz ist 14jährig und bereits 
aus der Schule entlassen, während der 13jährige Kon­
stantin noch die Schule besucht. Am 28. November 
stahlen sie aus dem Geschäft der Frau Brauer ein 
großes Glas mit etwa 6 Pfund Bonbon. Nachdem sie 
sich sattgegessen und die Taschen gefüllt, schütteten sie den 
Rest in die Nische eines Gebäudes. Franz Ruminski 
hatte am 10. Oktober gemeinschaftlich m it dem bereits 
abgeurteilten Komplizen Marschik dem Arbeiter Woiczi- 
chowski durch Eindringen in die Wohnung eine Taschen­
uhr gestohlen. Da sich Franz zum ersten Termine nicht 
gestellt hatte, so war er vorgeführt worden. M it  
Rücksicht auf seine Vorstrafen wegen Diebstahls und 
Unterschlagung wurde gegen ihn auf eine Gefängnisstrafe 
von 12 Tagen erkannt. E r wurde sofort in Haft 
genommen und soll nach Verbüßung der Strafe der 
Fürsorgeerziehung überwiesen werden. Konstantin kam 
mit einem Verweise davon. — Wegen F o r s t d i e b -  
s t a h l s  angeklagt waren die Schänwalder Schüler 
Oskar Tews und Max und Oskar Bartz, letztere noch 
nicht im strafmttndigen Alter. Der Förster Mollenhauer 
aus Barbarken hatte sie in der Thorner Forst getroffen, 
nachdem sie eine Kiefernstange im Werte von einer Mark 
angesägt hatten. Die Arbeit ist ihnen scheinbar zu 
schwer gewesen, denn sie suchten bereits nach einem 
anderen Objekt. Für die beiden noch nicht strasmündigen 
Brüder Bartz war ihr Vater der Arbeiter Gustav Bartz 
mitangeklagt, weil er den Diebstahl nicht verhindert 
habe. Letzterer beteuert, den Knaben den Besuch der 
Forst untersagt zu haben. E r erlangt auch Freisprechung. 
Dagegen wird Oskar Tews für schuldig erachtet. Das 
Urteil lautet aus 10 Mark Geldstrafe, Ersatz für den 
Schaden, Tragung der Kosten und Einziehung der 
Säge. Für die Kosten wird der Vater des Angeklagten, 
der Arbeiter Albert Tews verantwortlich gemacht.

—  ( V o l k s b a d  i n  d e r K o n d u k t  st ra tz e .)  
Ein Volksbad, allerdings nur ein unfreiwilliges, war 
die Konduktstraße bei E in tritt des Tauwetters. Aus 
diesem unchaussierten Wege sammelten sich die Tou^ 
mässer der höheren Umgegend, sodaß die Straße fast 
2 Fuß unter Wasser stand. Ein älterer M ann, derben 
Weg ging, glitt auf dem Glatteis aus und - -  ver­
schwand unter den F luten; nur sein Hut schwamm aus 
dem Wasser. M it  vieler Mühe gelaugte er bei der 
Glätte des Bodens wieder auf die Füße. Ein junges 
Mädchen, die nach ihm kam, glitt ebenfalls aus, kaM 
aber mit einem Halbkad bis zur Hüfte davon.

— (Z u  dem  t ö d l i c h e n U n f a l l  d e s  jungen
M o d z i n s k i )  wird uns von Herrn Schneidermeister 
Urban mitgeteilt, daß der kleine, schwächliche Modzinsn 
keineswegs mit dem großen, drei Jahr älteren Iesiorskt 
eine Neckerei begonnen, vielmehr habe Iesiorskt, der 
auch einmal einem taubstummen Gesellen einen Finger 
verrenkt, den Streit wie schon oft vom Zaune gebrochen 
und den Modzinski zweimal mit einem Fußtritt vom 
Tisch gestoßen, wobei dieser dann, beim zweiten Fall 
erst, aus die eisenbeschlagene Tischkante aufschlug, was 
seinen Tod herbeifühlte. ,

— ( S c h r e c k l i c h e r  F u n d . )  Ein Artillerie­
depotarbeiter fand gestern auf der Straße, die von der



Â nbahnbrücke am Hauptbahnhof vorbeiführt, eine 
>̂te, die er mtt zur Arbettstätte nahm. Neugierig, 

7?» sie enthalte, öffnete er diese: wer aber beschreibt 
î lnen Schrecken, als er in der Kiste die Leichen zweier 
^geborener Knaben fand! Der schreckliche Fund 

der Polizei übergeben und von dieser zur 
7?'che„halle geschafft. Ob Kindesmord vorliegt, wird die 
>ur morgen anberaumte Sezierung ergeben.
D ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
volizejbei.jcht heute nicht.
,, " - ( G e s u n d e n )  wurden eine Brille in Hülle, 
A  Invalidenquittungskarte für Michalski und ein 
Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. 
m.?" (3 u g e l a u s e n) ist ein brauner Jagdhund, 
^heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. 
r. 77 (D o n d e r  We i c h s e l . )  Der Wafferstand 
^Deichsel betrug bei T h o r n  heute 2L2 Meter, er 
" seit gestern um 40 Zentimeter g e s t i e g e n .  

k.Das Eis steht noch, wie bisher, nur hat die 
Aanke zwischen Stadt und Vasarkämpe wieder den 
Wir Umfang gewonnen und reicht wieder von der 
AnLahnbrucke, vor deren Pfeilern sich Eismassen 
Mgetürint haben, bis zum Wettblechschuppen. 
W  Blanke ist übrigens — avis au okas8sur — 
^  guter Jagdgrund geworden, da stch bier eine 
MLe von etwa 25 Wildenten und S Taucher ange.

- haben, mit Standort auf dem Wall links von 
^  jenseitigen Fährstelle.

. Podgorz, 20. Februar. (Eine DullenkSrung) 
heute vormittags auf dem R . Meyerschen 

^ose statt. Die fünf Bullen, die aufgetrleben 
ivareri, wurden angekört.

Russisch-Polen, 19. Februar. (Jugend von 
^ute.) Aus C z e n s t o c h a u  wird gemeldet: Vier 
r^/glerte Schüler des hiesigen Gymnasiums be* 
Uossen, gemeinsam aus dem Leben zu scheiden.

tranken sich zuerst Mut an, dann töteten sich 
s?Er durch Schüsse ins Herz, der dritte verletzte sich 
M er, während dem vierten der Revolver recht­
e s  entrissen werden konnte.

Gesundheitspflege im Frühling.
^Werrn die Tage langer werden und 

Sonne r '
».»nn die Fi

As Ade hervoiDrietzen. dann ergre 
ri^lchen eine Sehnsucht nach freier Bewegung, 

schnell streift er die dicken und lästigen Winter- 
llL und schlüpft in die leichten und Le- 

f.jAen Frühjahrskleider. Indessen, vor allzu 
Kleiderwechsel muh dringend gewarnt 
Namentlich solche Personen, welche an 

fi^Mchst warme und dicke Winterkleidung gewöhnt

und

lein Essen im Kleiderwechsel äußerst vorsichtig 
di"Lnd die Winterkleider solange anbehalten, bis 
ist Amperatur eine gleichmäßig warme geworden 
»i, Gerade die wechselvolle Witterung der über» 

oom Winter zum Sommer bringt 
L-il^hfache Gefahren für die menschliche Eesunv- 

sich. Ein jeder hat wohl hierin schon 
ngen gesammelt. Wenn vormittags 

Üar vom Himmel lacht, ist es 
nachmittags Sturm, 
Wehe dem, der sich 

f iL . '"  leichten Frühjährskleidern im Freien Le- 
W "  Er wird sicher einen Schnupfen oder 
-u^lrh davontragen. Darum Vorsicht, wenn'» 
Ei?-,.Frühjahr geht! Die richtige Vorsicht gegen 
>»8K° »öskrankheiten liegt aber in der naturge- 
c,°,M Lebensweise, die auf Abhärtung des Körpers 
Körn * ist- Niemand sollte versäumen, seinen 

»um Frühjahr abzuhärten und dadurch 
iiwA Witterungseinflüsse widerstandsfähiger zu 
schon's Wie die Abhärtung betrieben wird, ist 
nLr," so häufig dargelegt worden daß wir heute
au? Angaben darüber sparen tonnen. Znbezug 

Erkältungen im Frühjahr ist noch darauf 
»ex/.?lksam zu machen, daß solche auch durch eine 
Hern», e Wohnungshygiene in der Übergangszeit 
v>k,„ M usen werden können. Gewöhnlich pflegt 
Nicht E  Wohnungen, namentlich auf dem Lande, 
stche ^  Zu heizen, wenn im Freien eine erträg- 
^wöls-Eperatur herrscht und man infolge der zu 

"Weniwn «rühlingE beiten  gezwungen ist, 
«s das Zimmer zu 
herrscht nun aber in 

-i.einn^-?^seir in oeu rvohnungen eine niedrigere 
das, «^otur als im Freien. Die Folge davon ist, 

me Menschen, die sich im Laufe des Tages

es dak» Wohlbefindens und der Gesundheit ist 
FriiKiA dringend notwendig, die Wohnzimmer im 

nicht ungeheizt zu lasten. g.

Briefkasten.
Aprjf Neichswertzuwachssteuer wird am 1.
Sen ^ '"krast treten. Die Ausführn»,gsbestimmun- 
» bis dahin noch erlassen werden.

Wenn der Wirt sich weigert, das schad- 
Aus^^^E>estern zu lasten, so sind S ie befugt, 

d>e storung selbst ausführen zu lasten und 
. *>>nd dem Mietpreis abzuziehen. Ein
keit niH  Losung des Vertrags ist die Schadhaftig-

^  M an n igsa ttigrs.
Veist»* K a i s e r  a n  s e i n e n  a l t e n  Wa c h t -  
^hrern L, Kaiser bewahrt allen seinen 
stehen ^ letzt zumteil schon im Greisenalter 
^ht anz !!»treues und herzliches Andenken. Das 

Lei,^» *"^^Egramm hervor, das der Monarch 
bei Lber 25 Jahre Wacht-

!°u .) D e ^ s " k " " e r ' m ä c h t n i s  f ü r  B r e s -  
i^kr tadt Aoufmann Leopold Kempner vermachte 
M fu ng ^ e s la u  eme Million Mark zur Be- 

Wohnungen für bedürftige 
T°n"stngs bedachte arme Verwandte wollen 
^ ^M °nt'an^^Dreslauer Zeitung" zufolge, das

>E' § Mer >ich selbst die Chloroformmaske an.

wurde jedoch rechtzeitig gerettet. Einem Berliner 
Lokalblatte hatte Apt vor Ausführung der Tat nach­
stehende Mitteilung gesandt: „Am 18. Februar 1911 
wird man in Charlottenburg zwei Lerchen finden. 
Es sind dies die Studentin der Medizin, Fräulein 
Helene Löwensohn, die sich studienhalber in Berlin 
aufhielt, und der Student der Zahnheilkunde 
Helmut Apt. Es liegt Doppelfelbstmord vor. und 
zwar scheiden beide freiwillig aus dem Leben.,' Es 
werden dann noch die Gründe angeführt, die bei 
beiden in häuslichen Verhältnissen liegen und ihren 
Ursprung in der Weigerung haben, welche die 
Familien einer ehelichen Verbindung der jungen 
Leute entgegenstellten. I n  einem Briefe des Frau­
lein L. heißt es: „Wegen meines Verkehrs mit 
Herrn A. und der Absicht, die Religion zu wechseln,

Verlobten gemeinsam freiwillig aus dem Leoen. 
Er war mein letzter Halt, und ohne ihn sehe ich mein 
Leben gleichfalls a ls ein verfehltes an." Apt gibt 
zu, daß er sein« Geliebt« mit ihrem Einverständnis 
chloroformiert und ihr dann ote Pulsadern auf-
geschnrtten habe.

( F r a u  v. Z 
Scheidung ihrer

W e b e r - S c h ö n e b e c k )  soll die 
Scheidung ihrer Ehe mit Herrn Weber betreiben.

( S e l b s t m o r d )  begingnen zwei Soldaten des 
2. Garderegiments zu Fuß S ie haben sich auf ihren 
Stuben mtt ihrem Dienstgewehr erschossen. Die 
Sache erregt großes Aufsehen, doch ist es sicher, daß 
die beiden Fälle in reinem ursächlichen Zu­
sammenhange stehen.

( D o n  W i l d e r e r n  er s c hos s e n . )  In  der 
Döbelitzer Heide hat sich am Sonnabend Nachmittag 
ein blutiger Kampf zwischen Wilderern und einem 
Gefreiten vom Eardeschützen-Bataillon abgespielt. 
Die drei Wilderer, die von dem Gefreiten namens 
Brandt gestellt wurden, schollen auf den Soldaten 
und verletzten ihn durch vier Schüsse schwer. Brandt

Wilderer wiedererkannt. — Am Montag Nachmit 
candt (ein Sohn oe

_____  ______ itz) s. „ ,
Die beiden gefährlichsten Schüsse hatten die Lunge

ntag
tag ist der Gefreite Brandt (ein Sohn des Stadt­
försters in Konitz) seinen Verletzungen erlegen.

durchbohrt und ihn das Augenlicht beraubt. Die 
Entdeckung der Täter wird durch den Tot des S o l­
daten erschwert.

( B e r u r t e i l u n g  e i n e s  s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  L a n d t a g s a b g e -  
o r d n e t e n . )  Der sozialdemokratische Land­
tagsabgeordnete Kaufmann Wilhelm Denner 
in Gotha wurde wegen Untreue und B e­
truges in seiner Geschäftsführung als Leiter 
der Ortskrankenkasse von Waltershausen nach 
viertägiger Verhandlung von der Strafkam­
mer in Gotha zu einem Jahr einem M onat 
Gefängnis und 500 Mk. Geldstrafe verurteilt. 
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf drei Jahre abgesprochen.

( E r d b e b e n  i n  I t a l i e n  u n d  a u f  
d e r  B a l k a n h a l b i n s e l . )  A u s dem 
Distrikt Forli wird weiter gemeldet: Infolge  
des Erdstoßes ist Sonntag Vormittag in 
Teodorano ein Haus eingestürzt, wobei fünf 
Personen verwundet wurden, davon zwei 
schwer. Andere Häuser des Ortes erlitten 
Beschädigungen. —  Auch auf der Balkan­
halbinsel ist das Erdbeben verspürt worden. 
A us Monastir wird vom Sonntag berichtet: 
I n  der letzten Nacht hat ein heftiges Erd­
beben in Starow a fast alle Häuser unbe­
wohnbar gemacht Eine Frau wurde getötet, 
zwei Personen wurden verwundet.

( E r t r u n k e n . )  Die 11 und 12 Jahre alten 
Söhne des Arztes Dr. Scheppach in Donauwörth 
sind auf der leicht zugefrorenen Wörnitz einge­
brochen und ertrunken.

( J u g e n n d l i c h e  S e l b s t m ö r d e r i n n e n . )  
In  Petersburg vergifteten sich vier junge Mädchen 
im Älter von fünfzehn bis zwanzig Jahren, und 
zwar zwei aus unglücklicher Liebe, die anderen 
beiden aus Not.

Neueste Nachrichten.
Bahnhofsbrand in Hohensteia.

D a  « z i g ,  21. Februar. Hente Nacht 
brannte das Empsangsgebäude des Bahnhofs 
Hohenstein nieder.

Das Geständnis des Mörders.
Z o p p o t ,  21. Februar. Der Seefahrer 

Eaffke. der die Mutter seiner Verlobten, Frau 
von Lasczewski, ermordete, hat dem Gefängnis- 
verwalter Perkofski gegenüber erklärt» er habe 
die Ermordete am 1v. Januar mit einem kur­
zen Bleistock getötet und dann die Treppe hin- 
«ntergestoßen, um den Schein eines Unglücks 
zu erwecken.

Abendgesellschaft beim Reichskanzler.
B e r l i n ,  21. Februar. Der Reichskanzler 

v. Bethmann Hollweg hatte zu gestern Abend 
eine große Zahl von Einladungen ergehen 
lassen. Zahlreiche Minister und Staatssekre­
täre, ferner Mitglieder des Herrenhauses, 
Vertreter der Presse, sowie andere hervor­
ragende Persönlichkeiten waren der Einladung 
gefolgt.

Aus der Budgetkommission.
B e r l i n ,  21. Februar. Die Budgetkom­

mission des Abgeordnetenhauses erledigte den 
Etat des Finanzministeriums, wobei sie die 
Beschlußfassung über Bewilligung von 185128 
Mark für die Vorarbeiten und Grundstücks- 
erwerbung für den geplanten Neubau des 
Opernbauses aussetzte. Der Minister stellte 
eine Eesetzesvorlags gegen die Serienlos-Ili? 
ternehmnngen noch für diese Tagung in Aus­
sicht.

Internationaler Studentenverein.
B e r l i n ,  21. Februar. Der internatio­

nale Studentenverein hielt gestern seine Er­
öffnungsversammlung ah. Fünfzehn Dele­
gierte verschiedener Nationen hielten Be­
grüßungsansprachen.

Sturmwetter und Wintergewitter.
B s r l i n . 21. Februar. Der Sturm dauerte 

noch während des gestrigen Tages an. -

Ebenso wie gestern früh entlud sich abends 
gegen 7 Uhr in Köln ein Gewitter. Zn Ham­
burg wurden die Fluten mit solcher Gewalt die 
Elbe Heruntergetrieben, daß die normale Höhe 
zurzeit des Hochwassers bei weitem überschrit­
ten war. Zn ganz Deutschland waren erheb­
liche Fernsprechstörungen zu verzeichnen. In  
vielen Teilen Schlesiens ist H-chwasser einge­
treten.

B e r l i n .  21. Februar. Infolge heftiger 
Schneestürme ist der Drahtverkehr zwischen 
Berlin und dem Rheinland, Westfalen. Süd- 
deutschland, Belgien. Frankreich, der Schweiz 
und Italien  zumteil zerstört.

L e m b e r g . 21. Februar. Die Städte Ga- 
liziens sind infolge der grimmigen Kälte der 
Wolfsplage anheimgefallen. Die Wölfe streifen 
in Rudeln umher «nd dringen bis an die 
menschlichen Wohnungen.

G r o b i n k , 21. Februar. Bei der russisch­
polnischen Nation Grodink stürzten während 
eines Schneesturmes zwei Eüterzüge um. 
Fünfzehn Güterwag enwnrden zertrümmert.

Der Schuhmacherstreik in Weißensels.
W e i ß e n f e l s ,  21. Februar. Insgesamt 

streikten gestern 2391 Arbeiter aus 53 Betrie­
ben. Weitere Arbeitsniederlegungen stehen 
unmittelbar bevor.

Selbst gestellt.
M ü n c h e n ,  21. Februar. Der Juwelen­

schwindler Becker aus Pforzheim, der im De­
zember v. I .  dem Hofjuwelier Koch aus Frank­
furt a. M. Juwelen im Werte von zirka 
14V VVV Mark entlockt hatte, hat sich in Paris 
der Polizei gestellt und ist von dort in Hast ge­
nommen worden.

Der B allon , Rordhausen in den Karpathen 
gelandet.

K r a k a u » 21. Februar. Der gestern in 
Bitterfeld aufgestiegene Lenkballon »Rord­
hausen" ist hente früh in den Karpathen glück­
lich gelandet. Der Ballon erreichte ei le Ge­
schwindigkeit von 1VV Kilometer in der Stunde.

Die passive Resistenz.
T r i e s t , 21. Februar. Der Personenver­

kehr wickelt sich auf der Staatsbahn normal ab. 
Auch wurden heute sämtliche Eüterzüge, ob­
wohl mit einigen Stunden Verspätung abge­
lassen. Die Angestellten der Südbahn haben 
sich der Refistenzbewegung bisher nicht ange­
schlossen.

Kein Offiziers-Syndikat.
P a r i s ,  21. Februar. Die Mitteilung 

einiger Blätter von der bevorstehenden B il­
dung eines Syndikats der Offiziere entbehrt 
jeder Begründung.

Schwerer Bauunsall.
W a r s c h a u ,  21. Februar. Beim Ein­

sturz eines einstöckigen Neubaues wurden 
einige Maurer schwer verletzt. Unter den 
Trümmern liegen noch mehrere Leute begra­
ben, deren Rettnng zweifelhaft ist.

Der Sieg der Revolutionäre.
N e w  y o r k ,  21. Februar. Nach einem 

Telegramm aus Kap Hain verloren die Offi­
ziere der Regiernngstruppen nach Einnahme 
der Stadt Quanaminth die Herrschaft über die 
Truppen. Die Stadt wurde ausgeräumt und 
in Brand gesteckt, viele Einwohner wurden 
niedergemetzelt.

Zum russisch-chinesischen Konflikt.
W a s h i n g t o n »  21. Februar. Nach M it­

teilung des Auswärtigen Amtes in Peking an 
den hiesigen chinesischen Gesandten hat der 
russische Gesandte in Peking über die chine­
sische Antwort auf die russische Rote seine Be­
friedigung ausgesprochen.

P a r i s ,  21. Februar. Wie „Parifienne" 
in einer sichtlich vom Minister des Auswärti­
gen angeregten Mitteilung ausführt, ist der 
russisch-chinesische Zwist umsoweniger als be­
sorgniserregend zu betrachten, als Japan der 
chinesischen Regierung den Rat erteilte, nicht 
auf ihrer Politik zu verharren» da sie den 
Frieden in Asien gefährde.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der PrelsnstlerungskommWon.)

Danzig. 21. Februar.
A u f t r i e b :  43 Ochsen, 42 Butten, 60 Färsen und Kühe 

145 Kälber, 860 Schafe und 737 Schweine.

Oc h s e n : a) vollst, ausgem. hächsten Schlachtwerts höchstens 
bis 6 Jahre —44 Mk., d) junge fleisch  ̂ nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 39—41 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—37 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
33—34 Mk.; D u l l e n :  s) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 42—44 Mk., b) vollst, jüngere 38—40 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 34—37 Mt^ 
ä) gering genährte—,— Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll' 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
36—38 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent. 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32—33 Mk.; ä) mäßig

— Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55—58 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 48—63 Mk., 
ch geringe genährte Saugkälber 38—46 Mk.; S c h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 35—36 Mk.,
b) altere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 24—28 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe — - Mk.; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 44—45 Mk.,
b) vollst, über 2 " , Ztr. Lebendgewicht 43—46 Mk.. o) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 42—45 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—43 Mk., vsgermg 
entwickelte Schweine 37—41 Mk., k) Sauen 40—42 Mk. Dir 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rindergeschäft rege. Kälberhandel mittelmäßig. Schaf* 
Handel mittelmäßig. Der Schweinemarkt wurde glatt 
geräumt._____________________________  ___________

B r o m d e r g ,  20. Februar. Handelskammer .  Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 1S7 Mk., bunter ISO Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand* und bezugfrei, 189 Mk., da. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 145 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 143 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
140 Mk., do. 116 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 135 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 
Konsum 148—156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Drvmberg.

M a g d e b u r g ,  20. Februar. Zuckerbertcht. Äornzucker 
88 Grad ohne Sack 6,35—9,50. Nachprodukte 7S Grad 
ohne Sack 7,40-7,60. Stimmung: ruhig. Brotrafflnade I  
ohne Faß 19^0-19 .62 '/,. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Rafft,»ade mit Sack 19,25—19,37'/» Gem. Mells I  
mtt Sack 18.75—18,87*/,. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  20. Februar. Nübül fest, verzollt 63,60. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amertt. spez.
Gewicht 0,800o loko fest. 6Z0. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  21. Februar 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

B
ar

om
et

er
­

sta
nd Wetter

Te
m
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ra

tu
r

Ce
lsi

us

A
V

-

Borkum 762,0 N W heiter 3 3 755
Hamburg
Sminenmilde

760,0 W wolkig 0 8 750
754,5 N N W wolkig 1 3 761

Neufahrwasser 752,0 wolkig -  3 2 750
Memel 751,5 S S O halbbedeckt - ? 0 749
Hanuover
Berlin

762,1 W S W heiter — 1 7 754
757,5 N W wolkig 0 2 753

Dresden 760,0 W N W wolkig 0 1 756
Breslau 754,7 W N W Schnee 3 75S
Bromberg 751,4 O Schnee 4 752
Metz 767,9 N W bedeckt 2 0 764
Frankfurt (Mal,») 
Karlsruhe (Baden)

— __ — — — —
— _ — — — —

München 765.6 W bedeckt 1 — 762

L U -
Aberdeen

522,8
761F

W N W
S S W

Nebel
bedeckt

0 523
766

755,4 S bedeckt S — 789
Jke d'Aix — — — — —
Paris
Blissingen — — — —

Lhrlstlar»s»md 748,0 N W Schnee -  8 1 740
Etagen 752,4 N N W wolkenlos — 1 0 74/
Kopenhagen 748,0 S W Schnee - 6 1 747
Stockholm 748,0 S W Schnee — 6 1 747
Haparanda 750,6 N W Nebel 1 0 746
Archangel 787,9 N N W bedeckt - r 3 737
S t. Petersburg 749,1 W N W wolkig

bedeckt
—19 0 745

Riga 751.5 — - 1 1 0 748
Warschau 751,8 S S O Schnee -  1 1 749
Wien 761,0 W heiter 1 0 760
Rom 761,6 N wolkenlos 6 8 759

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«.
vom 21. Februar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j----- 0 Grad Tels.
W e t t e r :  Schnee. Wind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  750 mm. ^

Dom 20. morgens bis 21. morgeus höchste Temperatur 
4- 4 Grad Gell., niedrigste — 2 Grad Cels.

'W ajW iin d e  der Weichsel, Krähe «nd Netze.

Weichsel Thorn . . . . . .
Zawichost. . .  ̂ . 
Warschau . . , y . 
Chwalowice . . * . 
Zakroczyn . . . .

Brahe b«l Brombsrs u ^ P e g t t ! 
Netze bei Czarnlkau . . . . . .

m P  
Tag

e g e l  
m l a g w

21. 2,52 20. 2,12

2U 2^1 2 ^ 2^13
14. 3.10 13. 3,68
15. 1,30 14. 1,28
18. 5,44 17. 5,44
18. 1.76 17. 1.80
18. 0,90 17. 0,80

L L
kamllleuDrllclrrachei»
... ...... . aller ttrl -

lerllgl rruder vn< «dnelirleii»

6. vom brow skikuchäruckerei
üstdsnnenrtt. 4 L b O l N ,  sirtdsrtnenrtr. 4.

«MschM»«rt LLMLÜK
in und außer dem Hause.Damen und Herren, welche sich für den 

Rollschuhsport interessieren, wollen, zwecks 
Gründung eines Klubs, ihre Adressen 
unter „Rollschuh" in der Geschäftsstelle 
der „Presse" niederlegen.

ClitßkljküZr GHkmWft
in einem Kirchdorfe, nahe Thorns, mit 
Land event!. auch ohne Land billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Schillerstr. 18

Zu verkaufen:
5 '/, Jahre, vorm 
Zuge gegangen, 

gut geritten, scheut nicht vor Musik und 
Schießen, sehr ausdauernd, auch gefahren.

Leutnant LLr»»vK«L, Thorn,
Hofstraße 7.

Die täglich gutgehelzte Glasveranda 
bietet den werten Gästen angenehmen 
Aufenthalt.

Jeden Mittwoch:
Kchm arrtum ffelrr

An den Donnerstagen:
S p ritz  -  K uchen ,

sowie stets vorzüattchen Kaffes.
Um gütigen Zuspruch bittet

Q . v e k r s n r » .
verborgt Privatter an reelle 
Leute. 5 °/<» Ratenrückzahlung 

S Jahre. „Krabbenhöst", postl. Berlin 47.
N ew
s Jahre. , _______
M rö b t .  Z im m er, pt., jep. Eing^ von 

sof. zu verm. Coppernitusstr. 35, S.

L^oss
zur Geld-Lotterle der allgemeinen 

der allgemeinen deutschen Perl- 
fionsarrstatt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen in Berlin, Ziehung 
am 22. März und folgende Tage, 
Hauptwinn 100 090 Mk.. ä 8 Mk., 

zur 22. Berliner Pserdelotterie, Zie­
hung am 4. und 5. April 1911, Haupt- 
gewinn im Werte von 10 000 ML. 
ä 1 Mk., 

sind zu haben bei
DQinbronnkL, 

köni g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m  e h  
Thorn, Katharinenstr. 4.



^  ^  Die Geburt eines ^

!  gesunden Anätzen z
^> zeigen hocherfreut an A

^  T h o r n , Parkstr. 13, den 21. Februar 1911 ^

^  Landrichter Z lü lle r und Frau N irioäs, 1
^  geb. Lbsrstsin. ^

j Schneweriy '"
Haufe

und außer dem 
W aldstraße 91, pt.

Heute nachmittags verschied nach langem, schwerem Leiden mein 
inniggeliebter M ann, unser treuer Vater, Bruder, Onkel und Schwager, 

der Kastellan

k s s n k v ß Ä  ^ > s n k v l
im A lter von 47 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 20. Februar 1911

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 23. d. M ts., nachmittags 

4V- Uhr, oom Trauerhause, Kreishaus, aus statt.

Gestern Vorm ittag 10 Uhr ent­
schlief sanft meine liebe Frau, meine 
gute M utter, Schwieger- und Groß­
mutter, Frau

D v a  S o l l L ,
geb. V Z r l r ,

im noch nicht vollendeten 74. Le ­
bensjahre.

Um stilles Beileid bitten 
Thorn den 21. Februar 1911

die trauernden
Hinterbliebenen.!

Die Beerdigung findet Donners­
tag den 23., nachm. 3 Uhr, v o m ! 
Trauerhause, Gerstenstr. 6, aus statt.

«

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinscheiden 
unseres unvergeßlichen Sohnes und j 

 ̂ Bruders sagen w ir seinen w erten ! 
Kollegen, dem Militärarbeiterverein, 
allen Freunden und Bekannten un­
seren herzlichsten Dank.

Thorn-Mocker, 21. Februar 1911. -
LL»1«L

nebst Frau und Kindern.

L e n i n

Thorn.
Zur Beerdigung der verstorbenen Ka­

meraden

R S 8 L l L l S ^ 1 0 L
und

tr itt der Verein Donnerstag den 23. d. 
M ts., nachm. 3 Uhr, am Kriegerdenkmal 
an.

Schützenzug m it Gewehren.
___________ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Ze it häufig vorge­

kommen, daß Personen, welche
a) den Betrieb eines stehenden Gewer­

bes anfingen,
d) das Gewerbe eines Anderen Über­

nahmen und fortsetzten und
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe, 

oder an Stelle desselben ein anderes 
Gewerbe anfingen,

von hier aus erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veranlassung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerk­
sam zu machen, daß nach § 52 des Ge­
werbesteuergesetzes vom 24. Jun i 1891 
bezw. Artikel 25 der hierzu erlassenen 
Ausführungsanweisung vom 4. Novem­
ber 1395 der Beginn eines Betriebes 
vorher oder spätestens gleichzeitig mit 
demselben bei dem Gemeindevor- 
strrnde anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder schriftlich 
oder zu Protokoll erstattet werden. Im  
letzten Falle w ird dieselbe in der Sprech- 
stelle für Bureau 1, Rathaus 1 Tr., 
Zimmer N r. 19, entgegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr­
liche Ertrag 1500 M k ., noch das An­
lage- und Betriebskapital 3000 M k .  
erreicht, von der Gewerbesteuer be­
freit find, so entbindet dieser Um­
stand nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt 
im eigenen Interesse des Gewerbetrei­
benden, denn nach Z 70 des im Absatz 2 
erwähnten Gesetzes verfallen diejenigen 
Personen, welche die gesetzliche Verpflich­
tung zur Anmeldung eines steuerpflich­
tigen Gewerbebetriebes innerhalb der vor­
geschriebenen Frist nicht erfüllen, in eine 
dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldstrafe, während solche 
Personen, welche die Anmeldung eines 
steuerfreien stehenden Gewerbebetriebes 
unterlassen, aufgrund der 147 und 143 
der Reichsgewerbeordnung m it Geld­
strafen und im  Unvermögensfalle m it 
Hast bestraft werden.

Thorn den 15. Februar 1911.
Der Magistrat,

Steuerabteiluna.

Kurbel-Stickerei
in Soutache und Seiden, Schnurstich,'so­
wie Kettenstich w ird nach den neuesten 
Zeichnungen billig und schnell angefertigt

C u l m e r  C h a u s s e e  3 6 ,
Frau K U l i n .

W er verleiht gegen Vergütung

R o l l f i l m - K a m e r a
auf 2 M onate? Angebote unter „Reise" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fü r die uns zu unserer Silberhoch- A  
H  zeit erwiesene herzliche Teilnahme Z  
A  und freundlichen Aufmerksamkeiten S  
Z  sagen w ir Allen unsern herlichsten S  
B  Dank. B
H  O b e r - N e s s a u .  K
I  den 21. Februar 1911. D
A  u. Frau. A

ZWIlMlstelMlIU
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in K l e i n - R a d o w i s k  bele- 
gene, im Grundbuche von Klein-Radowisk 
Band 3, B la tt 79, zurzeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kätners kso rg  Lo nopse k i 
in Klein-Radowisk und seiner güterge- 
meinschastlichen Ehefrau geborene
Llvstw sm r, eingetragene Grundstück am

r». April IW ,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Schöffensaal, versteigert 
werden.

Das Grundstück besteht aus einem 
Wohnhaus m it S ta ll und Scheune nebst 
Hofraum. einer Bockwindmühle, Acker 
und Weide. Größe 4,90,84 da m it 4,07 
T lr .  Grundsteuerreinertrag und 50 Mark 
Gebäudesteuernutzungswert.

Grundsteuermutterrolle Artikel 37.
Die das Grundstück betreffenden Nach- 

weisungen können in der Gerichtsschreiberei 
eingesehen werden.

G o l l u b  den 14. Februar 1911.
königliches Amtsgericht.
Konkursverfahren.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Herrenkleiderhändlers 

S uvlR O Tkvo ils lL r in Thorn 
ist infolge eines von dem Gemeinschuldner 
gemachten Vorschlags zu einem Zwangs­
vergleiche Vergleichstermin auf den

1 3 .  M ä r z  1 9 1 t ,
vormittags 1 0 ^  Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn —  Zimmer N r. 22 — anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die E r­
klärung des Gläubigerausschusses sind 
auf der Gerichtsschreiberei des Konkurs­
gerichts zur Einsicht der Beteiligten 
niedergelegt.

Thorn den 15. Februar 1911.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Oeffenllich«
ZmiWersteiMW.

Am
Mittwoch den 22. Februar 11,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in  Thorn-Mocker, Grau- 
derrzerstraße 212:

1  F a h r r a d
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

3«iOMsteiW>lil8.
Am

Mittwoch den 22. Februar 11,
nachmittags 3 ^  Uhr, 

werde ich in Schönsee: .

1 Anrichteschrank
öffentlich versteigern.

Sammelplatz am M a rk t .
Thorn den 21. Februar 1911.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

KlaViermilerricht
wird Kindern gewissenhaft und billigst 
erteilt. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse". _____________________

Kinder jeden Alters
werden in Pflege genommen.

Frau k ts s k s r, Kleine Marktstr. 4.

BMnlttr. Vtck'iiftr.
Kontoristen. Filia lle iter, Reisende usw. 
werden sicher

M F M s r L  " M ß
nach den bei m ir erhältlichen neuesten

38 Milster-MmbiiiiBritskil
— Preis 1,— Mk. — .

N s L  M ü s v r. Buchhandlung, Thorn.
^ k l i r r n r r  als L  u o k  a. I t  6 1'.

Lekrelär, Verm alter

Zvaovall. Arünäl. ^usd iläunS . 
Lisber oa. 1500 Leamte verl. krosp. §r 
Dir, IL ttsE i»« !', I^ixsiF 104-Illv (1

ksitis k ß n lM lr ^ »
ganz vorzüglich für Stallung-Pflaster für 
Besitzer sind wieder eingetroffen.
^  F e r r a r i ,  Holzplatz a. d. Weichsel.

Buchhalterin
(Anfängerin) m it schöner Handschrift, 
Stenographie und Schreibmaschine sucht 
dauernde Stellung. Angebote unter 

HU. 5 V  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Schneiderin
wünscht Beschäftigung in und außer dem 
Hause._______  M e llie n s tr. 121

Zum 1. 4. 11 suche ich einen tüchtigen, 
uuverheirateten, ersten

Beamten.
N ur Bewerber m it besten Empfehlun­

gen finden Berücksichtigung. Gehalt 800 
Mark. Zeugnisabschriften werden nicht 
zurückgesandt. Freimarke verbeten.

Liu88mann, Zrowina,
_______________Post C u l m s e e .

Fü r unsere kaufmännische Registratur 
suchen w ir per sofort einen

DerliiWil. event!. Llimn 
Dsmikrikil

Seamten.
Meldungen m it Gehaltsangabe unter 

X v .  5 0 0 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.___________________

Eine durchaus leistungsfähige Harn 
burger Im p o r t f irm a  sucht tüchtigen, 
energischen

welcher bei Konditoren, Bäckern, Hotels 
rc. gut eingeführt ist. Gest. Angebote 
unter 8 .  2 6 3  an M lL » 8 6 „ 8 t6 L n
L  A .-G „ Hamburg.

Former und 
Hilfskormer

finden sofort Beschäftigung.

l? . B m ib trs i .
Maschinenfabrik, Eisengießerei u. Kessel­

schmiede, Eisenhoch- und Brückenb au.

Lehrling
m it guter Schulbildung stellt zum 
1. A p ril ein

V 8 v L L rv lU v L 1 « 8 , Uniformgeschäft.

2 - 3  M a l e r l e h r l i n g e
gegen Kostgeld stellt ein 
O . Tuchmacherstr. 12.

Lehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein 

L ' r v ä e r ,  Tischlermstr., Thorn-Mocker, 
___________ Graudenzerstr. 81.

A  L e h r l i n g  A
stellt sofort ein

Fü r mein Kolonialwaren- und De- 
stillationsgeschäft suche ich per 1. A v r il

I s IS o ,»  8 1 ,n v iA ,  Altstädt. M arkt 15.
Unverheirateter, tüchtiger

N u i s s N e n
zum 1. A p ril bei hohem Lohn gesucht.

Oberförster K n is k A S S »
_____________Schirpitz._____________

1 » «
kann sich melden bei

O t t o  L .  SLinQArsv, M ocker.

Kontoristin
(Anfängerin) zum sofortigen E in tritt ge­
sucht. Schriftliche Bewerbungen m it Le­
benslauf und Angabe der Gehaltsan­
sprüche sind bis Mittwoch den 22. d. 
M ts. einzureichen.

vorschutz-verein zu Thorn,
e. G. m. u. H.

Tüchtige, freundliche

Verkäuferin
sofort gesucht. Kenntnisse in Buchführung 
erwünscht.

M r r x  6 U L 8 6 , ',  Buchhandlung.

Ein älteres Fräulein als

BerkSuseein
in einer Kantine sofort gesucht.

Angebote unter L«. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Kräftiges, sauberes, evangelisches

Lehrmädchen
sofort ges. D am pfwäscherei..Edelweiß". 

Ordentliches

Mädchen D r alles
wegen Erkrankung der alten vom 1. 4. 
gesucht. Frau Kreisbaumstr. L rs u s s , 

Schwerinstraße 1.

Suche von sofort

tüchtige Frau,
die selbständig Wäsche rollen kann. 
_________ Dampswäscherei Edelweiß.
Äffuswartemädchrn gesucht
2 s  N äckerllBäckerstraße 27, 1.

Junges, anständiges

Ansmartemädchsn
für den ganzen Tag per 1. M ärz gesucht 

Scklobiirake 9, im Geschäft.

evangelischer Luncl.
Montag den 27. Februar, 8 Uhr abends,

im großen Saale des Viktsriaparks

(lortragsabencl.
Den Hauptvortrag hält Herr P farrer HL>6V>8 aus Schönsee über:

Die Reformation Luthers und die Los von Rombswegung 
unserer Tage.

Das Schlußwort spricht Herr Oberlehrer LLQ88S1SA' aus T h o rn . 
L ie d e rvo rträ g e  des a liftäd tifchen Krrchenchors.

Eintritt frei. —  j — Eintritt frei.
Alle Evangelischen sind herzlich willkommen.

D e r  V o r s t a n d .

Oberlehrer S ied, Vorsitzender. Kaufmann L ro s lu s . Kaufmann 8oU v». 
Rektor L rs u s s . Divisionspfarrer L rü g s r .  Bauunternehmer LZ^rlo. Rentier M ense l.

Oberbahnhofsvorsteher Rechnungsrat N M s g . Fabrikbesitzer RespLe. 
Amtsgerichtsrat non VsItLer. Superintendent M ^n k L e . Kaufmann M n k le r .

r > «  l ln S m ü s e lin .
Dienstag den 21. Februar d. Is . :

Großes Salvatorfest.
— Ansang 8 Uhr. —

Salvatorwürstchen u. reichhalt. Speisekarte.
Um zahlreichen Besuch bittet

K e rm m m  k is v k .

o l l s c h M a k n

N K s i i n
kiuäst weiter Ltatt. unck verlranks:

xolävne unä silbern«) Herren- unL vamen-IIKren, 
.xoläene- voukls- nuck ^Lokel-Letlen, LÄel8le!ne, 

-^xoläene unä Voudls-Rlvxe-Le^ulnlenre nnä >Vanä- 
ukreu

2N jeäera nur annekmdaroii kreise.

H l l r m » v d e r , I ! I i 8 » 1 ) e t I l 8 t r . K .
N n  LZveitüriZes V L 86 N 8V «N t1  null eine 8 v k L L « ^ 6 rL 8 te L -  

D1i»L'L«!»trsiAK m it LxieFelsobeiberi 2 n verkirniken.

B a r g e l d
jeder Höhe an Geschäftsleute, P riva t­
personen jedes Standes ohne Bürgen. 
Langjährige Ratenrückzahlung. Hypo- 
hekenverkehr. Bank-Institut Lbslm»m», 
Berlin, Burgstr. 30. Kosten!. Auskunft.

7 5 9 9  M k .
zedieren ges. v. pünktl. Zinszahl. Aug. u. 
V. 8 . an die Geschäftsstelle der „Presse".
Ftteld-Darlehir, schnell, Ratenrückzahlg.

Selbstgeber V le W n s r ,  Berlin 21, 
Belle-Allianceslraße 67.

Suche von sofort

4 - 5 0 9 «  M a r k
gegen sichere Hypothek. Ang. u. X . 1VKS 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

13-13880 Mk.,
d 5 Proz., suche nach Bankgeld auf neu- 
bebautes Grundstück Bromberger V o r­
stadt. M iete 5000 Mk. Angebote unter 

9 0  an die Geschäftsft. der „Presse".

E i n  k l .  G r u n d s t ü c k
mit etwas Land, passend für Schneider, 
zu kaufen gesucht. Angebote unter A ,. 
8 -  an die Geschäftsstelle der „Presse".

A in  zweitüriges Eisenspund nnd 
^  eine Schaufenster-Einrichtung mit 
Spiegelscheiben zu verkaufen.

I - a n A S ,  Elisabethstraße 4.

H o c h t r a g e n d e  K u h
steht zum Verkauf.

Lldsrl Sormenbsrg, Schillno.

osen, Gaskocher verkauft
Schnlstraße 7, 1.

Junge

Zuchtsau-̂
steht zum Verkauf.

1^60 Culmer Chaussee.

E i n  M i s c h e r -  s o w i e  e i n  

l e i c h t e r  V a g e n ,
gut erhalten, billig zu verk. Schillerstr. 14.

M R. » M
ä 1,10 Mk., hat abzugeben

M iyn ie tz  bei Leibitsch.

« k « e l
liefert frei Haus

R o M r L s ä  S ö k r k v ,
In h . :  Marienstr. 11.

Telephon 314.

Z i m m e r  g e s u c h t ,
vornehm, separat, Klavier, in  der Stadt. 
Angebote unter j? .  I I .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

M l l i e n f t r .  k l .  L a d e n

5 P fg.-L inw urf, ein 
Sportwagen, sowie ein 

Sopha u. zwei Sessel zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsft. der „Presse".

f re u n d ! ,  gut möbl. Balkonzimmer zum 
tzD 1. M ärz zu verm. Culmerstr. 26. 1.

B a S e c s i r .  7
Küche u. Zubeh. vom 1. 4. D r 750 Mk. 
zu verm. Näheres daselbst im Laden.
s ^ ö b l ie r t s s  Z im m e r von sofort billig 

Gerstenstrake 8. 2 T r., l.

Möbl. Melzimiikl E LD -
Pens. sof. zu vm. KaLharinenstr. 7. 3. 
G u t m öb l. V o rd e re m , (eleltr. Bel.) 
vom 1. 3. z. vm. Anderste. 20, 2, r .

K l e i n e  W o h n u n g ,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten

6llnrrlNHVSH.liÄ, Neust. M arkt 12.
K le in e  W ohnungen, 2 Stuben, Küche, 

vom 1. 4. zu vermieten 
__________ M o cker, Bergstraße 33.

C u l m e r  C h a u s s e e  3 6 ,
3. Etage, 4 Zimmer, Küche, Gas, Bad, 
2 Balkons, Mädchenstube und reichlicher 
Zubehör, in der Nähe der S tadt, Elek­
trische vor der Tü r, in allen Zimmern 
Sonne, zum 1. 4. zu vermieten.

H e r r s c h a f t ! .  W o h n u n g ,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube u. 
aller Zubehör, event, auch Pferdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre 
bewohnt, versetzttugshalber vom 1.4.11 
ab zu vermieten. N v itL e l, M ellien- 
straße 138.

3 A m «  - MhmiW
m it Zubehör, elektr. und Gasanschluß, 
1 ,Tr., vom 1. 4. zu vermieten

ZLvlnssrki, Waldstratze 31 » .

Z Wohnungen
zu 4 Zimmern inkl. Badestube von sofort 
oder 1. 4. 11. zu vermieten Vaderstr. 2.

Wohnung.
parkstraße 16, 3. Etage.

Die von Herrn S tadtra t ^nljttznbei'K 
bewohnten 6 Zimmer m it Wasserheizung 
nebst Zubehör vom 1. 4. oder später zu 
vermieten.

6 8 ^ 1  k * I ? 6 U 8 8 .
P ferdestä lle  werden nach Bedarf ge­

baut.

8 l> js n ,  tzc k r 8 W D -  » i n  

L  v c k ü n .
Brückensirake 49.

Großer Stall
m it Remise per sofort zu vermieten

Fricdrichilr. 1V 12, Portier.

g.L-V. „iickilmr".
Mittwoch Vcu 22. d. Mts.

im kleinen Schützenhaussaal:

k ü i M i M ö i l l M M N
Die passiven M itg lieder werden hinzu 

freundlichst eingeladen. E ingeführte Gas 
willkommen. ^

Der Vorstand.

z r e i w i l l i g e  z e u e r w e h r  

G o s t g a u .
S o n n t a g  den 26. '

abends 7 U hr:

F e i e r  d e s  

S t i s t i m g s - F e s i e s ,
verbunden m it . ^

Konzert, theatralischen Aufführungen un 
nachfolgendem Tanz.

Es ladet freundlichst ein .
______________ -e r Vorstand-

StiN-HMter.
Dienstag den 21. Februar, 8 Uhr r

Auf vielseitigen Wunsch'»

Ei» Trochii Gift.
Schauspiel in 4 Akten von O s k a r  

B l u m e n t h a l .  ,
Mittwoch, 22. Februar, 8 IM .

3. KmiersM-Miill. ,
Zum  1 . male! N o v i t ä t -

Vor SiimmiisM.
Drama in  5 Akten von G e r h a r t

(Sonntag n ^ m .  :^Goldhärchen. 
Zaubermärchen m it Gesang und 
________von R  o b. H e r t w i a .  __ _

K T ü l l e r ' s

NeustS-t. Markt.
-

Programm
vom  22. b is  24. F e b ru a r :

1. Pathö Journal, die letzten Ta­
gesereignisse.

2. Die Milchschwester, spannendes 
Drama.

3. Moderne Rache, humoristisch.
4. Die Frau des Gesandten, 

großes Sensationsdrama.
5. Der neue Polizeiwachtmeister, 

Lachen ohne Ende.
6. Zwei Seelen, ein Gedanke, 

Komödie.
7. Der Teufel L ionelly? Das 

große Geheimnis.
8. Fritzchen zeigt seinem Berliner 

Freunde Marseille, humoristischer 
Schlager.

Außerdem als Einlage bis Mittwoch 
Abend:

Festzug des deutschen Radsahrer- 
bundes in  Görlitz.

Hochachtungsvoll

M a x  M ü l l e r .

„ k i c h M  >
Mellienstr. 134. ^

Z u  dem am D onners tag  den 23. 
M ts . ,  von 7 Uhr ab stattfindenden

ladet ergebenst ein

I T .  l Z s i S v ,
_______Restaurateur und Fleischermeistek'

(eig. F a b rik ) 
nebst

< ^u „g e . lebens lu ftige  R i is s i - i . ^ L ü E
O  M . Verm.. 28jähr. frcidenk. Israellt'N- 
S0 009 M . bar, später mehr, 31jähr. F ra "' 
zösin, 200009 M . Verm., jge. Wwe. M» 
Adoptiviöchierchen, SO 900 M . V e rm , 
jähr, Halbwaise, 400 000 M . Verm.. 
viele hundert andere Damen wünscht 
rasche H e ira t. Ernste Anträge vo 
Herren — wenn auch ohne Vermögen ^  
an r - .  8 v k l« 8 rn Z r« » v -  B e r l i n s

60 I .  alt, ev., Hausbesitzer, möchte nn 
einer vermög., alteren Dame oder W-u^ 
ohne Anhang zwecks

N e i g s t
in Briefwechsel treten, n i c h t  anonyn^ 
schriftlichen Angebote unter N r .  15 00 
A . Z ., hauptpostlagernd Thorn bis 3"
1. 3. 11 erbeten. Strengste Verschwiege 
heit zugesichert. ___-

Gefunden
ein silb. Armband.

Geg. Erstattg. d. ttost. ab^uh. Bachestr.ll^.'
Frettchen zugelaufen. Abzuh. geg 
O  Erstattung der Kosten vom Kaserne 
wärtbr im F o rt „Friedrick der Grotz^.-

v e r l o r e n
theater— Mellienstr. Abzugeben geö 
Belohnung M e llienstr. 74,

Der gelamten Auflage ^  
vorliegenden Nummer oM 

Zeitung ist ein Prospekt über 
„Herkules" - S ta h l-W in d lu r lr in e  oe- 
deutschen Wrndtnrbinen - '
R udo lph  Braun, G . m. b. 
den, beigefügt, worauf hiermit befände
aufmerksam gemackt w ird.  -

Hierzu zwei Blatter.



Nr. qs T-orn. Mittwoch den 22. Februar «9U 29. Zahrg.

«Zweites VIaN.»

Gedanken und Erinnerungen.
„Fürst Bülow hat behauptet, niemand habe 

die sozialdemokratische Gefahr klarer erkannt 
als er. Wäre das der Fall, dann hätte er das 
Reichstagswahlrecht nicht durch die Einführung 
der Diäten noch fester begründet, dann hätte 
er nicht den starken Anstoß zur Reform des 
preußischen Wahlrechts gegeben, die erst mit 
der Erweiterung des Herrschaftsbereichs des 
gleichen Wahlrechts abgeschlossen fein wird. 
Denn das gleiche Wahlrecht ist es, aus dem 
die Sozialdemokratie ihre Hauptkraft schöpft."

M it diesen kritischen Worten leitet Dr. M. 
Lohan das zweite Kapitel seiner Broschüre über 
»die sozialdemokratische Gefahr" ein. Nach 
einigen allgemeinen Betrachtungen über die 
moralischen Wirkungen eines allgemeinen 
Wahlrechts geht der Verfasser auf die Stellung 
des Altreichskanzlers zum allgemeinen Wahl­
recht ein.

Als Bismarck nach dem Kriege von 1866 
dieses Wahlrecht einführte, habe er dessen volle 
Tragweite nicht erkannt, beeinflußt wohl auch 
durch den Drang der inner- und äußerpoliti­
schen Lage, und um durch die Schaffung eines 
neuen Reichswahlrechts das nationale Eini­
gungswerk nicht zu hemmen. Auch die Erfolge 
Napoleons III. mit diesem Wahlrecht mögen 
bestimmend auf ihn gewirkt haben. Noch im 
April 1866 erklärte Bismarck, das allgemeine 
Wahlrecht sei »für das konservative Prinzip 
förderlich" und die ersten konstituierenden 
Wahlen zum Reichstage entsprachen auch seinen 
Erwartungen. Aber schon nach wenigen Jah ­
ren konnte er sich nicht mehr die unerwarteten 
Wirkungen dieses Geschenkes verhehlen. I n  sei­
nen „Gedanken und Erinnerungen" nennt er 
das Reichstagswählrecht ein »revolutionäres 
Mittel" und spricht die Erwartung aus, das 
deutsche Volk werde stark und klug genug sein, 
sich davon freizumachen, falls es für das 
Staatsleben notwendig sein sollte. Am inter­
essantesten ist nun, daß Dismarcks Befürchtun­
gen damals von keiner anderen Partei so stark 
unterstrichen wurden, wie gerade von der 
nationalliberalen, wahrend, wie Dr. Lohan 
sarkastisch hinzusetzt, in unseren Tagen die 
nationalliberale Partei in ihrer geschlossenen 
Gesamtheit es für ihre Ehrenpflicht zu halten 
scheint, den Gleichheitskultus des Wahlrechts 
übermäßig zu pflegen. Und nun werden ver­
nichtende Urteile von v. Sybel, v. Mohl,v. Un­
ruh, v. Treitschke und vielen anderen, aus­
gesprochen nationalliberalen Männern, ange­
führt. Für Sybel ist das allgemeine, gleiche 
Wahlrecht für jegliche Art des Parlam entaris­
mus der Anfang vom Ende. Robert v. Mohl 
nennt es die inkongruenteste staatliche Ein­
richtung für die dem Verständnis der Menge 
am entferntesten liegenden Organe des öffent­
lichen Lebens und dem Grundgedanken aller 
unsrer sonstigen Institutionen widersprechend, 
das Vorgehen Bismarcks aber kühn, unbedacht 
und einen »politischen Schachzug". Viktor o. 
Unruh, der sich neben Twesten und anderen 
Megen der Zustimmung der nationalliberalen 
Partei zu diesem Wahlrechte lossagte, fürchtete 
M»n ihm „ganz heillose Folgen", wenn das 
Ttaatsruder einmal in schwachen Händen sein 
Mllte. Und wie äußert sich Heinrich von 
Treitschke: „Das allgemeine Stimmrecht halte 
ich in Deutschland für ein rohes und frivoles 
^kperiment. Noch sind wir ein Volk der B il­
dung, und nicht dazu angetan, uns dem souve­
ränen Unverstände zu beugen. Aber freilich. 
Mann man dem Point einmal vergeben hat, so

Lei dem eifersüchtigen Eleichheitsdrange des 
Jahrhunderts fast unmöglich, ihn wieder zu­
rückzunehmen. Ich fürchte: Bon allen Taten 
-»rsmarcks ist dies die unheilvollste. Sie wird 
ihm für den Augenblick eine willfährige Par- 
amentsmehrbeit verschaffen, doch der Zukunft 

^absehbare Verwirrung bereiten. Ein solches 
^afetz muß naturnotwendig über kurz oder 
^ag die Monarchie und die jetzige Gesellschafts­

ordnung zu Boden werfen und Anarchie 
herbeiführen."
 ̂ Vor 15 Jahren noch lief der Nationallibe- 
aie Dr. Semler in einer Hamburger V?r- 

Mmnrlung Sturm gegen das allgemeine Wahl- 
2?chl> das, wie es hieß, längst der allgemeinen 
. E rte ilu n g  verfallen sei. „Wollt Ih r  einen 
siegreichen Kampf der staatserhaltenden 

gegen die Sozialdemokratie, so ver­
w e r t  zuvor das Wahlrecht" — sprach damals

Nationalliberale Dr. Semler! gegen den 
hrr Socialdemokratie — so meinte er —- 

Uuk ^  Werkstatt, in jeder Kneipe. Alltags 
rein ^ n n ta g s  oefübrt werde, würde man „mit 
kön listigen Waffen" niemals aufkommen 
a„- - allgemeine Wahlrecht sei „durch-

b kern Heiligtum".

Soweit der Verfasser. Wir haben keine 
Veranlassung, auf seine Ausführungen kritisch 
einzugehen. Die Stellung der Konservativen 
zum Reichstagswahlrecht ist klar und deutlich 
von dem Abgeordneten Dietrich im Reichstag 
am 19. Februar 1910 präzisiert worden mit den 
Worten: „Ich spreche es unumwunden und im 
Auftrage aller meiner Freunde aus, daß nie­
mand von uns daran denkt, daß etwa im Wege 
der Gesetzgebung das allgemeine, gleiche und 
direkte Wahlrecht geändert wird. . . .  So, m. 
H., stehen wir auf dem Standpunkt, daß wir 
aus geschichtlicher Würdigung heraus, aus dem 
Gegenwartswert dieses Wahlrechts für das 
Reich heraus garnicht daran denken, an diesem 
Wahlrecht etwas ändern zu wollen." —s.

Ein Spiel mit dem Heuer.
Das Repräsentantenhaus der Vereinigten 

Staaten hat mit sehr bedeutender Mehrheit 
den sogen. Reziprozitätsvertrag zwischen K a ­
n a d a  und der U n i o n  angenommen, den 
kürzlich eine aus Vertretern Leider Länder be­
stehende Konferenz ausgearbeitet hat. Im  ka­
nadischen Parlament aber steht die Annahme 
des Abkommens noch aus, und obwohl durch 
den Vertrtg Kanada der größere wirtschaftliche 
Vorteil zufällt, so findet er doch hier eine stär­
kere Gegnerschaft als in der Union; denn man 
denkt dort zu einem großen Teil noch britisch- 
imperialistisch und weiß, daß die Pankees an 
dieses scheinbar so harmlose Handelsabkommen 
die Hoffnung auf nichts Geringeres als auf 
einen schlietzlichen Anschluß Kanadas an die 
Vereinigten Staaten knüpfen, weshalb man in 
London über die Umwerbung Kanadas durch 
die Amerikaner von Tag zu Tag nervöser wird. 
Nun scheinen aber einige amerikanische Politi­
ker, sei es durch täppischen Übereifer, sei es aus 
einer humoristischen Anwandlung heraus, diese 
hochgespannten Hoffnungen der amerikanischen 
Imperialisten und Sorgen der Engländer mit 
einem Schlage gegenstandslos machen zu 
wollen: I n  Washington hat soeben erst ein 
Herr Clark eine feurige Rede gehalten, in der 
er eine Einverleibung Kanadas in die Union 
empfiehlt; da kommt auch schon ein Herr Ben- 
net im Kongreß mit einem Antrage, in dem er 
den Präsidenten Taft auffordert, Verhandlun­
gen über die Annexion Kanadas einzuleiten! 
Mr. Nennet erklärte, daß es seine feste Über­
zeugung sei, daß die Annektierung dem Rezipro- 
zitätsvertrage folgen müsse. Je  früher man 
sich darüber klar würde, desto besser sei es für 
beide Parteien. Der Antrag wurde dem Ko­
mitee für auswärtige Angelegenheit über­
wiesen.

Amerikanischerseits tut man sehr belustigt 
über die Aufregung in Kanada und England 
über die Vorgänge der letzten Tage im Reprä­
sentantenhause. Es wird behauptet, Champ 
Clark sei ein Humorist, den die Washingtoner 
Korrespondenten englischer Blätter nicht richtig 
einzuschätzen wüßten. Von Bennet heißt es. 
daß er ein Gegner des Reziprozitätsantrags 
sei und mit seinem Antrage nur beabsichtige, 
die Kanadier gegen die Amerikaner aufzu­
reizen, um die Annahme dieses Vertrages zu 
hintertreiben. Präsident Tast soll wütend über 
Llarks Rede und Bennets Antrag sein und die 
Meinung geäußert haben, daß es sich in beiden 
Fällen nur darum handelte, ihm bezw. dem 
Reziprozitätsvertrag eine Niederlage zu be­
reiten. I n  der Tat haben nach Depeschen aus 
Montreal und Ottava die kanadischen Gegner 
des Reziprozitätsvertrags infolge der Washing­
toner Indiskretionen große Verstärkung erhal­
ten. Nichtsdestoweniger ist die Regierung davon 
überzeugt, daß das Plenum den Vertrag 
schließlich ratifizieren wird.

Die englische Presse ist begreiflicherweise 
über die Reden der beiden Amerikaner, die mit 
einer so delikaten internationalen Frage wie 
Kinder umspringen, nicht wenig entsetzt. Einige 
Blätter meinen, in Clarks Rede und in Ben­
nets Antrag die plötzliche Enthüllung der ge­
heimen Gedanken und Wünsche eines großen 
Teils des amerikanischen Volkes zu sehen. Die 
konservativen Imperialisten in England hoffen 
jedoch, daß diese Reden den Kanadiern die 
Augen öffnen und zur Ablehnung des Abkom- 
ments durch das Parlament von Ottava führen 
würden. Sie begegnen sich mit den Im peria­
listen in Kanada, die ihrem Premierminister 
Saurier vorwerfen, unnütz den Abschluß des 
Abkommens beschleunigt zu haben. Er hätte 
bis zum Zusammentritt der ReiKskonferenz 
warten sollen. Worauf Saurier erwiderte, daß. 
mit Ausnabme von Weizen, in dem neuen Ab­
kommen überhaupt kein englisch-kanadischer 
Handelsartikel inbetracht käme. sodass es nutz­
los war, den Anschluß eines für Kanada not­

wendigen Abkommens noch weiter hinauszu­
schieben, wenn sich diese günstige Gelegenheit 
einmal bot. Außerdem habe die britische De­
mokratie in der jüngsten Zeit zweimal den Ge­
danken britischer Vorzugszölle abgelehnt.

Welch geringe Bedeutung jedoch den ame­
rikanischen Annexionsgelüsten vorläufig beizu- 
meffen ist, beweist die neueste Nachricht aus 
Washington, wonach die Resolution des Re­
publikaners Bennet von dem Ausschuß des Re­
präsentantenhauses für auswärtige Angeleopn- 
heiten mit neun gegen eine Stimme abgelehnt 
worden ist.

Staatssekretär Knox erklärte am Sonntag 
in einer Rede auf einem Festmahl, es sei keine 
Möglichkeit vorhanden, daß das Zusammen­
schweißen der Vereinigten Staaten mit Ka­
nada zu einem homogenen Ganzen eine An­
nexion herbeiführe, da das Gewicht der öffent­
lichen Meinung in beiden Ländern gegen eine 
politische Vereinigung sei.

preußischer Landtag.
A bgeordnetenhaus.

31. Sitzung vom 20. Februar, 12 Uhr.
Am Ministertische: v. V r e i t e n b a c h ,  Dr .

L e n t z e .
Auf der Tagesordnung steht der 

E isenbahn-E tat.
Berichterstatter S c h m i e d i n g  verweist ins­

besondere darauf, daß der Neinüberschuh der Eisen- 
bahnverwaltung 252 Millionen Mark beträgt, wo­
von 32 Millionen in den Ausgleichsfonds fliehen. 
Das sei ein großer finanzieller Erfolg, der zu 
weiterer Ausgestaltung der Anlagen und des Be­
triebes führen werde.

Abg. Graf G r o e L e n  (kons.): An den Grund­
sätzen für die Scheidung zwischen Ordinarium und 
Extraordinarium wollen meine politischen Freunde 
unter allen Umständen festhalten. Bei den unteren 
Organen ist nicht überall das verantwortliche Ge­
fühl für die Sparsamkeit vorhanden. Die ganze 
Verwaltung muß von diesem Geist durchtränkt wer­
den. Die Tariffraaen sind ja die pioee äo 
v68i8tau6s. Der Minister hat erklärt, daß er an 
eine Resprm der Perscnentarife vorläufig nicht 
denkt. Wir haben stets den Standpunkt einge­
nommen. daß die ständige, erhebliche Verteuerung 
der Materialien und Erhöhung der Löhne schon 
eine indirekte, sehr erhebliche Verhilligung der 
Tarife bedeutet. Das gilt auch für die Gütertarife. 
Die Ermäßigung eines Tarifs bedeutet vielfach 
eine Verschiebung zu ungunsten eines anderen wirt­
schaftlichen Interesses. Diese Fragen sind also auch 
vom volkswirtschaftlichen Gesichtspunkte aus nicht 
leicht zu nehmen. Gewiß hat der Berichterstatter 
in der Kommission im allgemeinen ganz richtig ge­
sagt, daß billige Jnlandstarife ein notwendiges 
Korrelat der Schutzzollpolitik sind. Aber es kommt 
da z. V. doch auf die Höhe der Auslandstarife an. 
Wir halten jedenfalls die allergrößte Vorsicht für 
geboten und wollen keine Experimente machen. Es 
liegen Angebote von Privatfirmen vor für den Bau 
von Schnellbahnen. An unserem Staatsbahnsystem 
darf aber nicht gerüttelt, es darf kein Konkurrenz­
unternehmen geduldet werden. Der Staatsbahn- 
verband hat sich in der bisherigen Form bewährt; 
weiter zu gehen, lehnen wir aber ab; die Souve­
ränität auf unseren Bahnen wollen wir unter allen 
Umständen behalten. Die Unfallstatistik ist er­
freulich günstiger. Das Hauptmoment ist die Er­
haltung des Verantwortlichkeitsgefühls unserer Be­
amten. Dieses ungeheuer wertvolle Kapital wollen 
wir gesund erhalten. (Beifall rechts.)

Abg W a l l e n b o r n  (Ztr.): Wir stimmen den 
Grundsätzen des Ministers zu. Jnbezug auf die 
Gütertarife sind wir nicht ganz der Ansicht des Vor­
redners. Lei der Regelung der Lohn- und Arbeits­
bedingungen sollten in jedem Falle die Arbeiter­
ausschüsse gehört werden. Im  Güter- wie im Per­
sonenverkehr ist auf eine Verbesserung der An­
schlüsse großer Wert zu legen.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (n tl..): Eine vollständige 
Sanierung unserer Staatsfinanzen ist mit der Aus­
gleichsregelung noch nicht erreicht. Ein Defizit ist 
noch vorhanden und ist für das kommende Jahr 
wohl in noch höherem Umfange zu erwarten. Zu 
rosig ist die finanzielle Lage nicht. Es kommen 
nun hinzu die Ausgaben für den Kanal. An 
manchen Stellen wird sehr gespart und zurückge­
halten. Die Ausgaben für Vetriebsmittelve- 
schaffung sind seit 1906. wo sie noch eine Viertel- 
milliarde betrugen, erheblich zurückgegangen. Ich 
habe die schwache Befürchtung, daß wir in die­
selben Verhältnisse zurücksteuern. die wir glücklich 
überwunden zu haben glauben. Die Organisation 
unserer Staatsbahnen im ganzen hat sich gut be­
währt. Aber die finanzielle Frage Preußens wird 
in diesem Jahre sehr akut werden. Unter Beibe­
haltung eines solchen Extraordinariums noch über 
das Maß der getilgten Steuern hinaus neue 
Steuern zu beschließen, würde unmöglich sein.

Finanzminister Dr. Lent ze:  Ich kann dem 
Abg. Friedberg nicht zustimmen. Es ist unmöglich, 
die Eisenbahnfinanzen anders zu regeln, als sie 
bis jetzt geregelt worden sind, denn eine andere 
Regelung würde tatsächlich eine wirkliche Unwirt- 
schaftlichkeit herbeiführen. Ausgaben, die man auf 
Anleihen übernehmen muß, verringern selbstver­
ständlich die Einnahmen der Eisenbahnverwaltunq, 
während die Eisenbahnrente eine höhere wird, 
wenn man Ausgaben aus laufenden Mitteln deckt. 
Ministerialdirektor Kirchhofs hat ausdrücklich er­
klärt, daß der preußische S taat sich genau so ein­
richten müsse wie das Reich, nicht mehr auszugeben, 
als er an dauernden Einnahmen hat. Der Finanz- 
minister kann nur so weit gehen, als er M ittel hat. 
Nichtig ist. daß im nächsten Jahr erhöhte Beträge 
für die Schuldentilgung einzustellen sind. weil rn 
diesem Jahr keine Schuldzinsen zu zahlen sind. 
Schöner wäre eine Ar^ Zwischenstufe gewesen. Die

Befürchtung des Abg. Friedberg, daß zu wenig 
für Vetriebsmittelbeschaffung eingestellt ist, ist nicht 
begründet. Die Vetriebmittel sind nicht nur dau­
ernd auf der Höhe erhalten, sondern immer weiter 
ausgestaltet worden. Selbst in diesem Jahre sollen 
über die dauernde Erhaltung hinaus noch 162 
Millionen Mark zur Erweiterung aufgewendet 
werden. Würden wir aus Eisenbahnmitteln für 
den Staatshaushalt mehr zur Verfügung stellen, 
als wir es getan haben, dann würden wir in Zu­
kunft unsere Staatseinnahmen auf eine ungesunde 
Grundlage stellen. Das dürfen wir nicht tun. denn 
wir müssen für gesunde Zustände sorgen.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Es liegt keine 
falsche Sparsamkeit vor. Richtig ist ja, daß die ° 
jetzt angeforderten Mittel geringer sind als z. V. 
1908. Es ist aber zu bedenken, daß trotz der starken 
Verkehrssteigerung ein Rückgang an der Zahl der 
Zugkilometer eingetreten ist. Por allem aber hat 
die preußische Staatsbahnverwaltung im Laufe der 
letzten 10 Jahre für die Verbesserung des Ober­
baues durch Verstärkung der Schienen, des 
Schwellenmaterials usw. und in den letzten sechs 
Jahren durch den Umbau der Hauptstrecken erheb­
lich für die späteren Jahre vorgegriffen. Der 
Schluß ist also falsch, daß eine falsche Sparsamkeit 
inbezug auf die Unterhaltung der Strecken vorliegt. 
Die Unterhaltungskosten haben infolge der Ver­
besserung der Betriebsmittel ja auch relativ zurück­
gehen müssen; das gilt insbesondere auch für die 
außerordentliche Verbesserung unseres gesamten 
Lokomotivparks, besonders durch Einführung der 
Heizdampflokomotive. Ich kann auch nicht zugeben, 
daß sich der Staatswagenverband nicht bewährt 
hat, wir hatten anfangs ein hohes Saldo Lei den 
anderen Staaten, weil deren Wagenpark erheblich 
geringer war und der unsere von ihnen überaus 
stark ausgenutzt wurde (Abg. v. P a p p e n h e i m :  
Hört! Hort!); das Saldo ist zurückgegangen, weil 
die anderen Staaten ihren Wagenpark inzwischen 
ebenfalls verstärkt haben.

Abg. Graf M o l t k e  (frkons.): Der Eisenbahn- 
etat zeigt ein außerordentlich erfreuliches Bild, 
das Ergebnis der so plötzlich und stark aufsteigen­
den Konjunktur. Aber dieses Moment der Plötz­
lichkeit zeigt doch, wie sehr unsere Eisenbahn- und 
damit unsere Staatsfinanzen abhängig sind von 
den Schwankungen des wirtschaftlichen Lebens und 
wie notwendig es ist, die volkswirtschaftliche Seite 
pflegsam zu behandeln. Wenn es gelungen ist, 
diesen Schwankungen und dieser Plötzlichkeit so 
elastisch zu folgen, so gebührt das Verdienst un­
streitig der zielbewußten Leitung der Eisenbahn­
verwaltung. (Sehr richtig!) Gerade in den letzten 
Jahren ist der Eisenbahnminister unausgesetzt be­
müht gewesen, den ganzen großen Apparat auszu­
gestalten.

Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschr.): Die Betriebs­
ergebnisse unserer Eisenbahnverwaltung sind glän­
zend. Der Hauptgrund liegt in der Höhe der Tarife 
und in der Zunahme des Verkehrs. Die E tats­
wirtschaft muß so gestaltet werden, daß nicht ohne 
Not neue Steuern erhoben werden müssen. Der 
Verkehr wird noch erheblich steigen, das steht fest. 
Wir müssen das Eisenbahnnetz ausbauen, den 
Fuhrpark erweitern und alles tun, um unsere An­
lagen Letriebfähig zu erhalten. Wir wünschen mehr 
Energie bei der Abänderung des Gütertarifs. 
Unsere Industrie hat Anspruch darauf, daß ihre 
Wünsche berücksichtigt werden! Die Löhne steigen 
ständig. Wenn dre Transportkosten auch noch 
steigen und keine Aussicht auf Herabsetzung ist. dann 
kann sie in dem scharfen Kampfe auf dem Weltmärkte 
nicht mitkommen. Wir wünschen eine Vereinheit­
lichung der Gebühren, ein allgemeines deutsches 
Tarifamt und eine Zentralausk'unftsstelle für alle 
diese Fragen, ferner eine Erweiterung der Wagen­
parks. Schonung der 4. Klaffe bei der Reform'der 
Fahrkartensteuer. Notwendig ist eine Herabsetzung 
der Dienstdauer des Lokomotivpersonals.

Abg. v. H e n n i g s  (kons.): W ir werden ver­
hindern, daß zum Schaden der E isenbahnanlagen 
alle anderen Ressorts von den Überschüssen der 
E isenbahnverw altung leben. W ir dürfen die 
Sum m en, die bei einer steigenden K onjunktur mehr 
eingenommen werden, nicht ohne w eiteres ver­
wenden. sondern müssen dafür sorgen, daß w ir m it 
möglichst geringen S teuerhöhungen durchkommen.

Abg. S c h m e d d i n g  (Ztr.): Der frühere
Finanzminister sagte voraus, wie es nun einge­
troffen ist, daß der Ausgleichsfonds bereits 1911 
mit 34 Millionen gespeist werden könne. Wir 
können uns bezüglich der Tilgung dem Finanz- 
minister nur anschließen. Bezüglich der Eisenbahn­
unfälle steht die preußische Staatsbahn am gün­
stigsten. Trotz dieses Resultats wird hoffentlich die 
Eisenbahnverwaltung nicht erlahmen lassen, den 
Unfällen weiter entgegenzuarbeiten.

Abg. M a c c o  (n t l .) :  D ie E isenbahnverw altung 
muß möglichst selbständig arbeiten können und 
einen Ausgleichsfonds besitzen, um die Schwan­
kungen des bürgerlichen Lebens auszugleichen. Die 
E isenbahnverw altung ha t noch große Aufgaben. 
V iele L andesteile w arten  auf Anschluß durch 
B ahnen. Große K ap ita lien  sind hier notwendig. 
Die E isenbahnverw altung hat aber jetzt E in ­
nahmen, w ie sie in  der Höhe noch nicht dagewesen 
sind.

Eisenbahnm inister v. V r e i t e n b a c h :  Der A n­
sicht, daß eine Tariferm äßigung ein treten  müsse, 
wenn w ir gute E innahm en aus den Eisenbahnver­
w altungen haben, kann ich nicht ohne w eiteres Lei­
te te n . So groß auch die Überschüsse aus der 
S taatseisenbahnverw altung  sein mögen, sie werden 
doch im mer wieder dem Lande zugute kommen, sei 
es in  der Überweisung eines T eiles für die allge­
meinen Staatszwecke, sei es zur S tärkung des für 
werten des N iederganges geschaffenen Ausgleichs- 
fonds Lediglich aufgrund der Tatsache, daß die 
Rernüberschüsse hoch sind, können T ariferm äß i­
gungen nicht gew ährt werden. Unsere R einüber- 
schüsse sind jetzt allerdings ungewöhnlich hoch, wie 
w ir es noch nicht erlebt haben. D ie wirtschaftliche 
Lage der Industrie , vor allem der Eisenindustrie 
ist keineswegs so, daß eine allgemeine L arife r- 
mäßigung einzutreten hätte. Unsere Industrie  hat 
die von E ngland überholt. Unser Außerhandel hat 
sich in  einer ganz ungewöhnlichen Weise entwickelt.



N un  w ird  ja  auf die sdzialen Lasten hingewiesen, 
die unsere Industrie zu tragen hat. Aber trotzdem 
ist die Lage der Industrie nicht schlecht. Anbetracht 
kommt, daß die Wasserstraßen, die 1917 fertiggestellt 
sein werden, dem Verkehr der Eisenbahnen er­
heblich Abbruch tun werden. Bezüglich der Fahr- 
kartensteuer bestätige ich ausdrücklich, daß die 
Resormbestrebungen dahin zielen, die vierte Klaffe  
unbesteuert zu lassen. D ie  Schülertarife sind schon 
so niedrig, daß man hier keine weitere Ermäßigung  
eintreten lassen kann. D ie  Sonntagskarten sollen 
beibehalten werden. W ir  werden das Staat-wahn« 
M e in  nicht durchbrechen lassen. F ü r angemessene 
häufige und schnelle Beförderung w ird  Sorge ge­
tragen werden.

Die Besprechung schließt. Weiterberatung des 
Eisenbahnetats Dienstag 11 Uhr.

Schluß 4Z4 Uhr.

Heer und Flotte.
Ordensverleihungen fü r das Rettungswerk am 

„U 3". Seine Majestät der K a i s e r  hat nachstehende 
K a b i n e t t s o r d r e  an den Chef der Marinestation 
der Ostsee erlassen: „ Im  Anschluß an meine Ordre vom 
20. Januar 1911 verleihe ich hierdurch den nachbenannten 
Angehörigen meiner M arine und der Verwaltung des 
Kaiser Wilhelm-Kanals, die sich bei der Rettung der 
Besatzung und der Bergung meines Unterseebootes U 3 
zum Teil unter Nichtachtung des eigenen Lebens rühm­
lichst herrorgetan haben, als Ausdruck meiner warmen 
Anerkennung folgende Auszeichnungen: Den Roten 
Adlerorden vierter Klasse dem Kapitänleutnant Freiherr» 
v o n F o r s t n e r , zur Verfügung der Inspektion des 
Torpedowesens, und dem Oberlootsen F r e i w a l d  von 
der Verwaltung des Kaiser Wilhelm-Kanals; den 
Königlichen Kronenorden vierter Klasse am Bande der 
Rettungsmedaille dem Oberleutnant zur See V a l e n ­
t i n  e r (M ax) vom Stäbe meines Spezialschiffs Vulkan; 
den Königlichen Kronenorden vierter Klasse dem W erft­
inspektor N a tz k e  von der Werft zu Kiel; die Rettungs- 
Medaille am Bande dem Torpedobootsmannsmaaten 
H e i n r i c h  (Friedrich) von meinem Unterseeboot U 1 
beziehungsweise von der ersten Torpedodivision und dem 
Torpedoheizer G i e ß n e r  (Johann) von meinem 
Torpedobootsdivisionsboot D  5 beziehungsweise von der 
zweiten Torpedodivision; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens dem kommissarischen Tauchermeister 
T ä p p e r  von der Verwaltung des Kaiser Wilhelm- 
Kanals; das Allgemeine Ehrenzeichen dem Meisters- 
Maaten I e p p  (Peter) von meinem Spezialschiff Vulkan 
beziehungsweise von der ersten Werftdioiston sowie den 
Tauchern B u s s ä u s  und L a m p e  von der Verwaltung 
des Kaiser Wilhelm-Kanals. Berlin Schloß, 18. Februar 
1911. gez.: Wilhelm I.  U ."

Der P a n z e r k r e u z e r  „ v o n d e r T a n n "  hat 
heute seine auf 2^2 Monate berechnete Reise nach 
S ü d a m e r i k a  angetreten.

koloniales.
Zu der schweren B l u t t a t  am Sitze des kaiser­

lichen Gouvernements von K a m e r u n  veröffentlicht 
das „Berliner Tageblatt" Montag früh eine Zuschrift, 
aus der ein Vorwurs gegen die Kolonialverwaltung in 
dem Sinne herausgelesen werden muß, als ob der 
Täter, Sekretär K e r n e r , wegen gewisser bedenklicher 
körperlicher und geistiger Eigenschaften überhaupt nicht 
in die Tropen hätte hinausgeschickt werden dürfen. 
Demgegenüber ist Wolffs Bureau zu der Feststellung 
ermächtigt, daß Kerner bei der amtsärztlichen seiner 
Annahme für den Kolonialdienst vorausgehenden Unter­
suchung als gesund und tropendienstlich befunden worden 
war. Auch im übrigen ergaben sich weder aus den 
amtlichen Äußerungen der früheren vorgesetzten Dienst­
behörden Kerners noch aus derjenigen des Kolonial- 
Instituts in Hamburg, dem Sekretär Kerner zur Aus­
bildung überwiesen war, für die Kolonialverwaltung 
Bedenken gegen die Verwendung Kerners im äußeren 
Kolonialdienst.

Die Vertreter sämtlicher deutschen 
Landesversicherungsanstalten

traten am Sonnabend zu einer Vollversammlung in 
B e r l i n  zusammen. Die Verhandlungen wurden von 
dem Vorsitzer der Landesversicherungsanstalt Berlin Dr. 
F r e u n d  geleitet. Der Staatssekretär des Innern war 
durch den Geheimen Oberregierungsrat Iaup  vertreten. 
Unter anderen waren erschienen die Landeshauptleute 
von Berg, Freiherr von Richthofen und Graf Platen, 
der Geheime Rat Wege -Dresden, die Regierungs­
direktoren D r. Krieg (Oberbayern), Camerer (Ober­
franken) und von Schmid (Schwaben), die Oberregie­
rungsräte Leistner (Niederbayern), Kremer (Pfalz),
Freiherr von Waldenfels (Obersranken), Giessel (Unter­
franken), Dr. Besser (Sachsen), Biesenberger (Württem­
berg) und Hasse! (Braunschweig), die Geh. Negierungs- 
räte Denhard (Pommern), Dr. Liebrecht (Hannover), 
Dr. Schröder (Hessen-Nassau), Kehl (Rheinprovinz), Dr. 
Dieß (Hessen), Cramer (Mecklenburg), Pomplitz (Thü­
ringen), Düttmann (Oldenburg), Ott (Elsaß-Lothringen) 
und Bielefeld! (Hansestädte). Die Versammlung be­
schäftigte sich eingehend mit dem von der Reichstagskom­
mission für die Reichsversicherungsordnung gefaßten 
Beschluß, wonach die Ausgaben der Landssversicherungs- 
anstalten für die vorbeugenden Heilverfahren auf sieben 
Prozent der Beitragseinnahmen beschränkt werden sollen. 
Die Versammlung faßte einstimmig folgenden Beschluß: 
„Der von der Kommission zur Vorberatung der Reichs­
versicherungsordnung beschlossene Zusatz zu § 1341 be- 
treffend die Einschränkung der vorbeugenden Kranken- 
sürsorge der Versicherungsanstalten führt notwendig zur 
völligen Aushebung der Selbstverwaltung der Träger 
der Invalidenversicherung und beseitigt den maßgebenden 
Einfluß, der dem Ausschuß angehörenden Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer auf die Verwaltung und damit die 
Arbeitsfreudigkeit des für die Durchführung der In va -  
lidenversicherung so wichtigen Organe. Die vorbeugende 
Krankenfürsorge bildet gegenwärtig einen der bedeutendsten 
Faktoren bei der Durchführung der Invalidenversiche­
rung und läßt keinerlei Einschränkung zu, soweit nicht 
die Leistungsfähigkeit der Versicherungsanstalten aus 
dem Gebiete der Rentenzahlungen direkt gefährdet wird. 
Die am 18. Februar 1911 in Berlin zu einer Vollver­
sammlung einberufenen deutschen Versicherungsanstalten 
sind daher einmütig der Ansicht, daß der von der Kom­
mission beschlossene Zusatz zu Z 1341 die Durchführung 
der Invalidenversicherung in der schwersten Weise ge­
fährden würde und bitten um Streichung dieses Z u ­
satzes."

Arbeiterbewegung.
Das „W  e i ß e n f e l s e r  Tageblatt" schreibt: Der 

A u s s t a n d  in der hiesigen S c h u h i n d u s t r i e  Hot 
am Sonnabend bezw. Moniag früh in den meisten 
Fabriken begonnen. Die Mehrzahl der Fabrikanten hat 
ihre Betriebe geschlossen. —  Nach weiterer Meldung 
sind in der Weißenfelser Schuhindustrie in 54 Betriebe» 
2 7 0 0  A r b e i t e r  ausständig. Der Ausstand nimmt 
»och zu.

Provinzialnachrichten.
e Gollub, 20. Februar. (Besttzwechsel.) Gutsbesitzer 

Arthur Fischer hat sein 154 Hektar großes Mühlengut 
Frankenstein für 181 000 Mark an Frau Kaufmann Anna 
Salewski in Danzig verkauft.

s Briefen, 20. Februar. (Berufung.) Fräulein Meta  
Heym von hier ist als Handarbeitslehrerin an die 
Mädchenschule in Aschersleben berufen.

s:j Culm, 19. Februar. (Gründung einer neuen 
Molkerei in Gr.-Czyste.) Gestern fand in dem Gast­
hause des Herrn Weckmüller in Gr.-Czyste eine Sitzung 
statt, in welcher über die Gründung einer neuen Molkerei 
hierselbst beraten wurde. Herr Molkereibesitzer P . aus 
Kiewo will dieselbe auf eigene Rechnung erbauen. Fast 
alle Besitzer aus Gr.-Czyste wollen dann ihre Milch in 
die neue Molkerei liefern, da der Weg nach der Ge­
nossenschaftsmolkerei in Stolno zu weit ist. Da bis 
jetzt 80 Kühe gezeichnet sind, so erscheint das Unter- 
nehmen als gesichert.

rr. Culm, 20. Februar. (Die Diebereien) nehmen 
in unserer Gegend kein Ende. In  der Nacht zum 
Sonntag wurden dem Lehrer Zakrzewski vier schwere 
Bienenstöcke durch Herausreißen der Waben und Völker 
gänzlich zerstört. Von einem besonders guten Volke 
fehlen die Waben; der leere Korb lag in einem Gebüsch 
versteckt. Die mit Hilfe des Polizeihundes „Lord" aus 
Graudenz angestellten Recherchen blieben jedoch resultat- 
los. Herr Z ., der als Imker einen guten Namen besitzt, 
hat auf die Ermittelung der Diebe eine Belohnung von 
50 Mark ausgesetzt.

ek. Graudenz, 20. Februar. (Die hiesige Mädchen­
mittelschule) wird laut Beschluß des Magistrats und der 
Stadtverordnetenversammlung und nachdem auch die 
königliche Regierung zu Marienwerder ihre Zustimmung 
erteilt hat, vom 1. April d. Js. ab in eine neunstufige 
Unterrichtsanstalt umgewandelt. Nach dem Lehrplan 
wird von Klasse 6 ab Französisch und von Klasse 3 ab 
Englisch (unverbindlich) gelehrt.

r. Graudenz, 20. Februar. (Der Graudenzer Renn- 
verein) hält seine diesjährigen Nennen am 14. M a i und 
15. Oktober auf seiner Bahn am Stadtwalde ab. Die 
vorjährigen Preise will der Verein auch für diese Saison 
ausrecht erhalten. Nach den Propositionen für die dies­
jährigen Rennen kommen die Regimentsrennen in Weg­
fall. An ihrer Stelle werden für Z iv il und M ilitä r  
offene Reitpferdejagdrennen veranstaltet. Den Ausfall, 
den der Verein durch Fortfall der S tart- und Bahn­
gelder erleidet, wird der Verein durch Erhebung von 
Stutbuchgeldern und Damenspenden zu decken versuchen.

Strasburg. 18. Februar. (Wieder verschwunden) ist 
der Lehrling Wilgosz von hier. Schon einmal hatte er 
seine Arbeitsstelle verlassen, in Neumark fand man ihn 
aber wieder. Nun ist er wieder verschwunden und alle 
Nachforschungen haben bisher kein Resultat erzielt. Es 
wird davon gesprochen, daß plötzliche Umnachtung den 
jungen M ann in den Tod getrieben haben soll.

Löbau, 16. Februar. (E in Einbruch) wurde 
in der Nacht zum heutigen Freitag in die hiesige 
katholische Kirche verübt. Den Tätern, die vor­
läufig noch unentdeckt sind, fielen wertvolle Ge­
genstände, u. a. goldene Kelche in die Hände.

Dt. Krone, 12. Februar. (Besitzwechsel.) Buch­
druckereibesitzer F . Garms hat sein Grundstück König- 
straße 31 und alle vier Abteilungen seines Geschäfts an 
einen jüngeren Fachmann verkauft. Die Auslassung 
erfolgt Anfang April d. Js.

Riesenburg, 17. Februar. ( In  der gestrigen Stadt- 
verordnetensitzung) wurde der Etat für 1911 in Ein­
nahme und Ausgabe auf 93700 Mark festgesetzt. Der 
Gasanstaltsetat stellt sich in Einnahme auf 36300 Mark, 
in Ausgabe auf 32 300 M ark und ergibt einen Über­
schuß von 4000 Mark. An Steuern hat die Stadt auf­
zubringen 67 000 Mark. Diese werden erhoben durch 
250 Prozent Zuschlag zur Staats-Einkommensteuer. 
200 Prozent zur Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer 
und 100 Prozent zur Betriebssteuer. An den Kreis 
und die Provinz hat die Stadt 30 775,71 Mark zu 
zahlen. Beschlossen wurde die Versicherung der Stadt, 
des Wasserwerks und der Gasanstalt gegen Unfall und 
Haftpflicht bei der „Turingia", bis zu 60000 Mark bei 
Personenschäden und bis zu 10000 Mark bei Sach­
schäden, gegen eine jährlich zu zahlende Prämie von 
138,40 Mark. Ferner wurde eine einmalige Beihilfe 
von 30 Mark für das Taubstummenheim in Elbing 
bewilligt und von einer Eingabe des Herrn Bürger­
meisters Eggert an den Herrn Oberpräsidenten bezüglich 
des projektierten Bahnbaues Riesenburg— Mißwalde 
und dem hierauf eingegangenen Bescheide Kenntnis ge­
nommen.

Marienwerder, 17. Februar. (An Gemeindesteuern) 
gelangen vom 1. April ab zur Erhebung: 260 Prozent 
von der Einkommensteuer, 260 Prozent Grundsteuer, 
210 Prozent Gebäudesteuer und je 200 Prozent von 
der Gewerbe- und der Betriebssteuer. An Kreis- 
kommunalabgaben sind 92 Prozent mit 116595,29 Mark, 
9400 Mark mehr als im Vorjahre angenommen. Nach­
dem die Kanalisation am 30. Januar in Betrieb ge­
nommen ist, beantragte der Magistrat die Erhebung 
einer Kanalsteuer, und zwar 20 Prozent der Gebäude­
steuer, schon vom 1. Februar ab. Da der größte Teil 
der Hausbesitzer die Hausanschlüsse wegen Mangels an 
Handwerkern bisher noch nicht hat ausführen lassen 
können, lehnten die Stadtverordneten den Magistrats­
antrag ab. Erst vom 1. April ab kommt die Kanal­
gebühr allgemein zur Erhebung.

Fürstenrverder (Kr. M arienbnrg), 17. Febru­
ar. (Besitzwechsel.) Gutsbesitzer Gustav Ziebuhr- 
Fürstenwerder hat sein 96 kuim. Morgen großes 
Grundstück mit vollem lebenden nnd toten I n ­
ventar für den Preis von 132 000 M ark an 
Harder-Pordenau verkauft. Gutsbesitzer Ziebuhr 
besaß dieses Grundstück erst seit dem Herbst 1908; 
er zahlte damals an Herrn Gutsbesitzer Hugo 
Ringe nur 120 000 M ark.

Elbing, 17. Februar. ( In  der heutigen SLadt- 
verordnetensitzung) wurden für das Armenwesen 
13570 M k. nachbewilligt. F ü r 1911 beträgt der 
Zuschuß der S tad t 135700 M k. Längere De­
batten entfesselten eine Anregung, durch Erbau­
ung von Wohnhäusern aus städtischen M itte ln , 
die Wohnnngsverhältnisse für Arbeiter zu bessern, 
sowie eine Erklärung des Ersten Bürgermeisters 
über die Erhöhung des Einkommens der nlchtbe-- 
amteten städtischen Angestellten. Der Magistrat 
hat die Einkommensverhältnisse geprüft und in 
angemessener Weise erhöht. Die Mehrkosten be­
tragen 18 000 M k.

Danzig, 20. Februar. (Verschiedenes.) Die 
Vermehrung der technischen Truppen, die durch 
das neue Heeresgesetz, das dem Reichstag vor­
liegt, festgelegt wird, soll möglicherweise der G a r ­
n i s o n  D a n z i g  eine sehr willkommene V e r ­
m e h r u n g  ihrer Garnison bringen. Danzig 
würde nach unseren Inform ationen der Sitz eines 
T e l e g r a p h e n b a t a i l l o n s  werden. Ulster 
heimisches Korps ist mit dieser Spezialwaffe 
noch nicht ausgerüstet. Seitdem Anfang der 90er 
Jahre die Garnison der ersten Pioniere von Dan-

zig nach Königsberg verlegt wurde, hat Danzig 
keine technischen Truppen mehr gehabt. —  Der 
Nachtwächter des benachbarten Dorfes Rosenberg 
ist ein Opfer rücksichtsloser Automobilisten gewor­
den. Nachdem er in der vorgestrigen Nacht von 
von einem Automobil überfahren und billige fünf­
zig M eter weit geschleift worden war, stiegen die 
Insassen des Autos aus, um den Körper des Unglück­
lichen aus dem Kettenwerk zu befreien. S ie ließen 
ihn dann in der kalten Wiuternacht einfach aus 
der Straße liegen und fuhren im schnellsten Tempo 
davon. 3 1 / 2  Stunden später wurde der Schwer­
verletzte gefunden und in das Krankenhaus einge­
liefert. Den Insassen des Autos ist man auf der 
S pur. —  Überfahren und getötet wurde Sonn­
abend abend von einem Wagen der Straßenbahn  
auf der Strecke Langsuhr-Brösen der Arbeiter 
Kuspack. An welcher Stelle sich sich der Unfall 
ereignet hat, konnte nicht festgestellt werden, denn 
als der Straßenbahnwagen auf der Endstation 
in Brösen ankam, fand man die Leiche unter dem 
W agen. —  Verhaftet wurde wegen vieler um­
fangreicher Schwindeleien der aus Löbau stammende 
Kaufmann Icob  Cohn, der vor einiger Zeit aus 
Bromberg hier hergezogen w ar und in Langfuhr 
ein Partiewarengeschäst aufgemacht hatte. Die 
Danziger Kriminalpolizei vermutet, daß nament­
lich in der Provinz noch andere Firmen von 
Jacob Cohn geschädigt worden sind, und bittet 
um Nachricht. —  Ein vielversprechendes Früchtchen 
ist der Lausbursche E m il Sielaff, der in einem 
hiesigen Juwelier-geschäft angestellt war. E r  hat 
diese seine Tätigkeit dazu benutzt, zu verschiedenen 
M alen  namhafte Geldbeträge aus der unver­
schlossenen Ladenkasse zu stehlen. Aber auch im 
übrigen w ar er kein Kostverächter, sondern be­
nutzte jede sich ihm bietende Gelegenheit, seinen 
Besitz zu vergrößern. I n  einem unbewachten 
Augenblick eignete er sich eine goldene mit B rillan ­
ten besetzte Brosche an, außerdem stahl er noch 
verschiedene goldene Ringe und Uhrketten. Z u  
wiederholten M alen  verschwanden auch den A n ­
gestellten kleinere Geldbeträge, die, wie sich nun 
herausstellte, ebenfalls von dem Jungen gestohlen 
sind. Der Bursche ist am Sonnabend verhaftet 
worden; bei seiner Vernehmung gestand er zu­
nächst sämtliche Straftaten ein, widerrief aber 
schließlich sein Geständnis.

*  D t.-E y!au, 19. Februar. (Feuer.) Der Diehstall 
des Gutsbesitzers Nitsche-Peterkan brannte vollständig 
nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. Die Futter­
vorräte sind verbrannt.

T ils it, 17. Februar. (Amtsjubiläum.) Herr zweiter 
Bürgermeister Bartsch feiert heute sein 40 jähriges Am ts­
jubiläum. Der Ortsverein der hiesigen Gemeindebeomien 
ließ dem Jubilar durch eine Deputation eine künstlerisch 
ausgestattete Glückwunschadresse überreichen. Herr 
Bürgermeister Bartsch tritt mit dem 1. April d. Js. in 
den Ruhestand.

r Argenau, 20. Februar. (Verschiedenes.) Der hiesige 
vor kurzer Zeit gegründete Tenniskiub veranstaltete als 
SriftungsfestlichkeiL im „Deutschen Hause" einen Masken­
ball, der einen allgemein befriedigenden Verlaus nahm. 
— Der Arbeiterfrau Widelewski aus Eichthal wurde in 
letzter Nacht von Dieben ein Schwein aus dem Stalle 
gestohlen und auf dem benachbarten Felde geschlachtet. 
Infolge des herrschenden Regenwetters waren die Spuren 
verwischt, sodass die Diebe bisher nicht ermittelt werden 
konnten. —  Desgleichen waren Diebe, nachdem sie vor 
einigen Tagen den in der Stubentüre steckenden Schlüssel 
entwendet hatten, !n die Wohnung des Kirchendieners 
Koszielny eingedrungen, während er sich auf einer Fest­
lichkeit befand. Offensichtlich hatten es die Diebe auf 
Bargeld abgesehen, denn obwohl Schränke und Kom­
mode durchwühlt waren, fehlte nichts von den Sachen. 
Das Geld trug K. glücklicherweise bei sich.

Bromberg, 17. Februar. (Die Bromberger Ge­
meindesteuern) wurden in der gestrigen Stadtvermd- 
netensitzung in bisheriger Höhe festgesetzt. Es werden 
also auch im kommenden Rechnungsjahre erhoben werden 
je 195 Prozent der Einkommensteuer, der Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer und 25 Prozent der Be- 
triebssteuer. Dos Steuersoll der Gemeindeeinkommen, 
steuer ist auf 960 765 Mark veranschlagt (gegen 937 469 
Mark im Vorjahre).

Schneidemühl, 20. Februar. (Wegen Milchpantscherei) 
wurde ein Landwirt aus der hiesigen Umgegend mit 
750 Mark Geldstrafe bestraft. Die mitschuldige Ehefrau 
erhielt 150 M ark und das Dienstmädchen 30 Mark 
Gelbst, afe.

Gnesen, 18. Februar. (Selbstmord.) Am 15. Feb- 
ruar fand der Ansiedler P . in Iohannisruh, als er 
unverhofft seine Scheune betrat, seinen Schwiegersohn 
Otto W . auf der Tenne liegen. P . glaubte, sein 
Schwiegersohn habe sich dort niedergelegt, um zu schlafen; 
jedoch stellte es sich heraus, daß sich derselbe mit einem 
Revolver erschossen hatte. Otto W . ist seit einem Jahre 
verheiratet und hatte seine Frau im Januar verlassen. 
W . soll sich einer Urkundenfälschung in einem Spar­
kassenbuchs über 1000 Mark schuldig gemacht haben.

Gnesen, 29. Februar. (Die Konsekration des 
neuen Weihbischofs für die Erzdiözese Gnesen, Dr. 
Kloske) fand heute in der Domkirche statt. Die 
Weihe vollzog der Weihbischof Dr. Likowski-Posen, 
dem die beiden Weihbischöse Augustin aus Bres- 
lau und Klunder aus Pelplin assistierten. An 
dem feierlichen Akte nahmen das hiesige und das 
Posener Domkapitel, sowie zahlreiche Geistliche 
der Provinz teil. Gegen 10 Uhr vormittags wurde 
der Weihbischos Kloske von seiner Wohnung in 
einer Prozession nach der Kathedrale geleitet, 
während die Gilden Spalier bildeten. I m  Dome 
gingen dann die üblichen Zermonien unter E nt­
faltung des kirchlichen Gepränges vonstatten. V or 
dem Hauptaltare wurde die päpstliche Bulle mit 
der Nomüration des neuen Bischofs verlesen; so­
dann legte dieser der Kirche den Eid der Treue 
ab. Nach vielen anderen Zeremonien wurde dem 
Weihbischof von seinem Konsekrator der geweihte 
Bischofsstab, der Ring und die bischöfliche M itra  
überreicht. M it  einem Te äeum  schloß die kirch­
liche Feierlichkeit, an der auch Gläubige in großer 
Zahl teilgenommen haben.

ZNin, 19. Februar. (Erschossen.) Der Sohn eines 
Arbeiters aus Rydlewo hat sich gestern wegen Liebes­
kummer erschossen.

Stralkorvo, 17. Februar. (Wegen Doppelehe ver­
urteilt.) Ein Arbeiter aus hiesiger Umgegend wurde in 
diesen Tagen wegen Doppelehe zu sechs Monaten Ge­
fängnis verurteilt. Als Junggeselle wanderte er nach 
Rußland aus, wo er sich auch nach längerem Aufenthalte 
verheiratete. Da er sich mit dieser Frau nicht lange 
vertragen konnte, verließ er sie und kehrte wieder nach 
Preußen zurück. Hier verheiratete er sich nochmals. 
Nachdem er mit seiner zweiten Frau beinahe 20 Jahre

in glücklichster Ehe gelebt hatte, erschien unerwartet seine 
erste Frau im vergangenen Jahre, wodurch sein Treiben 
an das Tageslicht kam.

SchildLerg, 17. Februar. (T o t gequetscht) 
wurde aus der hiesigen Eisenbahnstation in der 
Nacht zum Mittwoch der als Rangierer ausge­
bildete Bahnarbeiter M a y . E r hatte Rangier­
dienst und muß beim Verkuppeln der Wagen von 
den Puffern ersaßt und erdrückt worden sein, 
worauf die seinen sofortigen Tod herbeigeführten 
Rippenbrücbe und Quetschung des Brustkastens 
schließen lassen. M a y  ist verheiratet und Vater 
von 2 Kindern.

Rarvitsch, 16. Februar. (Die große Kälte) der letzten 
Tage hätte auch hier beinahe ein Opfer gefordert. Ein 
hiesiger höherer Offizier fand am Montag Abend einen 
sinnlos betrunkenen Arbeiter aus Schlitze schon völlig 
erstarrt im Freien liegen und ließ ihn von 2 Soldaten 
nach dem Polizeigewahrsam bringen, wo er erwärmt 
und wieder zum Bewußtsein gebracht wurde. Der 
M ann hatte für eine hiesige Brauerei bei der Eisernte 
geholfen und sich nach der Ablohnung stark betrunken.

BüLow, 18. Februar. (Besitzwechsel.) I n  der 
Zwangsversteigerung wurde das dem Kaufmann 
und Gütermokler Adam gehörige, frühere von 
Zeydlitzsche Rittergut Zukowken bei Bütow  in 
Größe von etwa 3500 Morgen für das Meistge- 
bot von 500300 M k. von dem Kaufmann W illy  
Ianzen  in Dauzig erstanden. Herr v. Zeydlitz 
hatte vor kaum 2 Jahren für dasselbe G ut 180 000 
M k. erhalten.

SLargard i. P ., 18. Februar. (Besuch des 
Kaiserpaares in SLargard.) Nach neueren M i t ­
teilungen ist begründete Aussicht vorhanden, daß 
der Kaiser und die Kaiserin an der Einweihung 
der Marienkirche im August d. Js . teilnehmen 
werden. Bekanntlich hat der Kaiser unserer M a ­
rienkirche auch zwei Kirchenfenster gestiftet.

Rummelsburg, 17. Februar. (Scharlachepide- 
mie.) I n  den Dörfern Zettln und Poberow ist 
die Scharlachepidemie stark aufgetreten; wahrschein­
lich werden die Schulen dort gejchlossen werden 
müssen.

Rummelsburg i. P ., 19. Februar. (An Blutver­
giftung gestorben) ist der Stadtverordnete Friedrich 
Rathte. Er zog sich vor einiger Zeit bei der Beschneidung 
von Hühneraugen am Fuße eine kleine Verletzung zu, 
die er nicht weiter beachtete. Schließlich aber wurde 
der Zustand des Fußes bedrohlich, die Ärzte stellten 
Blutvergiftung fest, und es mußte zur Abnahme des 
Fußes geschritten werde. Aber auch dieser Eingriff 
brachte keine Hilfe mehr.

E Wr i>eil Amt My
empfehlen wir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
Verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beiden Monate beträgt bei der Post 
1,34 M k., in Stadt Thorn und Vor­
städten frei ins Haus 1,50 M k., in den 
Ausgabestellen 1,20 M k.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 22. Februar. 1910 Besuch des 

Grafen Ährenthal beim Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg in Berlin. 1907 Hofrat Dr. Krafft in Wien, 
bedeutender Agrartechniken 1906 Professor Dr. M ax  
Ritze, Begründer der Kystoskople. 1903 -s- Professor F . 
Grützmacher in Dresden, bekannter Violinzellist. 1903 
j- Hugo W olf in Wien, bekannter Liederkomponist. 
1903 1- Herzog Nikolaus von Württemberg, der nächste 
regierungsfüh ge Agnat. 1875 *  Herzogin Sophia in 
Bayern, Tochter Kar! Theodors, Herzog in Bayern. 
1849 Kündigung des Waffenstillstandes durch Dänemark, 
Beginn des deutsch-dänischen Krieges. 1837 *  Leopol- 
dine, Fürstin zu Hohenlohe-Langenburg, geb. Prinzeß 
und Markgräfin von Laden. 1788 *  Arthur Schopen­
hauer zu Danzig, berühmter Philosoph. 1766 Einver­
leibung Lothringens in Frankreich. 1757 Das deutsche 
Reich erklärt die Acht über Fiiedrich den Großen. 1732 
*  George Washington, Begründer der Unabhängigkeit 
der Vereinigten Staaten. 1558 Eröffnung der Uni­
versität Jena. 1512 f  Amorigo Vespucci, Kosmograph. 
1403 *  Karl VII., der Siegreiche, König von Frankreich.

Thorn, 21. Februar 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem pensionierten Fuß­

gendarmeriewachtmeister Heinrich Teschner zu Rehden ist 
das Kreuz des Allg. Ehrenzeichens verliehen worden.

—  ( F r a c h t b r i e f d u p l i k a t e . )  Neuerdings 
ist die Herstellung von Frachtbriefdupllkaten im Durch­
schreibeverfahren zugelassen. Die Verwendung von 
Tintenstiften beim Eintrag der Angaben in den Original- 
frachtbrief ist dabei jedoch nicht statthaft. Z ur Her­
stellung von Frachtbriesduplikaten im Durchpausever- 
fahren dienen vielmehr besonders hergerichtete, im 
Handel erhältliche Stahl-, auch Glassedern, die es er­
möglichen, daß die handschriftlichen Eintragungen mit 
Tinte geschehen. Bei Verwendung der Schreibmaschine 
findet das Dnrchschlageverfahren unter Benutzung von 
Blaupapier statt.

—  ( E i n f u h r  r u s s i s c h e r  S c h w e i n e . )  
Der „Staatsanzeiger" bringt eine Verordnung, 
nach der „zur Verhütung der Einschleppung und 
Weiterverbreitung der Schweineseuchen aus Ruß­
land, wo diese Krankheiten in einem für den in­
ländischen Viehbestand bedrohlichen Umfange herr­
schen", mit Genehmigung des Ministers für Land­
wirtschaft, Domänen und Forsten das Wochen- 
kontingent russischer Schweine geändert wird.

Podgorz, 20. Februar. (Die freiwillige Feuerwehr) 
feiert am Sonnabend abends das Fest ihres 25 jährigen 
Bestehens. Die Wehr von Thorn ist zur Teilnahme 
an diesem Fest eingeladen und hat ihr Erscheinen in 
Stärke von etwa 20 M ann in Aussicht gestellt.



Der ^ch^arzbruch, 2V. Februar. (A m iseln illyrun g.)
G emeindevorsteher gew ählte Besitzer Herr 

an, B o ld t ist vom  Herrn Landrat bestätigt und 
Sonnabend durch Herrn Regierungsassessor Fritz- 

onn worden. D ie  Übergabe des Schulzen-
mes erfolgt am kommenden M ittwoch durch Herrn 
^ansschußsekretär Jäger.

.r a u b e n , K reis T horn , 20 . Februar. (S tiftu n gsfest  
täti -^"gelischen Iu n gfra u en vere in s Luden und W ohl- 
P p .r  issest des vaterländischen F rauenzw eigvereins  
r ^"'chkau.) Gestern A bend fand hier im G asthaus- 
enn ^  Herrn Gentz das Iahresfest des hiesigen 
,  ?igelischen I lin g fra u en verem s statt zur F eier der 

Neu Wiederkehr des T a g e s  der G ründung des V er- 
gg?' .M it  dieser F eier  w ar ein W ohltätigkeitssest des 
.Ir län d isch en  F rau en zw eigverein s Rentschkau und Um - 

verbunden, zu dessen Wirksamkeitsbezirk die A n -  
^Olergemeinde Luden gehört. D ie Ansiedler der G e- 
yElude Luden hatten sich m it ihren F rauen  in großer 

zu dieser F eier  eingesunden und dadurch ihr

Gesang ein es L obliedes auf den H errn, der zu 
em im Ausblick zu ihm begonnenen und in seinem  

arnen weitergeführten Werk seinen S e g e n  gibt. Nach 
von einem M itg lied  des Iu n gfrau en verein s vor- 

^ ragenen  B egrüßungsgedicht hielt Herr Pfarrer  
g .A u lt z  a u s  Rentschkau, zu dessen Am tsbezirk Luden  
winx ' die Festrede. E r w ie s  hin auf den F rü h lin gs-  

no, durch den deutschen B lätterw ald  der Litera- 
^  ""d ker Dresse gehe, der das Gewissen des deutschen 
l i n x a u f r ü t t e l e  zur kraftvollen Arbeit an der Jugend  
d o iür dieselbe. D ie  J u gen d  könne solche A rbeit sor- 
da n d as V aterland  müsse sie schützen und fördern, 

sie denen zugute kommen, die einst d as Schicksal 
vwn ^ und tatkräftig meistern sollen und auch gern 

werden, w enn ihnen in der Z eit der E nt- 
die u 6 A u gen  geöffnet würden für die G efahren, 
bp. ^  oft unter einer glanzvollen  Außenseite ver- 

Kirche habe das Verdienst, diese Aufgabe  
t r e n n t  ^  A ngriff genom m en zu haben. S i e  

fri. Jugen d  gesam m elt in J ü n g lin g s-  und J u n g -  
trän ^ r e in e n , um  sie edlen F reuden, die keine R eu e-  
-  neu zurückließen, zugänglich zu machen und für a lles  
H>"e, M e  und Schöne zu begeistern. S o  sollten dort 
^ "Nner und F rauen  heranwachsen, die fest stehen zu 
lökls? A ltar , denen die V aterlandslieb e u n a u s-  
»M ich in s  Herz geprägt sei w ie die Liebe zur M utter, 
zu t/ ^lche V ereine G u tes  leisteten, trete oft nicht offen 

werde aber offenbar werden am  T a ge  der 
H R e c h n u n g s l e g u n g ,  w o  es heißen w ir d : „T ue  

ynung von deinem H ausha lten  1" Auch der F rauen-  
* ^ lle  diesen edlen Zwecken dienen. Er w olle  

beitragen, daß von der rechten christlichen 
t„n 8 r a u  das W ort a u s  alter Z eit g e l t e : „E in
Hvendsam W eib ist v iel edler denn die köstlichsten 
als a?-" dieser Tugendhaftigkeit gehöre, daß sie 
T iiL a u sfra u  keine A u sfr a u  sei, sondern daheim ihr 
sckn und a ls  H üterin des häuslichen H erdes
öl« F lam m e der L iebe zu heiliger G lu t, daß sie
lick ^ ^ i n  es  verstehe, auch ein einfaches H eim  freund- 

gestalten und W ohlsein  um  sich zu verbreiten, 
Äinr?* o ls  M u tter, fern von aller Offenliebe, ihren 
zu? r" die Liebe entgegenbringe, die ihren Kindern 
Notk?- chen ""d ew igen  W ohlfahrt gereiche, sodaß 
verkl-*" ^ ä ten  Jahren  der E rinnerung heilige F lam m en  
dj/w rend umleuch e Kindesglück. D a s  V ertrauen , daß  
dies, 8 ra u  ihre ganze Kraft in die Erreichung
Hinei ^ K en  Z ie le s  legen werde, legte der R edner
y  din in das Hoch auf die F rauen . E s  w ird gelin gen , 

beherzigt w ird, w a s  der Chorgesang zum  A u s-  
brachte: „Hebe deine A u gen  aus zu den B ergen , 

Kai, oEven u n s H ilfe kommt". I n  den daraus vorge- 
geA ben Gedichten wurden die großen Christentugenden  
aus k - die u n s 3"m Dienst ermuntern und befähigen, 
Gut- o lEder seine G aben dransetze, auf seinem P osten  
A ll ,» wirken, solange es  noch T a g  für u n s  ist.

, ^ w k en  ober solle regieren die L iebe, die in dem  
ges F la m e n  G esang „Ich bete an die M acht der Liebe"  
vlz n r Nach einem  von der Gemeindeschwester
derlei rin des Iu n g fra u en vere in s gegebenen Ia h r e s -  
3rte^. wurde in einem  Zwiegespräch die Frage er- 
Kitt r "Welche V orurteile  halten v iele von dem E in - 
0NL..W einen Iu ngfrauenverein  ab 7" E ine Theater- 

gew ährte interessante Einblicke in eine 
Ichlnn ^reinsvorstandssitznng. A n  diese Aufführung  

sich fünf lebende B ild er , darstellend „D ie  vier 
--Die drei großen christlichen Feste", 

Hebs L iebe, H offnung", „Barm herzigkeit", „F rauen- 
^ kautliebe, Freundesliebe" . Z w ei G edichte: 

r^"s "ot tut 7" und „W ie soll e s  sein 7" zeichneten 
Chor ouder des Jun gfrau en - und F rauenvereins. D er  
trog^esang „Schon  die Abendglocken klangen", vorge- 
Leh.?. Iu ngfrauenverein  unter L eitung des H errn  
von ^  R eum an n a u s  L uden, leitetete über zu dem 

Am tsvorsteher B r a n z k a  a u s  Girkau, dem  
Tchl„'Mhrer des hiesigen F ra u en verein s, gesprochenen 
selbsjAwort. E r dankte allen D am en , die durch ihre 
gejtrlkt M itwirkung sich in den Dienst der guten Sache  
Noch /  Gatten, und bat alle F rauen , die dem Verein  
dev ständen, ihre Reservestellung aufzugeben und 
vergrg/^ln durch ihren B eitritt zu erfreuen und zu 
Sehol-bErn. S e in  Hoch galt den J u n gfra u en , die mit-. 
8u atz!,. Kalten, den heutigen Abend erinnerungsw ert 
sein ten. M ö ge  auch dieser Festabend das B ew u ß t-

ourucklassen:
o n s  Werk m it H erz und H and,

A n - A " n  das H a u s , das V a te r la n d !
T  b Werk, a n s  W erk, laßt euch nicht R u h ',

^ ab en , gehäm m ert zu und z u !"

2  Kalte Füße.
Eilten Jahreszeiten, besonders natürlich an 
K  w^^sten, wird über kalte Füße geklagt, und 

der Arzt um Rat gegen diese überaus 
suchen gebeten. Gewöhnlich aber

Mtze is?drden kann; denn für das Gefühl kalter 
8U m a ^ E e in  die Haut der Füße verantwortlich 
vlehx welche infolge falscher Fußpflege nicht 
isiEhr v.^ugend durchblutet wird und daher nicht 
Ar uns^^^p^ngliche Wärme besitzt. Je mehr 

dem Temperatureinfluß unseres

. und umsomehr 
Fähigkeit sich vor 

en. I n  den über- 
2en ist das dauernde Kältege- 
darauf zurückzuführen, daß dicke 

M^wpfe S u m p fe , schließlich sogar 2 Paar 
^efeln  ^dereinander und zu dickes Leder in den

sie die Haut schlaff und welk geworden, 
^  blaß oder bisweilen auch bläulich-rot 

^  ihren ^  ^?6samen Zirkulierens venösen Blutes 
" erweiterten Blutadern. Allein durch eine

sehr konsequent fortgesetzte kräftige Behandlung 
kann dann die Haut wieder zu einer starken Durch- 
strömung mit ernährendem Blut gebracht werden, 
und vor allem ist die dicke, falsche und schädigende 
Bekleidung der Füße zu verwerfen und dafür eine 
leichtere, sie Luft nicht abschließende zu wählen, 
wobei natürlich die Außentemperatur keineswegs 
unberücksichtigt bleiben darf. Im  erwärmten 
Zimmer aber soll man sogar mit unbekleideten 
Füßen täglich etwas umhergehen, und so ungewohnt 
das auch im Anfang sein mag, so wrrd man doch 
sehr bald den wohltuenden, belebenden Einfluß 
dieser Maßnahme auf die erstorbene Fußhaut 
merken. Dr. M.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
I n  N r. 40  der „Presse" lese ich einen Artikel über 

A utom obilunsälle. Vielleicht interessiert ein F a ll, den 
ich kürzlich erlebte. A ls  ich zu R ad  auf der Leibilscher 
S tra ß e  am Schlachthaus vorbeifuhr, bei G egenw ind , 
höre ich hinter m ir e tw a s  w ie Schaf- oder Ziegengeblök. 
Ich nahm  an, daß das B löken a u s  dem Schlachthaus 
kam von T ieren , die zum  Schlachten geführt wurden. 
A ber gleich darauf raffelte ein  A utom obil dicht an mir 
vorbei, sodaß ich nur durch Z ufa ll nicht um gefahren  
bin. W a s  w äre schuld gew esen, w enn ein U nfall passiert 
wäre 7 D a s  S ig n a l!  E s  m uß eben eingefühlt werden, 
daß die S ign a lh u p p e  für alle A utom obile die gleiche ist 
und nicht jeder sein eigenes S ig n a l  hat. D an n  gew öhnt 
sich d as Publikum  daran, w ie  der S o ld a t an seine 
S ig n a le ,  und U nfälle werden seltener vorkommen.

L — r.

Theater, Kunst nnd Wissenschaft.
D a s  S c h i f f  d e r  d e u t s c h e n  a n t a r k t i s c h e n  

E x p e d i t i o n  „ D e u t s c h l a n d "  ist noch stürmischer 
Fahrt S o n n ab en d  um 2 Uhr m orgens in H o l t e n a u  
angelangt, w urde abends um 6  Uhr in B ru n sb ü tte l er- 
wartet, um dann die Fahrt nach Haitrburg fortzusetzen. 
— D er deutsch-antarktischen Expedition —  O berleutnant 
Filchner —  hat der B erliner  M agistrat vorbehaltlich der 
G enehm igung der Stadtverordnetenversam m lung einen  
Zuschuß von 10 0 00  M ark bew illigt.

Mannigfaltiges.
( D e r  P r o z e ß  g e g e n  d e n  R e k t o r  

Bo c k)  findet am 4. M ärz vor dem Landge­
richt H  Berlin statt. Der Rektor ist auf 
seinen Geisteszustand beobachtet und aufgrund 
der Untersuchung und der Familiegeschichten 
für geistig minderwertig erklärt worden. Z u­
gleich mit dem Rektor Bock wird sich auch 
der Lehrer Knöfel zu verantworten haben.

( H o c h w a s s e r . )  Die Oder steigt stark. 
Der Wasserstand bei Ratibor betrug M ontag 
5,88 Meter gegen 3,24 Meter am Sonntag.

( ü b e r  e i n e  f ü r c h t e r l i c h e S t u r m -  
f l u t )  wird aus Cuxhaven berichtet: B ei 
orkanartigem Sturm  ergoß sich die S ee  in 
gewaltigen Wassermengen in die Elbe, sodaß 
die Hafengegend in Cuxhaven hoch unter 
Wasser stand. D as von Chile nach Hamburg 
bestimmte große Hamburger Vollschiff „S tein ­
bock" ist gestrandet. Der Bremer Dampfer 
„Werdenfels" stieß in der Elbmündung mit 
dem englischen Dampfer „Cogent" zusammen, 
wobei letzterer schwer beschädigt wurde. I n  
der Elbmündung befinden sich außer mehreren 
großen Segelschiffen rund 60 große Dampfer, 
die hier vor dem Sturm  und Unwetter Schutz 
suchen.

( E i n  t ö d l i c h e r  A u t o m o b i l » « ,  
f a l l . )  M ontag nacht fiel in Trieft ein mit 
sieben Personen besetztes Automobil in den 
Kanal Grande. Eine Person wurde getötet, 
sechs andere wurden verletzt ins Krankenhaus 
gebracht.

( U n g l ü c k s f a l l  b e i  e i n e r  B o b ­
s l e i g h f a h r t . )  Graf S p ieg l aus Innsbruck, 
Inhaber der Bobmeisterschaft der Alpenlönder, 
stürzte mit seinem Bob auf einer Übungsfahrt 
bei I g ls .  Graf Sp ieg l und zwei andere 
Fahrer wurden erheblich verletzt.

(N a ch  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  
2 0 0 0 0 0  M k.) ist ein Kassierer der Bank 
Of Egypt in Kairo flüchtig geworden.

( D e r  M e e r b u s e n  v o n  R i g a )  ist 
für die Schiffahrt wieder frei. Freitag sind 
elf Dampfer ohne Eisbrecher ausgelaufen und 
zwei Dampfer eingelaufen.

Gedankensplitter.
Überfluß der jungen Kräfte 
B e i des L ebens holdem D rang, 
V ollgefühl gesunder S ä fte  
Schafft der Jugend  Überschwang.

Amtliche Notierungen Ver Danziger Produkten- 
Börse

vom 21. Februar 1611.
Wetter: Schnee.

^ü r Getreide, HittjeusrNchte und Olsaater» werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Pronlsion 

nsancemnßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhiger, per Tonne vm 1000 Kgr. 

Regnlierungs-Preis 166^2 Mk. 
per Februar 10b'/?—196 Mk. bez. 
per April—Mai 198 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 753 Gr. 138 Mk. bez.
Inland, bunter 769 Gr. 198 Mk. bez. 
inländ. roter 713—750 Gr. 180—194 Mk. bez. 
russisch, bunter 734-740 Gr. 141 Mk. bez. 
russisch, roter 741 Gr. 148 Mk. bez.

Ro q . ,  e,i schwächer, per Tonne NNI, 1000 Kgr. 
inländ. 720—752 Gr. 146", Mk. bez.
Regulierung-preis 147 Mk. 
per März—April 147 Mk. bez. 
per April—Mai 149 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 641-662 Gr. 149—161 Mk. bez. 
transito 110—113 Mk. bez.

H a f e r  unv.. ver Tonne von 1000 ttgr. 
inländ. 148-156 Mk. 
transito 98 -107  Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88"/„ fr. Nensahnv. 9,62'^ Mk. tnkl. S . 
Rendement 75 <>/, fr. Neufahrwasier 7.90 Mk.

K e ie  per lOO Kgr. Weizen- 9,40—9,75 Mk. bez.
Roggen- 8.40-8.75 Mk. bez.

Der Borttanv der Produkten-Börse.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
21 Febr.!L», Febr.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten..........................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a rsc h a u ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/,° /» . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  . . . .
Preußische Konsols 3 ^ ," /o .....................
Preußische Konsols 3 " ............................
Thorner Stadtanielhe 4 °/r,.....................
Thorner Stadia,ileihe 3 ' .  . . .
Mesiprenßische Pfandbriefe 3'/^ »/n . .
Wesipreußislye Pfandbriefe 3"/„ nenl. I I.
Rumänische Rente von 1894 4"/g . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/t»
Polnische Pfandbriefe 4 '/, "/o . . . 
Große Berliner Straßenbahn-tlktten

85,25
216.65

94.50 
84,80
94.50 
84,70

Deutsche Bank-Aktien 
Disko,ito.Kolmnandlt.Attteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien.
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-AkLien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ Mai 1911.....................
.  J u l i ...........................
„ September. . . . .

Roggen M a i .........................
J u l i ......................... ....

„ September. .  . . ,
Spiritus: 70er loko . . . .
Bankdiskont 4V, «>/<>, Lombardzinsfuß 5*/, <>/«», PrioaLdiskont3°/o.

89.90
80.50 
91,75 
94,25
85.50

199.90 
269 -  
197,50 
124,60
128.90
271.25
234.90
191.25 
173,80 
94'/,

203.75
204M

157,75

85,30
216,50

94.50 
84,90
94.50 
84,80

89,80
80,30
91,75
94,70
95,60

199.75
268.75 
1 9 6 ,-
124.60 
127,50 
271,80
234.25
189.60
173.25 
94-r/.

204.75
205.25

159,50

D a n z i g , 21. Februar. Getreidemarkt) Zufuhr 73 in- 
ländische, 86 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  21. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr 
36 inländische, 115 russische Waggons exkl 11 Waggon Kleie 
und 35 Waggon Kuchen.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 21. Februar.

B e n e n n u n g .

lOOKiloWeizen ..............................................
R oggen .............................................
Gerste ..............................................
Hafer...................................................
Stroh (Nicht-)...................................
Heu . . . . .  . .....................
Kocherbsen..........................
Kartoffeln . . . . . . . . .
Weizenmehl . ..............................
N oggenm ehl....................................
Brot ...................................................
Rindfleisch von der Keule. . . .
Banchfleisch...................................  .
Kalbfleisch........................................
Schweinefleisch....................................
Hammelfleisch....................................
Geräucherter Speck . . . . . .
Schmalz..........................
B u t t e r ..............................................
E i e r ...................................................
K r e b s e ..............................................
A a le ...................................................
D ressen ..............................................
S c h le ie ........................................  .
Hechte .............................................
Karauschen .........................................
B arsche..............................................
Zander . .........................................
Karpfen . . . . . . . . .
B a r b in e n .........................................
Weißfische..........................
Heringe ..............................................
Flundern . . . . . . . . .
M o r ä n e n .........................................
Milch........................................
Petro leum .........................................
S p i r i t u s .........................................

(denaturiert)...................................
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen- 

kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kopf,

50 Alle

2'/4Ällo 
1 Kilo

Schock

1 Kilo

1 Kter

niedr. ! höchste, 
P r e i s .

18,60
13,80
12.60
14,60
S ,-
5 , -

1 9 ,-
1,80

—,50
1.40 
1.20 
1,20 
1»—
1.40 
1,60

1.'80
4 , -

- .8 0

^ 4 0  
1,40 

—,60

-,L0 
- ,2 0  

1.— 
1,20 

—,16 
—,18 

1,90 
—,32

19,70
14,60
1 5 .-
15^0
5.50
0 . -

20. -
2.50

1.60
1,30
1,80
1,40
1,60

2,60
5,20

1,20

I M
1,60
1,20

- ,5 0
—.25

- .3 5

Weißkohl 5—2V Pf. oer Kopf, Rotkohl Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf.,  Spinat 40 Pf. das Pfund, Peter­
silie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 2 0 -2 5  Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange« 
Apfel 10—30 Pf. das Pfund, Apfelsinen 0,40—1,00 Mk. 
d. Dtzd., Puten 4,50—9,00 Mk. d. Stck., Gänse 4,50-6,00 Mk. 
das Stück, Enten 4,50-6.00 Mk. das Paar, Hühner 
alte 1,75—3,50 Mk. das Stück, Hühner junge — - Mk. 
das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das Paar, Hasen 
— Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  das Stück.

H a m b u r g ,  21. Februar, 9^ Uhr vorm. Hochdruck­
gebiet über 770 mm über Südfrankreich, ostwärts ziehender 
Ausläufer über 760 nach der Nordsee trennt abziehende 
Depression über Skandinavien von vordringender Depression 
nordwestlich Schottland, wo Barometer stark fallend. Witterung 
in Deutschland: Ziemlich trübe, etwas kälter, Temperatur 
meist nahe dem Gefrierpunkt, außer Nordosten lebhafte west­
liche W inde; hatte verbreitete Niederschlüge.

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 22. Februar: 
Aufheiterung, Nachtfrost, später bewölkt und Nlederschläge.

21. Februar: Sonnenaufgang 7. 6 Uhr,
Sonnenuntergang 5.22 Uhr, 
Mondaufgang 3.11 Uhr, 
Monduntergang 10.16 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 22. Februar 1911. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6*/, Uhr: 
Mifstonsstunde. Pastor Wohlgemuth.

Standesamt Thorn.
Vom 12. bis einschl. 18. Februar 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Schneider Anton Glowinski, S . 2. Feld­
webel im Jnf.-Regt. 176 Theophil Ossowski, S . 3. Lohn- 
diener Anton Kobusinski. T. 4. Schuhmachermeister Josef 
Angowski, S . 6. unehel. Sohn. 6. Seminaroberlehrer Wil- 
Helm Koeppen, S . 7. Malergehilfe Valerian Kuflewski, T.
8. Schmied und Feuerwehrmann Josef Perlikowski, T.
9. Pfefferküchler Leo Rudnicki, S . 10. unehel. Tochter. 
11. Maurergeselle Matthäus Lew-mdowski, S . 12. Stein- 
schläger Karl Krampitz, S . 13. Weichensteller 1. Klasse Rudolf 
Ionas, S . 14. Schmiedegeselle Johann Marciszewekl, T. 
tö. Maurergeselle Friedrich Steinkrause, S . 16. Böttcher­
geselle Ferdinand Vürth, T. 17. unehel. Sohn. 18. Arbeiter 
Michael Pulter, S . 19. Maurergeselle Stephan Gardzie- 
Lewski, T.

Aufgebote: n) hiesige: keine, d) auswärtige: 1. Kauf- 
mann Siegfried Gerlitzki-Allenstein und Berta Dztggel-Moh- 
rungen. 2. Arbeiter Paul Böhm und Johanna Rubach, 
beide in Hamburg. 3. Vizewachtmeister Rudolf Schwarz und 
Johanne Mösenthlen-Gardelegen. 4. Schiffseigner Max 
Nuszkowski und Viktoria Burnlckt, beide in Bromberg.
5. Mechaniker Franz Haller und Klara Gurgel, beide in 
Berlin. 6. Landwirt Albert Wendt-Porst Abbau und Fran- 
ziska Fischer-Friedenshof. 7. Zeugfeldwebel vom Artillerie- 
depot Thorn Erich Grimm und Mathilde Klockziem-Gützkow.
8. VahnardeiLer Friedrich Blaskow und Luise Schadow, beide 
in Merzdorf. 9. kommiss. Eisenbahn-Assistent und Zoll- 
Deklarant Emil Mielke-Ottlotschin und Paula Viglahn-Lauban.

Eheschließungen: 1. Ökonom Herschel Titchkowitz (Jtz-
kowktz)-Biala in Galizten mit Therese Aron. 2. Bäcker 
Johann Krzewinski-Stewken mit Leokadia Zielinski. 3. Gärtner 
Alfred Grethe mit Emma Hein.

SterbesaUe: 1. Martha Botschke, 4 I .  2. Rentier Emil 
Lindemann, 85 I .  3. Käthe Romahn, 1 Mon. 4. Theodor« 
Kobusinski, 5 Min. 5. Hausdiener Franz Raniszewski, 17 I .
6. Polizeisergeant Ludwig Rattay, 56 I .  7. Versicherungs­
beamter Karl Staudy, 72 I .  8. Frieda Fenske, 2 Mon.
9. Arbeiter Johann Raclawski, 47 I .  10. Elfe Romahn, 1 I .  
11. Oberpostschaffner August Bork, 56 I .  12. Johann Jan- 
kowski, 1 Mon. 13. Helene Laskowski, 6 Mon. 14. Hos- 
pitalickn Witwe Berta Lewandowski, geb. Koschinski, 63 I .

(W Kinklsr'- timomWnä dsEptsmekl Nsku-ung.
Die Xinlier'gsllsiksn 

voi'riigljllti lisdsi 
Hsivninin u. leilien niclit sn 

V e ^ u i n i M m s i z .

Varbiergeschäft
sofort mit Einrichtung zu verkaufen, evtt. 
zu vermieten.

Morker»
________ Graudenzerstr. 90.

ep. Eing., f. 1—2 Herren paff., 
per 1. S. 11 zu vm. Neust. Mark: 18, 2.

1 Simmer-Wohnungen
v. 1. 4 . 11 zu vm . Gerberstr. 1 3 /1 5 .

mieten

mit Burschen- 
- gelaß zu ver- 

Strobandstr. 15. 1.
K le in e s  Z im m er zu vermieten

2 Zimmer,
möbl. auch unmöbl., mit Burschengelaß 
per 1. März oder später zu vermieten. 
Dieselben sind für Kontorzwecke auch sehr 
geeignet.
4-tt» sk>LQÄR*ii«rI». Neust. Markt,
__________ Ecke Gerechteste.______

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 11 
zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ vrombergerftr. M .

Kleine Wohnung,
2 Zimmer, vom 1. April zu vermieten
____________________ Vreitestratze 27.

4 Zimmer-Wohnung
in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermieten
_________  Talstraße 28.
4 Zimmer-Wohnung
vom 1. 4. 11 zu vermieten 

W aldstraße 27 sind moderne

(  f W M - N l M W ,
2 Balkons, Bad, Mädchen!., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten. 

Maurermeister L 8 k n ,
Vrombergerftr. l6.

Wohnung,
Tuchmacherstr. 7, Erdgeschoß:

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
0 .  8ap p »rt. Hischerftratze 59.

Schulslraße 2 5 : Renovierte

MkW e ludst WUillmist
von sofort oder später zu vermieten. 

Näheres bei__________ A .

Pj-rSestall
,u  A raberftrake 14.

Chokolade
Zukunft

Recht bezeichnend für unser Zeitalter beS 
Fortschrittes ist die sich stark bemerkbar 
machende, sortwährende Verfeinerung 
unserer Lebensführung. Einen treffen- 
den B ew eis für die gesteigerten Ge- 
schmacks-Ansprüche des Publikum s lie­
fert uns die Umwälzung, die sich seit 
einiger Zeit tm Chocolade-Konsum be­
obachten läßt. Während biS vor wenigen  
Jahren noch hauptsächlich die harten, 
fettarmen, stark zuckerhaltigen, sogen. 
Konsum-Chocoladen am meisten begehrt 
waren, haben sich nach und nach — be- 
sonders in neuerer Zeit -  erstaunlich 

.Viele den besser verarbeiteten, fett- 
haltigen und leichtflüssigen Chokoladen 
zugewendet. D ies  ist vom gesundheit. 
lichen Standpunkte aus nur mit F reu . 
den zu begrüßen, da der Nährwert einer 
stark eacm,. und fettbaltigen Chocolade. 
wie wir sie z. B. in der bekannten Dell- 
Chocolade kennen, einwandfrei erwiesen 
A  Einige Tafeln solch gehaltreicher 
Chocolade enthalten nicht selten mehr 
Nährwert, a ls  manche opulente M ahl. 
zeit, darüber besteht kein Zweifel. M an  
verbinde also das Angenehme mit dem 
Nützlichen und leiste sich möglichst oft' 
eine Tafel Tell-Chocolade, w eil diese 
unserem Gaumen einen überaus deli­
katen Genuß bietet und gleichzeitig 
unserem Körper wichtige Nährstoffe zu­
führt. Tell-Chocolade ist in Cartons 
-> zwei Tafeln zu 40. 80, 60, 7S und 
100 Pfg. überall erhältlich. — Hartwig 
L Vogel, Aktiengesellschast. Choco- 
laüen- und CacaofabrUanteu, MarkeTeil
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Dritter Blatt.)

<8«neral»ersamml«ng der Sundes 
der Landwirte.

B e r l i n .  20. Februar.

strotze der Bund der Landwirte zu seiner dies
lahrigen Generalversammlung zusammen. Gewal- 
"tze Menschenmengen strömten den ganzen Vor­
mittag über in den riesigen Bau, den die Bundes­
leitung für ihre diesjährige Heerschau erkoren hatte, 
nachdem die frühere Tagungsstätte, der Zirkus Busch, 
schon seit langem zu klein für die Generalversamm­
lung geworden war. Neben den großen und 
Uein-en Grundbesitzern des Ostens und den 
Kleinbauern und Winzern aus West- und 
Süddeutschland sah man auch viele Reichs- 
Und Lanotagsabgeordnete und alle bekannteren 
Bundesführer. Den Ehrengästen und den Frauen 
der Bundesmitglieder war der erste Nana des Sport­
palastes eingeräumt worden, auf dem sich auch die 
Rednertribüne befand. Hier sah man neben den 
beiden Bundesvorsitzern auch den Bundesdirektor 
Dr. Diederich Hahn, den Kammerherrn von Olden- 
durg-Januschau, den früheren Landwirtschafts- 
Minrster Staatsminister von Podbielski, Professor 
Dr. Suchsland-Halle. den bekannten Major von 
xNdell-Posen und den süddeutschen Bundesführer 
Abg. Schrempf-Stuttgart. Eine von den Frauen 
und Jungfrauen der Bundesmitglieder anläßlich 
Per Gründung des Bundes der Landwirte gestiftete 
Fahne wehte von der Tribüne herab. Das Parkett 
vor dieser war den Vertretern der Presse eingeräumt 
worden. — Neben dem Geschäftsbericht des Bundes- 
direktors Dr. Diederich Hahn lag der Versammlung 

Beginn die nachfolgende Resolution vor :
,^ver Bund der Landwirte bedauert die Zer­

rissenheit des heutigen politischen Lebens in 
Deutschland; er bedauert insbesondere die Ver­
suche, in die geschlossenen Reihen der Landwirte 
Zwiespalt zu tragen: er betont die Gefahr daß 
die zersetzende Tätigkeit der Sozialdemokratie
durch die heutige Art der Agitation der liberalen 
Parteien an Umfang und Einfluß gewinnt. Der 
Bund der Landwirte vertritt heute wie von jeher 
den Standpunkt, daß nur die gleichmäßige Berück-

___. , ___  ine ruhig! .
Wickelung gewährleisten. Die Grundanschauungen, 
die der Bund der Landwirte am 9. November 1895 
verkündet hat, sind für ihn unverändert maß­
gebend. Wie er auf der einen Seite die einseitige 
Förderung der Interessen des mobilen Gro

Helms I. vom 17. November 1881 erblickt er in 
dem Zusammenfassen der realen Kräfte des christ­
lichen Volkslebens in der organischen Ein- und 
Unterordnung aller Stände und Berufe unter das 
Tesamtinteresse der Volksgemeinschaft die wich­
tigste Aufgabe und sein notwendiges Ziel. Unser 
Kaiser und kaiserlicher Herr, Wilhelm II., hat sich 
in seiner feierlichen Kundgebung in Marienburg 
für diese Grundgedanken der Botschaft seines un­
vergeßlichen Vorfahren bekannt, denn er sagte: 

„Die Landwirtschaft schlage in die Hand des 
Kaufmanns ein. dieser in die Hand des Indu­
striellen. Der Zugehörige einer Partei ergreife 
die Hand des Andersgesinnten, wenn es daraus 
ankommt, Hohes für unser Vaterland zu leisten, 
und eine Konfession trage die andere mit Liebe." 

Das wissen wir unserem Kaiser Dank. Fürst Bis- 
warck hat mit seiner nationalen Wirschaftspolitik

Die Waldbergs.
Original-Roman von B. v o n  der G o ltz.

----------- (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

. Als sie in ihren Garten trat, begegnete sie 
^in Leutnant von Stolz, er vergaß ihren kalten 
^ u ß  von vorhin, fühlte nur, daß er sie liebte 
"ud sah sie mit leuchtenden Augen an.

„Schon zurück? und schon Lei uns gewesen?" 
l^gte sie kühl.
- „Beides, mein gnädiges Fraulein," gab er 
kachelnd zurück.

„Diese militärischen Übungen find wohl sehr
langweilig?"

„Durchaus nicht, sie find lehrreich und inter- 
lsairt," sie zwingen zu scharfem Denken und 

äschern Handeln."
s .. 'l^o?" ihr Ton wurde mit jedem Worte 
-Arischer und beleidigender, da rönnen S ie  ja 
-Tfit ausruhen im sich stets gleich bleibenden 
-..^ast der Garnison. Brrr! das wäre nichts 

Ein Soldat in Friedenszeiten ist doch 
^ rflü ss ig  wie möglich.

 ̂ /o le l  höher stehen die Männer, die einen 
Beruf haben, z. B. den der Industrie, 

^unst oder ein Handwerk, die haben täglich 
neues vor, die können zu Reichtum ge-

 ̂ „Zu Reichtum gelangen," zürnend sah er 
9 "der ist Ihnen wohl die Hauptsache im 

eoen. Mein ungnädiges Fräulein, Hätten 
aus persönlich angegriffen, so hätte ich 
 ̂ <>osuchkeit vor einer Dame geschwiegen, da 

Soldatenstand im allgemeinen 
ahen, so werde ich ihn zu verteidigen 

s?en. Mein gnädiges Fräulein, jeder Beruf 
Und r ^  ^ne sich stetig gleichbleibende Arbeit, 

tu jedem sind es nur einzelne, die Hervor

den^Weg diese^Ausgleichs^mit^länzendE Effolg

schaftspotttik den^90er^Jahren^ vorigen 
Jahrhunderts zum Schaden der Gesamtheit vom 
Grafen Caprivi durchbrochen wurde, so drohen 
unserer wirtschaftlichen Wohlfahrtspolitik für alle 
Stände bei den nächsten Wahlen erneut die 
schwersten Gefahren. Seiner Pflicht entsprechend 
wird der Bund der Landwirte mit aller Kraft 
gegen eine etwaige Gefährdung des Bismarckscken 
Vermächtnisses kämpfen. Er erwartet hierbei die 
Unterstützung aller derer, die in der gerechten 
Wahrnehmung der Interessen aller Volks- und 
Erwerbskreise das Heil unseres Vaterlandes er­
blicken, und die auch heute noch den Bismarckschen 
Grundsatz als richtig anerkennen, daß nur die 
gleichmäßige Berücksichtigung von Landwirtschaft 
und Industrie in der Förderung eines kräftigen 
Mittelstandes in Stadt und Land sowie in der 
dauernden Schaffung ausreichender und lohnender 
Arbeitsgelegenheit dies Ziel gewährleistet wird."
Freiherr v o n  W an aen h e im -K le in -S p ieg e l, 

mit stürmischem Beifall begrüßt, eröffnete um 
Vsl Ühr mittags die Tagung in dem überfüllten 
Saale, der schließlich polizeilich abgesperrt werden 
mußte, mit folgender Ansprache: Ich er­
öffne oie 19. Generalversammlung im neuen Hause 
im alten Geiste. (Bravo!) Ich möchte zunächst den 
verschiedenartigen Gefühlen Ausdruck geben, mit 
denen die deutsche Landwirtschaft auf das verflossene 
Jahr zurückblickt. Wenn wir auch im großen und 
ganzen sagen könen, daß es mit eines der besten für 
die deutschen Landwirte war, so ist doch in manchen 
Bezirken unseres Vaterlandes auch eine Ent­
täuschung mit der Ernte verbunden gewesen. Umso- 
mehr bedauern wir, daß auch im letzten Jahre wieder 
noch verschiedene Landesteile außerdem durch schwere 
Unglücksfälle verheert worden sind. Vor allem gilt 
unser Mitgefühl demjenigen Teil der deutschen 
Landwirtschaft, der im letzten Jahre ganz besonders 
vom Mißgeschick heimgesucht worden war, unseren 
W i n z e r n .  Möge es ihnen vergönnt sein. ourch 
die bereits eingeleiteten Hilfsaktionen die schwersten 
Schädigungen zu überwinden. Eine Entwickelung, 
die bereits im vorigen Jahre eingesetzt hat, der Rück­
gang der Roagenpreise. hat in diesem Jahre weiter 
angehalten. Wir scheinen damit nunmehr mit einer 
dauernden Erscheinung rechnen zu müssen. Auch das 
Spiritusgewerbe ist mit neuen schweren Steuern be­
lastet worden, und nicht ohne Sorge gehen wir der 
Weiterentwicklung dieses mit der deutschen Land­
wirtschaft in so engen Wechselwirkungen stehenden 
Gewerbes entgegen. Auch bei dem großen Werke 
der inneren Kolonisation haben wir große Ent­
täuschungen erleben müssen. Hier gab es überhaupt 
keine Weiterentwicklung, sondern nur eine rück­
läufige Bewegung. Dasselbe gilt von den Vieh­
preisen. (Sehr richtig!) Es ist durchaus nicht zu 
bestreiten. daß die Fleischpreise in einzelnen Städten 
sich erhöht haben. Wer aber vorurteilslos den 
Dingen nachgeht, der weiß. daß nicht der Mangel an 
Fleisch und Vieh, sondern die Organisationen des 
Fleischergewerbes und die Rückständigkeit mancher 
Vieh- und Scblachthofsverwaltunqen die Schuld 
daran trägt. Eine neue Sorge ist uns durch das 
Auftreten der Maul- und Klauenseuche geworden, 
die sich inzwischen zu einer wirklichen Kalamität ge­
staltet hat. Eingeschleppt durch aewissenlose Händler, 
schädigt sie nicht nur die deutsche Landwirtschaft, 
sondern die gesamte Bevölkerung. Der Herr Reichs­
kanzler bat bereits bei dem Festmabl des deutschen 
Landwirtschaftsrats darauf bingewiesen. wie wichtig 
für die deutsche Landwirtschaft ein kräftiger und 
nachhaltiger Seuchenschutz sei, und er hat sogleich 
binzugefügt: er soll ihr werden! (Lebbaftes Bravo!) 
Wir danken ihm für diese Worte, möchten aber zu­
gleich auch dem Wunsche Ausdruck geben, daß die 
anderen außerpreußischen Staatsmänner sich den 
Standpunkt des Herrn Reichskanzlers zum Muster 
nehmen, gerade in der jetzigen Zeit, wo in ver­

engendes leisten, nur einzelne, die Führer der 
andern werden; aber kein Beruf verlangt eine 
so vollständige Unterwerfung und ein so voll­
ständiges Vergessen des eigenen Ichs, wie der 
des Soldaten, und dazu gehört eine große mo- 
ralischeKraft! JederSoldat weiß, daß er nur ein 
winziges Rädchen ist in dem gewaltigenUhrwerk 
der Armee, aber er weiß auch, daß es nötig ist 
zum richtigenGange desselben. DiesBewußtsein 
macht bescheiden, daneben beglückt es und 
spornt zu treuester Pflichterfüllung an. I n ­
dustrielle Unternehmungen, Künste, Wissen­
schaften und das Handwerk können nur gedei­
hen unter dem Schutze der Wehrkraft; jeder 
Stand kann nur rüstig schaffen und fröhlich er­
werben, wenn der Soldat geduldig dasteht, Ge­
wehr bei Fuß, und treulich Wache hält."

Er hatte geendet, grüßte förmlich und ging 
mit stolz erhobenem Haupte von dannen. Da 
habe ich eine Zurechtweisung erhalten, dachte 
Lore. Pah! ich mache mir nichts daraus!

I n  der von Geisblatt umrankten Veranda 
faßM der Oberst und sein Sohn. Der Oberst 
zündete sich eine Zigarre an und sagte heiter: 
„Das Reaiment hat sich gut gehalten, ich hoffe, 
mit ihm Ebre einzulegen beim Mtnöver. M it 
neidvollen Blicken werden die fremden Offi­
ziere auf uns sehen und daheim berichten: 
„Noch können wir den verbüßten Preußen nicht 
an den Kraaen, noch sind sie uns über!"

„Hoffentlich bleibt das so!"
„Wenn wir weiter so tüchtig arbeiten, unsere 

aanze Kraft daran setzen, die Leute gut auszu­
bilden. dann bleiben wir ein starker Schntzwall 
des Vaterlandes. — rasten dürfen wir freilich 
nickt, denn unsere feindlichen Nachbarn sind 
auch nicht müßia"

schiedenen süddeutschen Staaten eine neue Ab- 
schwächung des Grenzschutzes in die Erscheinung ge­
treten ist. Noch immer hallt die Hetze über die 
Neichssinanzreform im deutschen Reiche nach. Noch 
immer werden unzählige male die alten Lügen m 
wiederholt, wird das große, staatserhaltende Werk V 
der Rerchsfinanzreform getadelt, obwohl es dazu ge
friert hat^daß wir dadurch endlich auf^eig^en Füßen

formen angenommen, die nicht nur uns, sondern vor 
allem auch den Gegner schaden und auf die ganze 
Stimmung im Reiche zurückwirken, also dem ganzen 
Reiche schaden. Unbeirrt durch diese Hetze werden 
wir unseren Weg weitergehen. (Lebhafter Beifall.) 
Wenn diese Hetze in erster Linie gegen uns sich 
richtet, so rennen wir ja die Gründe. Wir im Bunde 
der Landwirte, die wir im Verein mit dem M ittel­
stand in Stadt und Land kämpfen, sind das sicherste 
Bollwerk gegen die Sozialdemokratie. Daher der 
Haß auf der ganzen Linie gegen die deutschen Land­
wirte, gegen den deutschen Boden und gegen die 
Männer, die ihn bebauen. Man weiß, daß auf 
ihnen die Stärke des Staates beruht. Je  größer die 
Zahl dieser Männer ist, umso stärker rst der Wall, 
der der roten F lut entgeaengebaut ist. Hier wirklich 
Großes zu schaffen, muß das Werk der inneren Kolo­
nisation der Zukunft sein. Dazu gehört aber auch 
daß der deutsche Boden aufhört, ein Schacherobjekt 
zu sein für internationale Händler. Möge alles 
Hand in Hand gehen und treu zusammenhalten, daß 
die deutschen Mäner fest auf ihrer Scholle bleiben 
und sie niemals aufgeben. (Stürmischer Beifall.) 
Wir begrüßen es dankbar, daß der preußische Land­
wirtschaftsminister kürzlich im Landtage Maßregeln 
hierzu angekündigt hat. Wir sprechen aber auch 
hierbei die Hoffnung aus, daß die Finanzminister 
der verschiedenen deutschen Staaten mehr Mittel für 
diese wichtige Arbeit zur Verfügung stellen, damit 
unsere Öd- und Heideländereien endlich aufgeschlossen 
werden. Wenn man diese Länder der Kultur zu­
führt. so werden dadurch ungezählte Millionen 
Deutscher zu Grund und Boden gelangen. Wer heute 
ein Stück deutschen Bodens sein eigen nennt, hat 
nicht nur das Recht, nach dem Schutz seiner P ro­
duktion zu rufen, er hat auch die Pflicht, seine Arbeit 
in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen. Das Zier 
muß sein. das deutsche Volk, die deutsche Landwirt­
schaft unabhängig vom Auslande zu machen. I n  
diesem Sinne muß auch die Kolonialvolitik geführt 
werden. Wenn wir die deutsche Kolonialpolitik 
nach landwirtschaftlichen Grundsätzen leiten, so wer­
den wir bald unabhängig sein von dem Übelwollen 
oder dem Wohlwollen anderer Länder. Wir können 
feststellen, daß das Mißtrauen zur Landwirtschaft 
vielfach nur auf Unkenntnis der wirklichen Verhält­
nisse beruht, hervorgerufen von einer teilweise falsch 
unterrichteten und teilweise von einer übelwollenden 
Presse. Ich gebe die Hoffnung noch nicht auf, daß 
dennoch Lei ehrlichem Willen eine Aufklärung auf 
beiden Seiten erfolgt, die es uns ermöglicht, auch 
mit unseren derzeitigen Gegnern treue Waffen­
brüderschaft, zu schließen, die wir so nötig brauchen. 
Man sagt heute dem Handel und der Industrie ihre 
Freunde seien nur auf der linken Seite der poli­
tischen Parteien. — wer aber hat dem Handel die 
starke Flotte, die Ausgaben für die Kolonien ge­
macht. wer schuf die Schutzzölle für die Industrie? 
Nicht die Demokratie; das wurde von Mitgliedern 
auf der rechten Seite der politischen Parteien aus­
geführt. Trotz aller Verleumdungen werden wir 
aber auf gleicher unvarteiischer Grundlage weiter­
arbeiten. (Lebhaftes Bravo!) Einer sei dem anderen 
aleich; das durchzusetzen, müssen wir bemüht sein. 
Gehen Sie den heutigen politischen Kämvfen. der 
Hetzarbeit der äußersten Linken auf den Grund, so 
finden Sie dort das Fehlen jeglicher Autorität vor 
dem Vaterlande, jegliche Autorität vor den Fürsten, 
ja sogar jegliche Autorität vor der Familie. Die­
jenigen Stände, welche die Hauptlasten zu Lraaen 
haben, dürfen nicht weiter belastet werden. Wir 
bedauern lebhaft, daß die Parteien der Linken, auch

„Altklingen weiß Wunder davon zu er­
zählen."

„Woher weiß er das?"
„Er hat Verwandte in Frankreich leben."
„Dann freilich — ich bedaure, daß uns Alt- 

klingen verläßt. Morgen wollen wir ihn 
feiern. Hast du Frau von Eiben angetroffen?"

„Ja, Vater, sie war liebenswürdig wie 
immer und übernahm gern die Anordnungen."

„Hast du Schön-Lorchen gesehen?"
„Ja."
„So einsilbig, Manfred? War sie nicht er­

freut, dich wiederzusehen?"
„Nein, Vater, sie war unartig ruck ab­

weisend. Ich gebe sie auf; bewerbe mich nicht 
weiter um sie, unsere Ansichten sind zu ver­
schieden."

Nachdenklich sah der Oberst den feinen 
Ranckmwlkchen seiner Zigarre nach; ob M an­
fred bei seiner Meinung bleiben würde? Er 
fürchtete, nein; sobald Lore die Laune hatte, 
ihn freundlich anzusehen, dann war er ihr von 
neuem verfallen. „Lore paßt nicht für dich," 
sagte er ruhig, „es ist gut, daß du endlich zu der 
Überzeugung gelangt bist."

Beide schwiegen, — nach einer W eile zog der 
Oberst sein Notizbuch hervor und rechnete. „Es 
geht," meinte er, „ich -ann fetzt deinen Wunsch 
erfüllen."

„Welchen Wunsch?" fragte erstaunt der 
Sohn.

„Nun, deine Versetzung in ein Reiterregi­
ment, meine Einnahmen sind höher geworden; 
ich denke, du trittst bei den Garde-Dragonern 
ein."

„Vater!" nichts a ls dieses Wort, aber was 
lag darin: Staunen, verhaltener Jubel.

soweit sie bisher auf nationalem Boden gestanden 
haben, hiervon abgewichen sind. Wir werden ihnen 
auf dresem Wege nicht folgen; wir werden in sach­
licher, aber in entschiedener Form den Kampf weiter­
führen. Daß die deutsche Landwirtschaft daß der 
Bund der Landwirte auch in politischer Beziehung 
selbstlos vorgehen kann, haben die letzten Wahlen 
bewiesen. Damals hat der Reichskanzler Fürst 
Vülow anerkannt, welchen Dank er den Agrariern 
schuldig sei. Ich möchte die ernste Mahnung an die 
Liberalen richten, den Bogen nicht zu überspannen; 
auch wir haben unsere Wähler nur bis zu einer ge­
wissen Grenze in der Hand; mögen die Liberalen 
dafür sorgen, daß diese Grenze nicht überschritten 
wird. (Sehr richtig!) Die Zukunft Deutschlands 
beruht auf einem starken Mittelstände, die Stärke 
des Mittelstandes beruht aber auf seiner Einigkeit. 
Diejenigen, die die mühsam errungene Einigkeit 
stören, versündigen sich an unserem Vaterlande. 
(Lebhaftes Sehr richtig!) Unser kaiserlicher Herr 
hat auf der Marienburg in ernsten Worten auf die 
Einigkeit hingewiesen. Welche.Verdrehungen stick 
aber nicht mit dieser Rede vorgenommen worden! 
Bei uns ist es nachgerade soweit gekommen, daß ein 
Sozialdemokrat sagen kann, was er will; sobald 
aber der Kaiser einmal etwas sagt. dann fällt alles 
über ihn her. Aber der deutsche Landwirt steht fest 
und treu zum deutschen Kaiser. Sie wissen, daß der 
deutsche Kaiser am letzten Freitag wieder im deut­
schen Landwirtschastsrat erschienen ist, aber zum 
erstenmal nicht als Zuhörer, sondern als M it­
arbeiter, als praktischer Landwirt. Der Kaiser bat 
uns gezeigt, wie er als praktischer Landwirt selbst 
mit Hand angelegt hat. (Bravo!) Das ist Hohen- 
zollernart. das ist die Art der HohenzollernfiLrsten, 
die nichts als zu klein erachten. (Erneute Bravo­
rufe.) Das dankt dem deutschen Kaiser die Land­
wirtschaft ganz besonders nach dem alten Grundsatz: 
Treue um Treue! Nachdem der Redner geendet, er­
hob sich ein tosender Beifall, der mehrere Minuten 
lang andauerte. Nur mit Mühe kann sich Freiherr 
von Wanqenheim soweit Ruhe verschaffen, daß er 
das Huldigungstelegramm an den Kaiser verlesen 
kann. Das Telegramm lautet:

„An Se. Majestät den deutschen Kaiser, Berlin, 
königliches Schloß. Die Generalversammlung des 
Bundes der Landwirte bringt Eurer Majestät in 
tiefster Dankbarkeit über die durch allerhöchstdero 
Teilnahme an den Verhandlungen des deutschen 
Landwirtschaftsrats der gesamten deutschen Land­
wirtschaft gewordene Ehre ihre Huldigung dar. 
Die deutschen Landwirte werden alle Kräfte daran 
setzen, das große Ziel zu erreichen, auf das Eure 
Majestät sie hingewiesen haben."
Die Verlesung des Telegramms rief erneute 

Beifallskundgebungen wach.
Daraiff teilte Freiherr von Wanaenheim mit, 

daß als Gast u. a. der Vorsitzer des österreichischen 
Bundes der Landwirte. Reichsritter v. S i e m i s c h  - 
H o h e n b l u m .  erschienen sei, und erteilte darauf 
diesem das Wort zu folgenden Ausführungen: Im  
Namen sämtlicher österreichischer Agrarier entbiete 
ich Ihnen agrarischen Gruß und Handschlag. 
(Bravo!) Die Generalversammlung des Bundes 
der Landwirte zeigt sich als ein Jungbrunnen, aus 
dem Greise als Jünglinge, alte Frauen als reizende 
Mädchen hervorgehen. Als ich vor vier Jahren das 
erstemal hier unter Ihnen weilte, war ich begeistert 
über den freundlichen Empfang, den Sie mir als 
einem Fremden zuteil werden ließen. Diesmal bin 
ich kein Fremder mehr. denn ich fühle mich eins mit 
Ihnen. (Lebhafte Bravoimfe.) Wir leiden in 
Österreich unter denselben Übeln, wie Sie im deut­
schen Reiche: wenn wir eine angemessene Preis­
festsetzung fordern, so werden wir als agrarische 
Wucherer verschrien. (Pfuirufe.) Aber haben wir 
nicht auch das Recht, einen entsprechenden Lohn für 
unsere Arbeit zu fordern? Das ist rein Wucher, das

„Ich werde noch heute die Eingabe machen. 
Kämst du fort, wäre es gut, um Lores willen."

„Ja — herrlich — aber unser schönes B ei­
sammensein hörte auf."

„Nur vorübergehend, Manfred. I n  nicht 
zu ferner Zeit werde ich General und käme auf 
meinen Wunsch in deine Nähe."

„O, Vater, solange ich deuten kann, bist du 
mir der treueste, folgendste Vater gewesen."

„Muß einst Rechenschaft ablegen — na — 
nur nicht weich werden, mein Junge. Ich hänge 
an diesem Hause, trotzdem möchte ich es ver­
kaufen — es hat den doppelten Wert wie 
früher — ich möchte dir gern ein größeres Ka­
pital hinterlassen."

„Warum nur? Ich werde stets aus­
kommen!"

„Das wirst du, aber dies Haus bringt nichts 
ein, und Vermögen erhöht den Glanz eines 
alten Namens."

Am nächsten Abend versammelten sich im 
Garten des Obersten die Offiziere seines Regi­
ments zu einer kleinen Abschiedsfeier. Haupt- 
mann von Altklingen, ein sehr befähigter Herr, 
trat in die Dienste des Sultans, und Major 
Neichenau war als Oberstleutnant in ein an­
deres Regiment versetzt. Beide waren beliebt 
und schieden ungern aus dem bisherigen 
Kreise.

Frau von Eiben hatte für ein reich besetztes 
Büfett gesorgt und der Oberst die Bowle ge­
braut.

A ls es dunkel geworden war, saß Lore am 
weit geöffneten Fenster ihres Stäbchens und 
beobachtete das Gehen und Kommen im Nach­
bargarten.

Der Teil des Gartens, der von der Straße



ist eine berechtigte volkswirtschaftliche Forderung, 
es ist aber auch eine patriotische Tat (lebhafter Ver­
fall), denn es gibt reine höhere Ausgabe, als das 
Land mit Nahrung zu versorgen. Wir in Österreich 
haben das größte Interesse daran, daß Deutschland 
seine Wehrkraft erhalten bleibt. Streben Sie mit 
aller Macht das hohe Ziel an, das Ziel der Einig­
keit! (Großer Beifall.)

Es erhält darauf der zweite Vorsitzer des Bundes, 
Abg. Dr. R o e s i ck e - Görsdorf, den rauschender 
Verfall begrüßt, das Wort zu seiner Ansprache, 
in der er ausführte: Man hat uns im An­
fang des vorigen Jahres prophezeit, daß der Bund 
der Landwirte nun bald ausgespielt hätte. 
Diese Prophezeiung litt an dem Übel, an dem die 
meisten Prophezeiungen leiden: sie ist nämlich nicht 
wahr geworden. Im  Gegenteil, der Bund der Land­
wirte ist immer größer geworden; die Räume, die 
wir brauchen, um zusammenzukommen, damit wir

„ _ „ rann ich ganz best.,
ders beurteilen; denn da ich nicht mit emer so 
kräftigen Stimme begabt bin. wie zum Beispiel Herr 
Dr. Hahn, so wird es mir immer schwerer, mich der 
Versammlung verständlich zu machen. Aber ich 
denke, wir stimmen darin überein, daß Lei uns nicht 
nur das Wort gilt. sondern auch, und vor allem, 
das Herz und die Gesinnung, und in dieser haben 
wir gottseidank uns immer verstanden. (Lebhaftes 
Sehr richtig!) Wenn wir nun unsere Blicke auf das 
vergangene Jah r zurückwenden, so ist es richtig, wie 
Freiherr von Wangenheim ausgeführt hatte, daß wir 
zu bedauern haben, daß unser Viehstand unter der 
Einschleppung von Seuchen durch gewissenlose 
Händler sehr zu leiden hatte. Wir können aber 
gleichzeitig hinzusetzen, daß der lebhafte Wunsch 
überall besteht, dem Viehstande wieder aufzuhelfen. 
Das vergangene Jah r stand noch im Eindruck der 
Reichsfinanzreform. Wir wußten bereits im ver­
gangenen Jahre, daß wir Lei unserem Verhalten 
zur Sanierung der Reichsfinanzen richtig gehandelt 
hatten, aber den Beweis dafür, den nur der Erfolg 
erbringen kann, konnten wir bei der Generast 
Versammlung im vorigen Jahre noch nicht führen. 
Heute aber sind wir dazu imstande. Die Industrie

sich also gezeigt, daß die Reichsfinanzreform mehr 
Arbeitsgelegenheit gebracht hat. Es grbt keinen 
besseren Beweis für die Nützlichkeit oer Neichs-
finanzreform. als diesen. Der Reichsschatzsekretär 
hat erklärt, daß die Finanzen des deutschen Volkes 
im Fortschreiten begriffen seien. Das ist erne Genug­
tuung. die uns jetzt endlich seitens der Regierung 
geworden ist, auf die wir lange genug haben warten 
müssen. (Sehr richtig!) Sie wissen, daß jetzt ein 
Wertzuwachssteuergesetz vom Reichstage beschlossen 
ist. doch wird nur oer unverdiente Wertzuwachs bei 
den Immobilien besteuert, während wrr auch die 
Besteuerung Lei den Mobilien gefordert haben; 
denn auch die mobilen Werte haben eine große 
Menge unverdienten Wertzuwachses. Unsere Ausgabe 
wird es sein, dafür zu sorgen, daß auch dieser Teil 
des Besitzes mit zur Wertzuwachssteuer heran­
gezogen wird, sodaß wir dann eine wirkliche Besitz- 
steuer haben. Redner mißbilligt dann den Artikel 
des Herrn von Rathenau. nach welchem die Juden 
zu den höheren Staatsämtern herangezogen werden 
sollten, und bezieht sich dann auf den Satz der vor­
gelegten Resolution, der von der Marienburger 
Kaiserrede handelt. Wir haben einen Kampf gegen 
die linken Parteien, und zu diesen Parteien gehört 
jetzt leider auch die nationalliberale Partei, so. wie 
ste sich im Reichstage zu uns gestellt hat. (Sehr 
wahr!) Die nationalliberale Partei hat den Boden 
ihres Programms verlassen. Die nationalliberale 
Partei verbindet sich mit dem Freisinn. Das würde 
sie nicht tun. wenn ste es ehrlich damit meinte, daß 
unsere Wirtschaftspolitik auf der alten Grundlage 
fortgeführt werden soll. Wenn sie das wirklich 
wollte, so würde sie geschlossen neben uns stehen; 
jetzt sucht ste uns aber auseinanderzusprengen. Der 
deutsche Bauernbund kann uns auf die Dauer nicht 
schaden. Verschiedene Angriffe gegen uns haben sich 
in das Gegenteil umgewandelt. (Bravo!) Wir 
werden viel zu kämpfen haben, aber wir wollen es 
nicht dahin kommen lassen, daß wir erst den Ansturm 
in unsere Reihen hineinkommen lassen, sondern nach 
alter deutscher Art wollen wir dem Feind entgegen­
gehen. (Stürmischer Beifall.)

Hierauf betrat mit donnerndem Beifall begrüßt, 
der Bundesdirektor, Reichs- und Landtagsabg. 
Dr. Di eder i ch Ha h n  die Tribüne. Er führte 
aus: In  den heutigen Berliner Morgenblättern ist 
es mißfällig bemerkt worden, daß in unserem Ge­
schäftsbericht die Angabe des Mitgliederbestandes 
fchlt. (Heiterkeit.) Ich kann die Herren beruhigen.

Wir haben um 11000 Mitglieder zugenommen.

reit.) Auch die Zahl unserer Versammlungen ist ge­
stiegen, und zwar auf 10 810. Wir sagen allen 
Rednern unseren herzlichsten Dank, daß sie sich bei 
der Verteidigung des Bundes der Landwirte gegen 
Hansabund und Bauernbund so treu an unsere Seite 
gstellt haben. Wir bitten die Freunde, dies auch in 
Zukunft zu tun. Wir treten nach wie vor ein für 
die Interessen der großen wie der kleinen Besitzer 
und gegenüber den immer wiederholten Angriffen, 
daß wir nur den Großgrundbesitz zu schützen suchten, 
stelle ich fest, daß wir stets für eine gesunde Besitz- 
verteilung gewesen sind, und daß es einen besseren 
Vorkämpfer für diesen Gedanken als unseren Frei­
herrn von Wangenheim überhaupt nicht gibt. 
(Lebhafter Beifall.) Alles was demgegenüber in 
Volksversammlungen und Parlamenten Ihnen er­
zählt worden ist. widerspricht der Wahrheit. Sie

Klauenseuche, und es ist 
Wunsch ausgesprochen, daß die Kandidaten für die 
kommenden Reichstagswahlen für eine obligatorische 
staatliche Maul- und Klauenseuchenversicherung ein­
treten sollten. Im  Verfolg dieses Wunsches brauche 
ich Sie nur auf die Tätigkeit unserer Bundes­
abgeordneten in der Viehseuchenkommission hinzu-- 
werfen. Was da erreicht worden ist, das erreichte 
nicht Wachhorst de Wente (große Heiterkeit), der sich 
da mit fremden Federn schmücken will. sondern das 
erreichten unsere Freunde, Dr. Roesicke und andere 
mehr. Sie sind dafür eingetreten, daß solche Seuchen 
als Schädigungen der Allgemeinheit anzusehen sind, 
und deshalb auch von der Allgemeinheit bekämpft 
werden müssen. Dann haben sich die Geschäftsleute 
der Priegnitz bei uns beklagt über die Autos des 
Warenhauses Wertheim in Berlin, durch die den 
dortigen Geschäftsleuten Konkurrenz gemacht wird, 
und bei denen auch Landwirte gekauft haben. (Pfui­
rufe.) Es ist eine Ehrenpflicht für uns, unsere

Haußergeschäften zu 
nun auch mrt einigen Worten

zur politischen Lage
wenden. Wenn wir auf unsere Vergangenheit zurück­
blicken. auf die achtzehn Jahre, dre seit vorgestern 
hinter uns liegen, seit jenem Tage, an dem der 
Bund gegründet wurde, so wird man sagen können: 
Was in unseren Kräften stand, haben wir getan, 
um die Wege der Vismarckschen Wirtschaftspolitik, 
die seit Caprivi verlassen waren, zu gehen. Und was 
die politische Vertretung des Bundes der Landwirte 
anbelangtest hat ste das Hauptverdienst an den ge­
setzlichen Maßnahmen, die inzwischen zum Schutze 
der deutschen Landwirtschaft getroffen worden sind. 
Der Redner streift dann kurz die Differenzen im 
Bunde in den Zolltarifkämpfen des Jahres 1902 und 
verteidigt die Haltung der Bundeslertung gegenüber 
den Angriffen, daß sie damals zu schroff vor­
gegangen sei. Dank müsse der Bund auch den poli­
tischen Parteien sagen, die damals und seit dieser 
Zeit für die Bundesinteressen eingetreten seien. 
„Wir nehmen die Freunde und Mitkämpfer, wo wir 
sie finden!" (Lebhafter Beifall und Sehr richtig!) 
Wir haben auch die M itarbeit des Zentrums mcht 
abgelehnt, gerade so, wie Bismarck es bei den ZoÜ- 
tarifverhanolungen und noch anderen wirtschaft­
lichen Maßnahmen mit herangezogen hat. Wir 
haben andererseits aber auch niemals die national­
liberale Partei als solche bekämpft, und wenn Herr 
Professor Paasche immer wieder mit der Behauptung 
kommt, ich hätte auch den letzten Nationalliberalen 
aus der Provinz Hannover hinauswerfen wollen, 
so stimmt das nicht. Ich bin vielmehr stets bestrebt 
gewesen, die rechtsnationalliberale Richtung zu 
unterstützen, die allerdings nicht ganz identisch rft 
mit der Partei, die zuerst für einen größeren Z oll­
schutz und dann dagegen war. Sie respektiert ihr 
eigenes Programm nicht mehr. Sie hat zuletzt sogar 
einen ihrer Besten zum Ausscheiden veranlaßt. So­
lange solche Zustände in der nationalliberalen 
Partei herrschen, können wir natürlich nicht mit ihr 
gehen. Allerdings hat vor kurzem der Führer der 
Nationalliberalen in Worms. Frhr. von Heyl, sich 
voll und rückhaltlos auf den Boden des Bundes der 
Landwirte gestellt. (Hort! hört! und Beifall.) Es 
geschah dies in einer Versammlung, der unser 
Freund Lücke beiwohnte und der dre Richtigkeit 
dieser Mitteilungen bestätigen wird. (Lebhaftes 
Hört! hört!) Ebenso, wie Graf Strachwitz einst 
vom Zentrum sagte: Das Zentrum wird agrarisch 
sein. oder es wird nicht sein!, ebenso müssen wir es 
rnbezug auf die Nationalliberalen aussprechen: die 
Nationallioeralen müssen das Heidelberger Pro­

gramm wieder annehmen, oder sie werden nicht sein! 
Auch wenn sie auf den Krücken des Hansa- und des 
Bauernbundes durch die schwierigen nächsten Neichs- 
tagswahlen zu gelangen hoffen. (Heiterkeit und 
Beifall.) Ich glaube, daß den alten, streng gesinnten 
Nationallioeralen kaum bekannt ist, wie z. V. der 
Hansabund arbeitet. Der Redner schildert eine Ver­
sammlung in Horneburg in Hannover, wo ein 
Hansabund-Redner vorgetragen habe. daß der Ar­
beiter infolge der fortwährend steigenden landwirt­
schaftlichen Schutzzölle und zuletzt der Reichsfinanz­
reform erst zehn, dann zwanzig Tage und nun einen 
vollen Monatsverdienst zur Aufbringung dieser 
Zölle hergeben müsse. (Hört! hört!) Ein sozial- 
demokratijcher Redner hätte darauf ganz gut — 
wenn er kein Hornochse war — auch auf die Jndu- 
striezölle hinweisen können und schließlich noch auf 
das Kohlensyndrkat. um den Arbeitern auch die 
andere Seite der Medaille zu zeigen und darzulegen, 
wieviel die Industrie von ihm Arbeitsverdienst ziehe. 
Da wären dann auch mehrere Wochen heraus­
kommen. (Zuruf des Freiherrn von Wangenheim.) 

Herr von Wangenheim ruft mir zu: Und wieviel 
muß er für die Sozialdemokratie arbeiten? Na. das 
würde der Genosse wohl nicht vorgetragen haben, 
aber es gehört mit hinzu, um die Verhetzung, die der 
Hansabund betreibt, zu illustrieren, und wohin sie 
schließlich führen muß. Die Industrie sollte bedenken, 
daß ste in allererster Linie zugrunde gehen müßte, 
wenn der Freihandel wiederkäme. Deshalb möchte 
ich in aller Freundschaft die Industrie auf der ganzen 
Linie auf dieses Treiben des Hansabundes aufmerk­
sam machen. Dann wird es aber der Landwirtschaft 
lange nicht so schlimm gehen, wie der Industrie, 
obwohl wir diesen Zustand nicht wünschen. (Sehr 
richtig!) Neben dem Hansabund ist es der Bauern­
bund (Pfuirufe), der sich unsere Bekämpfung ange­
legen fein läßt. Aber während wir im Bund der 
Landwirte sagen können, daß wir die enormen 
Summen für die Agitation durch eigene Beiträge 
aufbringen, ist der Bauernbund dazu außerstande. 
Bei 1 Mark bezw. 50 Pfg. Beitrag kann er unmög­
lich die Unsummen in ferne Kassen bringen, die er 
tatsächlich besitzt. Sie kommen ja auch nicht von den 
Mitgliedern, sondern von den Gönnern. (Stürmische 
Zurufe: den Juden! Großer Beifall und Heiterkeit.) 
Es wird schon mancher Jude dabei sein; das ist 
keine Frage. (Sehr richtig! Erneuter Beifall uno 
Heiterkeit.) Ader so ein Jude ist ja viel zu schlau, 
um direkt unter fernem Namen die Beträge rn die 
Bauernbundskasse zu geben. Es gibt ja auch sonst 
im wirtschaftlichen Leben Strohmänner und M ittels­
personen. und die werden auch hier nicht fehlen, um 
die M ittel des uns feindlichen Großkapitals in die 
Kassen des Bauernbundes zu leiten. (Sehr wahr!) 
Landwirte sind es jedenfalls nicht. (Zurufe: Nein, 
nein!) Denn dazu sind die Landwrrte, mögen sie 
uns angehören oder nicht, in ihrer Gesamtheit viel 
zu klug. als daß sie nach dem Satze handelten: Nur 
die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger selber! 
(Stürmische Heiterkeit.) Und die reichen hannover- 
schen Bauern, die Dr. Böhme bei seinen Versamm­
lungen im Osten vorführte, sie existieren nur in de^ 
Phantasie des Dr. Böhme. (Heiterkeit, Beifall und 
Zurufe: Becker! Becker!) Meine Herren, Herr 
Becker entstammt auch dem Judentum; er ist der 
Sohn des alten Becker, des sogennannten Bernstein- 
Becker in Königsberg, mit dessen Gelde er in Pom- 
mmern allerdings Land erworben hat. (Zurufe: 
Leider!) Aber darum ist er noch lange kein Agrarier. 
(Stürmischer Beifall und Heiterkeit.) Was macht 
nun der Bauernbund mit seinen reichen M itteln? 
Er treibt damit unlauteren Wettbewerb, um es mit 
einem Worte kurz zu sagen. Er hetzt Stadt und 
Land gegen einander auf und rühmt sich noch, bei 
der Reichsfinanzreform die breiten Massen des 
Volkes unzufrieden gemacht zu haben. Na. er bat 
ja auch die breiten Massen unzufrieden gemacht, die 
breiten Massen der Kommerzienräte (Heiterkeit und 
Beifall), die seinerzeit im Zirkus Schumann sich 
zusammenfanden, als ob die neuen Reichssteuern sie

Steuerpolitik endlich die Gerechtigkeit 
wiederhergestellt, daß das mobile Kapital mit- 
bezahlen muß. (Sehr richtig! Großer Beifall.) 
Wir haben nicht mit der Sozialdemokratie gelieb- 
äugelt. sondern wir halten in unserer Königstreue 
fest. (Stürmischer Beifall.) Wer ist für alle M ili­
tärvorlagen, ohne die Forderungen von Gegen­
leistungen. eingetreten? Wir! (Stürmischer Bei­
fall.) Als wir vor achtzehn Jahren zum erstenmal 
zusammenkamen, in jener schweren Zeit, und als 
damals Eaprivi die vierten Bataillone verlangte, 
wer hat sie ihm ohne Gegenleistung bewilligt? Wir! 
(Erneuter Beifall.) Und wenn der Kaiser ruft, wer 
foglt ihm freudiger, als die Mitglieder des Bundes 
der Landwirte und die ganze deutsche Landwirtschaft

überhaupt, soweit sie nicht durch Bauern- und 
Hansabund verhetzt sind? (Sehr richtig! und großer 
Beifall.) Ich kann über die kleineren LiAens- 
würdigkeiten des Bauernbundes. der uns als Wege­
lagerer bezeichnet, (Hört! hört! Pfuirufe und Un­
ruhe) hinweggehen, ebenso über die Beleidigungen, 
die unserem verehrten Führer Freiherrn von 

' ' ^  Dr. Böhme persönlich ZU-Wangenheim durch H errn__ ___ ,
gefügt worden sind. Es fehlt mir an Worten,, um 
meiner Geringachtung. meiner Mißachtung uoec 
diese Dinge Ausdruck zu geben. M it allen Mitteln 
der Verhetzung, der Unwahrheit arbeiten unsere 
Gegner, und das traurige dabei ist, daß die National- 
liberalen jetzt mit Bauern- und Hansabund gute 
Geschäfte zu machen suchen, mit Leuten, die jetzt »o- 
gar Hand in Hand mit der Sozialdemokratie gehen- 
die eine Neben- und Rückversicherung mit der 
Sozialdemokratie abgeschlossen Laben für ein be­
schränktes Zusammengehen in Baden. Das wird M  
allmählichen Vernichtung der ganzen national- 
liberalen Partei führen. Dieser Verbrüderungskuß, 
mit dem der rote Block besiegelt wird, wird der Kuß 
der Vergiftung sein Er wird die Seuche der SoMl- 
demokralie in den ganzen nationalliberalen Partet- 
körper tragen. Daß das schon anfängt, sehen Sie 
aus einer Äußerung des Herrn Professor Paasche m 
Krefeld. der sich dort offen aus taktischen Gründen 
für ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratre 
ausgesprochen hat. Zu befürchten ist nur, daß dre 
Industrie seine Äußerung nicht genügend M  
Kenntnis bekommen bat, und ich hoffe, dre Preße. 
dre heute hier zahlreich vertreten ist, wird mir dahm 
behilflich sein, daß die Herren es noch nachträglrM 
erfahren (Gelächter), und da bin ich nicht iM 
Zweifel, daß dann die Herren von der Industrie 
ihre Stellung zu den Nationalliberalen revidieren 
werden. Denn ein Bündnis mit der Sozra^ 
demokratie macht es ihnen unmöglich, Herren rm 
eigenen Hause zu bleiben. Das ist der Anfang vvm 
Ende der Industrie. Landwirtschaft und Industrie 
werden sich gegenüber den immer höher anschwellen­
den sozialreformerischen Forderungen auf der einen 
und der sozialdemorratischen Lohnforderungen am 
der anderen Seite auf die Dauer nicht behaupten 
können. Darum gebe ich mich der Hoffnung 
daß das letzte Wort noch nicht gesprochen ist, sondern 
daß vor den Wahlen die großen wirtschaftlichen 
Gruppen, für die es um Milliarden geht, um das 
Wohl ihrer Arbeiter und um die nationalen Ziele, 
zur Überzeugung sich durchringen werden: so geht es 
nicht werter! Ünd diese Erkenntnis wird uns nur 
nützen. Ich appelliere an den Patriotism us aller 
derer, die vom VauernLund und Hansabund n M  
genügend wußten, ihre Hände abzuziehen von diesen 
Gebilden und sich mit uns zu vereinigen zur 
nationalen Arbeit für Stadt und Land. M it uns, 
die wir unentwegt für die Industrie, für den Mittel­
stand, für Handel und Gewerbe eingetreten sind, uno 
die wir der festen ÜbeAeugung leben, daß die besten 
Elemente im nächsten Wahlkampfe auf unserer Serie 
stehen werden. (Stürmischer Beifall.) I n  diesem 
Sinne ist auch unsere Resolution gehalten, mit der 
wir dem Kaiser, dem Reiche und dem deutschen Volke 
dienen wollen. Das Vaterland und unser liebes 
deutsches Volk leben hoch! (Brausend hallt das 
dreifache Hoch durch den Riesensaal, und spontan er­
klingt aus der Versammlung die erste Strophe des 
alten Liedes: Deutschland. Deutschland über alles. 
Und auch danach noch nicht genug, bringt die Ver­
sammlung dem Abg. Dr. Hahn ein dreifaches 
Hoch aus!)

Nachdem die Töne der Begeisterung verklungen,
erhielt das Wort Bezirksschornsteinfegermerster
C o n r a d t - B r e s l a u  zu seinem Thema:

„Städtischer und ländlicher Mittelstand".
Landwirtschaft und städtischer Mittelstand wollen 

den Schutz der nationalen Arbeit. Die Liberalen 
sind es, dei mit ihrer Presse Keile in die Einigkerr 
von Stadt und Land treiben. Einig sind wir Ein

— ------- - ........ seiner Teile, so ,
auch die übrigen Glieder. Leider hat es der Hansa  ̂
bund verstanden, auch in den schlesischen Mittelstand 
Uneinigkeit zu tragen. (Hört! hört!) Staatssekretär 
Dr. Bötticher meinte mit Recht. gehe der Mittels 
stand zugrunde, so heiße dies, das Vaterland dein 
Verderben entgegenzuführen. (Sehr wahr!) Der 
Reichskanzler sprach von der Marnlinie zwischen 
Besitzenden und Besitzlosen. Der Mittelstand über- 
rückt auch diesen Main. (Lebhafter Beifall.) Wer 
arbeitet in den Parlamenten für den städtischen 
Mittelstand? Dieselben Parteien, die für den 
Bund der Landwirte eintraten. Darum gelte aum 
hier: Treue um Treue! (Stürmischer Beifall-1 
Im  Gegensatz zu den Parteien der Linken, die stets 
Uneinigkeit rn unsere Reihen trugen, hat der Buna

aus nicht gesehen werden konnte, war von 
Lampions erhellt; auf der Tafel brannten 
große Lampen, keine Flamme zuckte, denn die 
Nacht war windstill. Lore fand es wunder­
schön und wäre gern dabei gewesen. Wenn in 
meinem Hause eine Herrengesellschaft statt­
finden wird, dachte sie, dann will ich beim 
Mahle präsidieren, dann habe ich auch etwas 
davon. '

Die Stimmung im Garten war sehr heiter; 
frohes Lachen und ab und zu ein lauteres 
Wort drangen an ihr Ohr. Reden wurden ge­
halten, Hochs ausgebracht, das erste selbstver­
ständlich auf den Kaiser, und Lore wurde so be­
geistert, daß sie leise mitrief.

Später rückten die älteren Offiziere naher 
zusammen, und die jüngeren gruppierten sich 
um einen andern Tisch. Schade, daß Lore so 
wenig von der Unterhaltung hören konnte, aber 
sie sah die Gläser blinken, wenn die Kameraden 
miteinander anstießen, sah hin und wieder 
einen in voller Beleuchtung und dann wieder 
iin Schatten verschwinden.

Die jungen Offiziere begannen zu singen; 
lustige Reiterlieder und solche, die von glühen­
der Vaterlandsliebe erfüllt waren, wechselten 
mit schwermütigen Liebesliedern ab. Die 
ganze Tiefe und Innigkeit der deutschen Volks­
seele klang aus den Worten und Melodien her­
aus. Der Gesang war herrlich, besonders, 
wenn die tiefen Stimmen der ältern Herrn den 
Kehrreim mitsangen.

Die kühle, auf Gefühlsäußerungen nichts 
gebende Lore war entzückt; wenn Sie unten 
sangen, daß Scheiden und Meiden von der 
Herzallerliebsten weh tut, so stimmte Sie zu, 
und wenn sie sangen, daß man für das teure

Vaterland sein Leben freudig in die Schanze 
schlagen müsse, so fand sie das ganz begreiflich.

O, Musik, welche Macht bist du!
Kein Lüftchen regte sich; die Nacht war 

wonnig schön, der Mond stand nicht am Him­
mel, aber die Sterne blitzten und funkelten, und 
die Milchstraße zog sich wie ein flimmerndes 
Band am Firmamente hin. Im  Garten duf­
teten Flieder und Jasm in berauschend, die 
weißen Blütendolden leuchteten hell aus dem 
Dunkel hervor.

„Bist du noch wach, mein Lorchen?" fragte 
Frau von Eiben, die leise eingetreten war.

„Ja, Bkama, sieh dorthin! Nehmen sich die 
bunten Lampions nicht hübsch aus?"

I n  diesem Augenblick erhob sich drüben der 
Oberst und trat, das gefüllte Weinglas in der 
Hand, an den Tisch der fungen Offiziere. Seine 
hohe Gestalt, sein edles Gesicht waren hell be­
leuchtet, und Mutter und Tochter sagten gleich­
zeitig: „Welch schöner Mann."

Lore fuhr fröstelnd zusammen; ihr tat das 
Herz weh, warum sah der Kommerzienrat so 
unbedeutend aus? M it zitternden Händen 
schloß sie das Fenster. „Mama, ich bin müde."

„So geh zur Ruhe, mein Kind." Frau von 
Eiben zog die Vorhänge zusammen, küßte die 
Tochter und ging hinab.

Lore lag noch lange wach, ach, um wieviel 
lieber wäre sie die Braut eines stattlichen 
Mannes geworden!

Unsinn, dachte sie schließlich. Gold ist mehr 
wert, als ein schönes Äußern, ich werde eine be­
neidenswerte Frau sein.

16. K a p i t e l .
Die Veilchen auf dem Rasenplatz waren 

längst verblüht, ein andrer Duft erfüllte den

Garten. Die Rosen blühten weiß, rosa und 
dunkelrot; es war eine Pracht!

Wer am grünen Hause vorüberging, blieb 
stehen und freute sich an dem Blühen und Duf­
ten.

Rieke verkaufte ganze Körbe voll Rosen. 
„Das gibt Geld in den Vrautschatz, gnädig 
Fräulein," belehrte sie Lore, die ärgerlich dem 
Abschneiden zusah, „und schadet nichts, morgen 
sind frische Rosen erblüht."

So war es auch, der Reichtum nahm nicht 
ab; aber um ihr junges Fräulein nicht zu ver­
stimmen, stand Riecke noch zeitiger auf als 
sonst und schnitt die Rosen ab, während der 
Tau der Nacht aus ihren Zarten Blättern 
perlte. Froh händigte sie am Schluß der Woche 
den Erlös Frau von Eiben ein und fühlte sich 
belohnt, wenn diese sagte: „Meine gute, gute 
Rieke, ich dank dir."

Es war ein köstlicher Tag. Frau von Eiben 
knüpfte die Bänder ihres Hutes zusammen und 
sagte zu Lore, die neben ihr stand: „Vor zehn 
Uhr werde ich nicht zurück sein."

„So spät?"
„Ja, es ist viel zu tun, heute werde ich nicht 

fertig, morgen wird der Tag noch mit den Vor­
bereitungen angefüllt sein. Komm mit!"

„Nein, ich muß an Ilse schreiben."
„Lorchen, du hast soviel Freundlichkeiten 

von Waldecks erfahren, da müßte es dich be­
glücken, jetzt, wo Frau Waldeck zu angegriffen 
ist, um zur Geburtstagsfeier ihres Gatten zu 
rüsten, Hand anzulegen."

„Nein, Mama, ich rühre keinen Finger in 
dem fremden Hause. Du willst immer über mich

bestimmen, und ich bin kein Kind mehr, laß 
mir meinen Willen."

Ernst und traurig blickte Frau von Eiben 
die Tochter an. „So bleibe hier! Du bist von 
jeher schwer zu leiten gewesen; was du für rich 
tig hältst, ist meist verkehrt. Für andere hast 
du weder Rücksichten noch Aufmerksamkeiten,
noch Liebe, aber du verlangst sie für dich. Dein 
Wille soll allen Gesetz sein — mir bangt uM 
deine Zukunft, ich fürchte, dein Wille wird dich 
auf eine falsche Straße führen."

„Auf die richtige, Mama! Um mich sorg  ̂
nicht," und sie lachte übermütig.

Frau von Eiben war fort, und Lore saß auf 
einem dicht von Buschwerk umgebenen Platz iin 
Garten. Sie nahm eine Stickerei zur Hand uno 
warf sie im nächsten Augenblick auf den Tisch» 
lehnte sich im Stuhl zurück und begann nachS^ 
denken.

Ih r  Willi sollte sie auf eine falsche Straß- 
führen? O, nein! Sie lächelte spöttisch, 
war nur die Frage, welche sie gehen sollte,' zwei 
Straßen lagen vor ihr: die eine breit und l>ê  
quem, führte durch üppiges Gelände, die andere 
führte zur Höhe, von der man eine weite schd" 
Aussicht hatte; diese Straße hatte ihr ein nn 
der Frühpost eingetroffener Brief von Ilse 
zeigt; am Anfang der Straße war ein Hinde^ 
nis, ob sie stark genug sein würde, es zu bewäl­
tigen?

Rieke kam und brachte ihr den Kaffee; nach 
einer halben Stunde kam sie wieder, um da 
Geschirr zu holen. „Gnädig Fräulein, had^ 
ja nicht getrunken," rief sie erstaut, „nun ist d 
Kaffee kalt geworden."

(Fortsetzung folgt.)



der Landwirte regelmäßig sich für den städtischen 
Mittelstand ins Zeug gelegt. Das wird ihm im 
Mittelstand der Städte nimmer vergessen werden. 
(Stürmischer Beifall.) Man zieht die Erbschafts­
steuer als neuen Zankapfel heran. Aber weite 
Kreise wissen nicht, daß wir schon eine Erbschafts­
steuer haben, die mit 500 Mark anfängt und bis 
28 Prozent in Anspruch genommen werden kann. 
(Lebhaftes Hört! Hört! und Sehr richtig!) Nun 
)um Hansabund. Nicht der Bund der Landwirte 
hat Zwietracht gestiftet, sondern eben durch den 
Hansabund sind die mittelständischen Orgamsa- 
nonen zertrümmert worden. (Lebhaftes Hört! 
Hört!) Der Hansabund versichert, sein Kampf gelte 
dem Agrariertum. Dann aber leugnet er, daß er 
W en die Landwirtschaft vorgehe. (Sehr richtig!) 
^rr aber rufen: Mittelstand in Stadt und Land, 

**^ll)" Vaterland! (Stürmischer

Vorsitzer Frhr. v. W a n g e n h e i m :  Ich habe 
folgendes Telegramm mitzuteilen:

„ B e r l i n .  Schloß. (Die Versammlung er­
hebt sich.) Danke bestens für freundliche Be­
grüßung und werde mich freuen, wenn meine 
bei den Verhandlungen des Landwirtschaftsrats 
gegebenen Anregungen sich für die Landwirt­
schaft von Nutzen erweisen.

W i l h e l m  I. R."
(Jubelnder langanhaltender Beifall. Die Ver­
sammlung bricht spontan in ein dreifaches Hoch 
auf den Kaiser aus und mächtig erklingt oas Heil 
Dir im Siegerkranz.)

In  der Diskussion gedachte Herr a u s  d em  
Wi n c k e l  (Logau) der Mitarbeit des Hauptvor­
standes sowie der ungeheuren Kleinarbeit, die die 
Einzelnen Gruppenvorstände zu bewältigen hätten, 
-oisher bat der Kampf den Bund der Landwirte 
uur gefestigt. Wir wollen auch künftig nur Wahr­
heit und Klarheit. (Beifall.)
. Darauf ergreift Chefredakteur Dr. O e r t e l  
(mit dröhnendem Beifall begrüßt)das Wort. Ein 
Jahr des Kampfes liegt hinter uns. Hätten wir
Acht ein so festes Knochengerüst, so wären wir
langst unterlegen. Durch alle früheren Kämpfe, die 
uns umtobt haben, sprach der Haß, ein Haß, der

ausgeartet ist. Zuviel 
 ̂ sehr ein. (Heiter-

. , . ann braucht aber
ogar etwas Hag. Wir haben ihn jedoch nicht 
Anstlich gezüchtet, die grüne Farbe hat es 
Manchem angetan, ebenso wie es manchem die rote 
Farbe antut, womit ich aber durchaus keine Vergleiche 
Ziehen will. (Heiterkeit.) Gleichwohl ist es im 
letzten Jahre rüstig vorgegangen. Caprivi hatte die 
Landwirtschaft bereits zum alten Eisen geworfen.
Jetzt weiß man den Wert der Landwirtschaft best 
Einzuschätzen. A ls ich vor 15 Jahren den Gedankt 
aussprach. die deutsche Landwirtschaft könne unser

herrlich vorwärts? (Große Heiterkeit.) Man wirst 
Uns vor, wir passen nicht in die Eegenwartskultur 
hinein. Sehen Sie sich einmal um. Sehen die 
Leute nicht leidlich kultiviert aus? (Heiterkeit und 
Zerfall.) Wohin soll unsere überrultur führen? 
*bre vernichtet unsere Kultur. Die Agrarier werden 
Ernst Träger und Vorkämpfer der wahren Kultur 
lern. (Lebhafter Beifall.) Es geht vorwärts und 
aufwärts. Wir gehen dem Lenz und schon sehe ich 
Aue blickende Staaten. Der Sieg. der Frühling ist 
unser! Komme bald, du neuer grüner Frühling, 
das deutsche Volk harrt deiner. (Jubelirder endloser

Gutsbesitzer L ogem an n -R ath losen: Auch im 
Vannoverschen geht es munter vorwärts. Der 
Aauernbuno ficht uns nicht an. Leider stehen aber 
5 Großgrundbesitzer unsern Reihen noch vielfach 
lern Wir alle wollen zusammenstehen. (Beifall.)

Unter allgemeiner Spannung nahm hieraus das 
H5ort Reichstagsabgeordneter v o n  O l d e n b u r g -  
Januschau: A ls wir vor Jahresfrist hier zusammen 
waren, waren wir von einem ungeheuren Maß von 
M  und Lüge umbraust. da wir im Reichstage den 
^ u t gehabt Laben, dem Vaterlande zu geben, was 

Zuterlands ist. Damals fehlte uns noch die 
Klarheit» im Laufe des vergangenen Jahres ist 
uver inzwischen einige Klarheit entstanden. Die- 
N M n  Elemente, dre sich dem Hansabund ver­
trieben hatten, fangen an sich zu separieren und 
û werken, daß es unmöglich ist, in dieser Zu- 

^wensetzung beieinander zu bleiben. Die Jn- 
Mrtellen fangen an einzusehen, daß sie dabei mit

A  Nationalliberalen, die nicht fähig waren.
Programm in Kassel zustande zu bringen, 

^ ^ r w )  auch von Herrn Vassermann nicht mehr 
r^wmengehalten werden können. S ie werden sich 
nck der eine Teil der Nationalliberalen wird 
^  aiif '^ir nationales Prinzip besinnen und sich von 
r, ren trennen, die im Gegensatz zum Nationalsinn 

wrt der Sozialdemokratie verbündet haben 
^  dem ersten Teil werden wir stets zusammen-Wen, vor der zweiten Sorte müssen wir uns

Und sur narionaren ^rage nie uno 
das Zurückfinden können. Und wenn sie glauben, 

stE nach wie vor unterstützen müssen, weil 
an früher getan Haben, und diese Schlange 
fab^H rem  Busen nährten, so werden sie die (A- 

daß wir es nicht Linnen, selbst 
kein» wollten. Denn die Wählermassen sink
die ^Maschinen, essind Menschen mit einer Seele 
saae» eigenen Weg gehen wollen, und die sich 
weck'^?b E e  Lied ist wahr: .Aaßt du mir an 
A3ir dann krieat mein Herz nen Klaps!"
dem ausrufen: Schutz dem Kaiser, Schutz
S ta ^ ^ ^ la n d e .  Schutz der nationalen Arbeit in 
Händ-*r^Ä (Lebhafte Bravorufe und
Jab* Wenn wir uns wiedersehen übers
Word'»» wnk) die Klarheit noch größer ge- 
Bundlü-r^"' ^R e ich t ist mancher Verteidiger der 
der Strecke geblieben. Aber wenn
der A ^ p f .  beendet sein wird, dann wird der Bund 
wit <^f der Bildfläche stehen wie heute:s mit der Degenspitze 

(Minutenlanger Bei-

der ungeheure Geldsumme an, um sie Lei
Auch m i V ^  Landwirtschaft zu verwenden.darum Kriegskasse haben und

^^ rag, die heutige Ver 
"mtung den Vorstand beauftragen soll, an samt

der Zentralausschutz kaufmännischer und gewerblicher 
und industrieller Vereine im Mai 1907, die süd­
deutschen Industriellen im Jahre 1908, sowie zahl­
reiche Handelskammern, wie Düsseldorf, Elberfeld, 
Lüdenscheid, Altenburg und Sagan. Merkwürdig 
aber ist. daß zumteil die nämlichen Kreise, z. B. der 
Verein für die wirtschaftlichen Interessen in Rhein- 
land und Westfalen, dessen führende Herren vielfach 
identisch sind mit maßgebenden Männern des 
Zentralverbandes deutscher Industrieller, heute an­
gesichts der fertigen Vorlage ihr Herz für die In va­
lidenversicherung decken und die Vorlage vielfach ab­
lehnen, weil sie nicht den angeblich allein richtigen 
Ausbau des Jnvalidengesetzes bringe. Endlich hat 
sich ein Zentralausschuß von Prinzipalverbänden 
neuerdings gebildet, der, ungefähr 200 000 repräsen­
tierend, gleichfalls den Ausbau des Jnvalidengesetzes 
und eine vernünftige Auslegung des JnvalioitäLs- 
begriffes in ihm verlangt, unseren Bestrebungen sein 
grundjätzliches Wohlwollen ausspritzt, den Entwurf 
aber ablehnt, ohne sich klar darüber zu sein, daß der 
vernünftige Jnvaliditätsbegriff und ein leidlicher 
Ausbau des Znvaliditätsgesetzes die befürchtete Neu-

Der am Freitag gegen 5  Uhr erfolgte 
Einsturz des au s Holz erbauten N athaus- 
turm es hat das M auerwerk an beiden 
S eiten  des R athauses schwer beschädigt. Die 
telephonische Verbindung mit dem Nathause 
ist gestört. D a sofort die nötigen A bsperrungs­
m aßregeln vorgenom m en wurden, sind 
Menschenleben nicht gefährdet. Der um ge­
stürzte Turm  hat eine Länge von etwa 
20 M eter, er w ar au s starken Balken ge­
zimmert und mit Kupfer bekleidet. Er hat 
seit seiner Errichtung durch die Architekten 
Schulz und Härtung im Jahre 1890  ständig 
etw as geschwankt, sodaß man zunächst auch 
diesm al seinen B ew egungen  w enig B edeutung  
beilegte. H atten doch die Erbauer dem Turm

Einsturz des Rathausturmes in Narren.
mit voller Absicht e tw as Freiheit gegönnt, 
um den Unterbau sozusagen zu entlasten. I n  
der Bürgerschaft behauptet man dagegen, daß 
diese Schw ankungen zu groß gewesen seien, 
und man habe den Einsturz voraussehen  
müssen. W ie nun die von dem R eg ieru n gs­
baumeister a. D . Friedrich im Auftrage des 
Kreises geführte Untersuchung ergeben hat, 
haben sich bei dem ew igen H in- und Herbe­
wegen einige B o lzen  durchgerieben, und einer 
war dabei schon vor längerer Zeit gebrochen. 
Trotzdem würde, sagt die Untersuchungs­
kommission, der A ufbau noch genügend ge­
halten haben, w enn die G ew alt des böigen 
S tu rm es nicht doch zu groß für ihn gewesen 
wäre.

(Sehr richtig!) Dl 
Städter, wenn sie

liche Mitglieder die dringende Aufforderung zu 
richten, einen freiwilligen Extrabeitrag zur Wahl 
in Höhe von mindestens einem Jahresbeiträge zu 
spenden. (Beifall.)

Rittergutsbesitzer v o n  V o d e l s c h w i n g h  
(Schwarzhasel), ein Neffe des verstorbenen Pfar­
rers Bodelschwingh-Bethel, verlangt ein Aus­
nahmegesetz gegen die Sozialdemokratie. Es ist 
notwendig, so führt der Redner aus. Maßnahmen 
irgendwelcher Art zu treffen, durch die die Sozial- 
demokratie als revolutionäre Partei gekenn­
zeichnet wird, da wird es unmöglich sein, daß hohe 
Staatsbeamte mit Sozialdemokraten kokettieren.

Darum habe ich die Bitte an die 
.ie denn nicht agrarisch sein können, 

so sollten sie doch wenigstens Vertrauen zu dem 
gesunden Verstand der Landbewohner haben, die 
oie Sozialdemokratie als schlimmsten Feind des 
deutschen Volkes erkannt haben. Man sieht die 
sozialdemokratische Gefahr als viel zu gering an. 
Ich schlage vor, einen „Klub der Harmlosen" zu 
gründen. Vorsitzer könnte ja der Minister Bob- 
mann aus Karlsruhe werden, zu seinem Stellver­
treter schlage ich den Polizeipräsidenten von Mül- 
hausen i. Eis. vor. — Auch oieser Redner polemisiert 
dann gegen die Nationalliberalen. Daß die Natio- 
nalliberalen jetzt so unzuverlässig werden, käme da­
her, daß die Börse immer mehr an Einfluß ge­
winnt und damit auch die Börsenpreise. Vater­
landsloses Großkapital und vaterlandslose Sozial­
demokratie, Leide geführt von einem vaterlands- 
losen Volke — so arbeitet man der Internationale 
in die Hände! (Lebhaftes Sehr richtig!) Wenn 
Vassermann die nationalliberale Partei nicht mehr 
leiten kann, dann sollte er den Vorsitz niederlegen 
und nach Italien, nach der Villa Malta gehen, dort 
wird er freundliche Aufnahme finden. (Sehr richtig! 
und Heiterkeit).

A ls letzter Diskussionsredner tritt dann noch ein 
Geschäftsmann H e i l  aus Janowitz auf, der er­
klärt, die Geschäftsleute im deutschen Osten kennen 
den schweren Kampf der deutschen Landwirtschaft. 
Darum rufe ich euch. ihr deutschen Bauern, aus 
vollem Herzen zu: Schließt euch zusammen, wir 
kleinen Geschäftsleute stehen mit euch Schulter an 
Schulter! (Beifall).

Hierauf wird die Diskussion geschlossen und der 
Antrag W e i d e n h ö f e r ,  sowie die vorgelegte 
Re olütion einstimmig angenommen.

Nach Verlesung einiger der vorliegenden Ve- 
grüßungstelegramme durch Abg. Dr. Hahn wird 
die Versammlung durch den Vorsitzer mit einem 
dreifachen Hoch auf den Bund geschloffen. Die Ver­
sammlung antwortet mit Hochrufen auf die 
Bundesführer.

Schluß M  Uhr.

die Tagung des Hauptausschufles ab. — Der Haupt- 
ausschuß legte der Niesenversammlung der „Neuen 
Welt einleitend folgende Entschließung vor: „Der 
am 19. Februar 1911 in Berlin abgehaltene Privat- 
angestelltentag begrüßt das Erscheinen eines Ent­
wurfes eines Versicherungsgesetzes für Angestellte 
und erklärt in Übereinstimmung mit dem Haupt­
ausschuß für die Herbeiführung einer staatlichen 
Pensions- und Hinterbliebenenverflcherung für 
Privatangestellte, daß auf der Grundlage dieses Ent­
wurfes eine befriedigende Lösung der Versicherungs­
frage möglich m, wenn die vom Hauptausschuß vor­
geschlagenen Verbesserungen berücksichtigt werden, 

nsbesondere erwartet der Privatangestelltentag die 
Erhöhung der im Entwurf vorgeschlagenen Beiträge 
nd dadurch eine entsprechende Erhöhung der

Leistungen. Der Privatangestelltentag richtet an 
den hohen Bundesrat die dringende Bitte um schnelle 
Erledigung der Vorlage, damit diese noch von dem 
gegenwärtigen Reichstage verabschiedet werden kann. 
Dem Reichstage dankt der Privatangestelltentag für 
die bisherige wohlwollende Förderung des großen 
Zieles. Er hat mit Befriedigung davon Kenntnis

Dritter deutscher privatairgeftellten- 
taa.

B e r l i n ,  19. Februar.
Unter Beteiligung von über 8000 Privat­

angestellten und von Vertretern fast aller größeren 
Privatangestelltenverbände Deutschlands fand heute 
hier in den Sälen der „Neuen Welt" der dritte 
beutsche Privatangestelltentag statt, zu dem der 
Hauptausschuß für staatliche Pensionsversicherung 
der Privatangestellten eingeladen hatte. Vom 
Reichsamt des Innern war Geheimer Ober­
regierungsrat Beckmann anwesend. Ferner bemerkte 
man die Reichs- und Landtagsabgeorbneten Dröscher 
(konservativ). Dr. Vurkhardt (wirtschaftliche Ver­
einigung). Graf Carmer-Ziethen, Wolrowski, Dr. 
Mugdan, Büchtemann. Dr. Potthoff, Dr. Fleischer 
(freisinnig), Stoll. llllrich, Schwarz und Schmidt 
(Sozialdemokraten). Für die nationalliberale 
Partei erschien der Abgeordnete Stresemann. der 
jedoch wegen überfüllung des Saales keinen Zutritt 
mehr erlangen konnte. Der enorme Besuch war 
augenscheinlich den in den letzten Tagen sehr heftig 
gewordenen Auseinandersetzungen unter den Privat­
angestellten selbst über den Gesetzentwurf zuzu­
schreiben. Die freie Vereinigung für die soziale 
Versicherung der Privatangestellten, die den Entwurf 
im Gegensatz zu dem Hauptausschuß für unannehm­
bar hält. hielt gleichzeitig in^der benachbarten 
Happold'schen Brauerei eine ProLeftversammlung

um dre valdrge Veravschredung des wesetzenrwurses 
herbeizuführen. Von den Arbeitgebern und ihren 
Organisationen erhofft der Privatangestelltentag,

und Schaffenskraft und damit schließlich für das Ver­
hältnis zu ihren Arbeitgebern zur Folge haben wird. 
die Erledigung des Entwurfes noch im gegen­
wärtigen Reichstage fördern zu helfen. An dre ge­
samte Privatangestelltenschaft. insbesondere die 
außerhalb des Hauptausschusses stehende, richtet der 
Prrvatangestelltentag die Mahnung, in Anerkennung 
der Schwierigkeiten der Durchführung eines so 
großen Sozialgesetzes weitergehende Einzelwünsche 
fetzt zurückzustehen und einmütig auf den durch dre 
Gesetzesvorlage uird die Beschlüsse des Haupt 
ausschusses geschaffenen Boden zu treten."

Nach einem Rückblick auf die Entwickelung der 
Geschichte der Pensionsversicherungsfrage nahm Dr. 
Th i s s e n - Ha mb u r g  das Wort und führte etwa 
folgendes aus: Einer der stärksten Faktoren in der 
freien Vereinigung, der Verein der deutschen Kauf­
leute. spricht es an der Spitze seines Organs bereits 
offiziell aus, daß der Entwurf nunmehr zur Grund­
lage genommen werden müsse; er wolle Las 
seinige tun. um zu ermöglichen, daß aus dem stark 
enttäuschenden Gesetzentwurf doch noch etwas Brauch­
bares geschaffen werde. Mehr positiven Willen

mehrerer kleinerer Verbände, welche küzlich 
gleichen Standpunkt des — wenn auch kritischen — 
Sichabfindens mit dem Entwurf in einer Resolution 
empfahlen. Scheint zwar die Geschichte der Bewe­
gung die Hoffnung auf ein wirkliches Gelingen zu 
bestärken, so bleibt doch so manches Hindernis noch 
wegzuräumen, welches erst jetzt hervortritt und 
gerade durch diese späte Erscheinung besonders 
lähmend zu wirken droht. Da meldet sich unter dem 
15. Februar der Verein für Versicherungswissenschaft, 
der. weil es auch nach unserer Ansicht etwas besseres 
als den Regierungsentwurf gibt. das Kind mit dem 
Bade ausschütten möchte und nach den spöttischen 
Worten eines der Privatversicherung offenkundig 
nahestehenden Redners den amtlichen Verfasser der 
Vorlage am liebsten für sein Geistesprodukt 
„prämiieren" würde. Man solle es uns nicht übel­
nehmen, wenn wir zwar nicht bei allen, so doch der 
manchen diesen wissenschaftlichen Kritiken auf der 
Tagung jenes Vereins an das Rezept glauben, daß 
der Esel gemeint ist, wenn man den Sack schlagt, 
daß subjektive Interessen vertreten werden, wovor 
die objektive Wissenschaft Posten stehen mutz Besser 
als rener Verein Mr Versicherungswrssenschaft 
stellten sich unseren Wünschen die Arbeitgeber gegen­
über. die großen unter ihnen besser als dre kleinen, 

enne nur die wichtigen Sympathreerklarungen

e.
___.___________ ^ ____  , , weniger
eingeschränkte Wohlwollen, so beim Verbände deut­
scher Waren- und Kaufhäuser, in einem Artikel der 
amtlichen Mitteilungen des Hansabundes, in dem 
Organ des Verbandes deutscher Textilgeschäfte, beim 
Verbände sächsischer Industrieller und sogar bei der 
deutschen Ärbeitgeberzeitung. Die politrschen Par­
teien scheinen, sowohl nach den übereinstimmenden 
Äußerungen ihrer sachkundigen Vertreter auf diesem 
Gebiete rn der bekannten Parlamentarier-Konferenz 
der Siebenerkommission am 10. Februar, obgleich 
natürlich nicht ohne weiteres im Namen ihrer Frak­
tion, ferner auch durch zahlreiche sympathische Be­
sprechungen in der Tagespresse, dem Entrönne aus­
nahmslos ein gutes Schicksal zu wünschen. Möge es 
bald dahin kommen, daß die verschwiegene Arbeits­
intensität aus Werkstatt und Kontor ihre nützlichen 
Ströme befruchtend und mitschaffend auch ins öffent­
liche Leben hinauslenke.

Der zweite Referent, Architekt K a u f m a n n ,  
Oberbeamter des deutschen Technikerverbandes, be- 

Versicherung. Das Gesetz 
 ̂ Arbeiterinteressen.

 ̂ ^____ , . . für die Privat-
Mellien ein besserer Jnvaliditätsbegriff und eine 

_..j'ere Gehaltsgrenze erreicht, dann können auch die 
Arbeiter mit größerem Erfolge auf das gleiche Ziel 
hinwirken. M it einem Appell an die Einigkeit aller 
Angestellten, damit die Widerstände, welche die 
Scharfmacher in den Arbeitgeberkreisen und Ver­
sicherungsgesellschaften dem Gesetze entgegenbringen, 
überwunden werden können, schloß der Redner seine 
Ausführungn.

Als dritter Redner sprach C. Fi scher- Of f en-  
bach über Jnvaliditätsbegriff. Beiträge und Leistun­
gen. Die Beiträge und Leistungen sind gegen die 
Wünsche der Privatangestellten zurückgeblieben.rivatangestellten 

aptausschuß aufgrm
prozentigen Beitrages Renten in Höhe von 50 Pro
Während der Hauptaus aufgrund emes acht-

Ln"L °°n
sieben Prozent nur etwa 42 Prozent Rente. Es 
müsse versucht werden, dies aufzubessern, und aus 
diesem Grunde habe der Hauptausschuß vor­
geschlagen, die ursprünglichen Sätze wiederher­
zustellen.

Der vierte Redner, B e c h ly  - Hamburg, erörterte 
die Organisation der Versicherung und die Frage der 
Ersatzkassen. Er beleuchtete auch eingehend die 
Kostenfrage und wies nach, daß die von vielen 
Kritikern empfohlene Verschmelzung der Verwaltung 
mit der Reichsinvalidenversicherung einerseits tech­
nisch unmöglich und außerdem kostspieliger sei. als 
die vorgeschlagene Form, die tatsächlich äußerst über­
sichtlich uno einfach sei und sicher weit billiger, als 
andere Versicherungen arbeiten würde.

Die Redner wurden häufig von einer recht starken 
Opposition, die hauptsächlich aus Mitgliedern der 
freien Vereinigung bestand, unterbrochen und durch 
laute Zwischenrufe und Lärm mehrfach am Weiter- 
sprechen gehindert, andererseits ernteten sie aber von 
der Mehrheit lebhaften Beifall. A ls der Vorsitzer 
am Schluß die Entschließung nochmals verlesen 
wollte, wurde er ebenfalls durch lärmende Zwischen­
rufe daran gehindert. — Es gelangte darauf die 
oben mitgeteilte Entschließung mrt großer Majorität 
zur Annähme; eine Diskussion fand nicht statt. — 
Die M i n d e r h e i t  zog darauf nach der Brauerei 
Happold. wo die Gegenversammlung der freien 
Vereinigung mit Herrn L ü d e m a n n  als Redner 
über das Thema „Die genarrten Angestellten" statt­
fand.

MailniüfaMükS.
( S p ä t e  R e u e . )  E in  Schlosser in 

Gleimitz erhielt kürzlich in einem B rie f 33  Mk. 
in P apiergeld . A u f einem beiliegenden  
Zettel stand geschrieben: „ D a s ist das G eld, 
das Ih n en  am W eihnachtsabend vor zw ölf 
Jahren  abhanden gekommen ist. Verzeihen  
S ie ."  —  Der Schlosser erinnert sich, daß ihm  
gelegentlich einer W eihnachtsfeier im Jahre  
1898  ein B etrag  von über 30  M k. au s dem  
Überzieher gestohlen worden w ar.

( V e r u r t e i l u n g . )  D ie Strafkam m er 
des Landgerichts Kalm ar verurteilte D on n ers­
tag den 55  Jahre alten Kasseninspektor des 
Kreises K alm ar, W ilhelm  M achwirth, der 
angeklagt w ar, die staatliche Vorschußkasse in 
E gishcim  und Neu-Breisach durch V or­
spiegelung falscher Tatsachen und gestützt auf 
seine A utorität a ls  Kasseninspektor um 3 0 0 0 0  
M ark betrogen zu haben, zu V /2  Jahren  
G efän gn is. D er V erurteilte w urde w egen  
Fluchtverdachts sofort verhaftet.

( E i n  G r u n d  st ück f ü r  4^/r M i l l i o ­
n e n  M k .)  D ie „B au w elt"  teilt m it, daß 
zurzeit w egen des Verkaufes des Eckhauses 
Friedrich- und Leipzigerstraße in B erlin , in  
dem sich die Frühstücksstube von G erold be­
findet, verhandelt wird. D a s  Grundstück ist 
seit drei Jahrhunderten im Besitze der F a ­
m ilie Fonrobert. G efordert werden für 
dieses Grundstück 4 '^  M illion en  M ark, es ist 
ziemlich umfangreich, denn es ist viel Hinter­
land vorhanden, das sich über zwei Höfe er­Ich nenne .....  ^

Spitz^ü^r^Relchstag^ Stresemann ' streckt. Jedoch wird eine völlige Ausnutzung
steht, der ungemein viel für Propaganda und Recht- dieses Grundstückes nur möglich sein, wenn  
L E W ng unserer Hoffnungen getan yat.^ Seinem > ,ncm einen umfassenden Umbau vornim m t.!'S KALK daß von den Verkäufern

gegen den Entwurf und damit sogleich au<b aeaen I verband deutscher Industrieller r -  28. Oktober 1907.. dem Käufer die Pflicht auferlegt wird, neben



dem gesamten Kaufpreise auch noch alle 
anderen Unkosten, wie Stempel-, Umsatz und 
Wertzuwachssteuer, zu tragen.

( V o n  d e n  i n  S a c h e n  d e r  N i e d e r ­
d e u t s c h e n  B a n k  i n  D o r t m u n d v e r -  
h a f t e t e n  P e r s o n e n )  ist Sonnabend die 
erste, der frühere Direktor der Alem annia- 
Brauerei, Kohlleppel, auf Veranlassung des 
Oberlandgerichtes aus der Untersuchungshaft 
entlassen und auf freien F u ß  gesetzt worden. 
D as Landgericht hatte die Entlassung abge­
lehnt; auf die Beschwerde des Verteidigers 
hin hat das Oberlandesgericht anders ent­
schieden.

( S e l b s t m o r d  i m  H o c h o f e n . )  I n  
Oberhausen bei Essen an der R uhr verübte 
ein Heizer auf ent etzliche Weise Selbstmord. 
Der Heizer Klein istürzte sich dort auf der 
Zeche „Konkordia" in die Kesselfeuerung und 
verbrannte vollständig.

( I n d e r  N o t w e h r  g e t ö t e t . )  Der 
26 Jahre alte Tagelöhner K urt aus Lud­
wigshafen wurde nach einer M eldung aus 
Kaiserslautern von Schutzleuten in der N o t­
wehr durch drei Schüsse getötet.

( D ie  S p r o t t e n  u n d  d i e  S c h i e ß ­
ü b u n g e n  d e r  K r i e g s s c h i f f e . )  Da  
die sich seit einigen Tagen bei der Insel 
Alsen zeigenden großen Sprottenschwärme 
durch die Schießübungen mehrerer Kriegs­
schiffe vertrieben wurden, wandte sich der 
Appenrader Fischervein drahtlich an den 
Großadm iral Prinzen Heinrich von Preußen. 
D arauf sind jetzt die Schießübungen bis auf 
weiteres eingestellt worden.

(D u r c h  d e n  S t u r m ) ,  der am Freitag  
und Sonnabend in W i e n  herrschte, dürften 
über 100 Personen ernstlich verletzt worden 
sein. Zahlreiche W agen wurden umge­
worfen und längere Verkehrsstörungen da­
durch verursacht. —  D er gemeldete W a ld ­
brand bei S tübing ist gelöscht. D ie dem 
Orte drohende Gefahr ist beseitigt.

( D e r  T o d  e i n e s  j u n g e n  f r a n ­
z ö s i s c h e n  P  e st f o  r  s ch e r  s.) Di e P a ­
riser B lä tte r  veröffentlichen einen Bericht des 
französischen Konsuls von C harb in , H e rrn  
N om ero, über den Tod  des der Pest er- 
legenen M ilitä ra rz te s  D r. M e s n i, eines 
Franzosen. H e rr R om ero berichtet: „ I c h  er­
fuh r im  J a n u a r, daß ein junger französischer 
M ili tä ra rz t ,  namens D r. M e s n i, nach C har­
bin gekommen sei, um  dort die Pest zu stu­
dieren, a lle in  seine Bekanntschaft sollte ich 
erst wenige Tage vo r seinem Tode in  mich 
tie f erschütternder Weise machen. Ich  w urde 
eines Tages in  das „G ra n d  H o te l"  gerufen 
m it dem Bemerken, daß D r. M e s n i, der 
dort abgestiegen w a r, mich zu sprechen 
wünsche. N a tü rlich  begab ich mich sogleich 
dorth in , um  zu meinem Schrecken zu er­
fahren, daß er an der Pest erkrankt sei. D er 
ihn behandelnde russische A rz t machte m ir  
diese M itte ilu n g  m it dem H inzufügen, daß 
ich den P a tien ten  nicht im  H ote l, sondern 
n u r au f der S traß e  und in  angemessener 
E n tfe rnung  sprechen dürfe. A lso w artete ich 
vo r dem H ote l und wenige M in u te n  darauf 
erschien auch D r. M e s n i, von vier K ranken­
w ä rte rn  geleitet. E r  blieb un te r dem H a u s ­
tore, während ich in  ein iger E n tfe rnung  von 
ihm  mich hielt. D e r russische A rz t stellte uns 
einander vor, dann bat mich D r. M e s n i um 
Entschuldigung, daß er mich in s  H o te l be­
mühte, a lle in  er sei an der Pest erkrankt, 
habe n u r noch zwei Tage zu leben und habe 
deshalb sein Testament gemacht. Ic h  möchte 
nu r amtlich bestätigen, daß seine Pap iere  
desinfiz iert w orden sind. H ie ra u f entschuldigte 
er sich noch, daß er m ir  keinen Besuch ge­
macht habe, a lle in  er fürchtete, m ir  die Pest 
ins  H aus zu bringen. Z u m  Schlüsse unserer 
U nterredung w inkte er m ir  zu, lächelte und 
sagte: „A lso , H e rr Konsul, ich sage nicht auf 
W iedersehen! Leben S ie  w o h l!"  R u h ig  und 
gefaßt bestieg er dann den A m bulanzw agen, 
der ihn nach dem Pestspitale führte , w o  er

denn auch wenige Tage später, am 31. J a ­
nua r, das Zeitliche segnete. Ic h  konnte n u r 
mühsam meine R ü h ru n g  bemeistern, a ls  ich 
diesen jungen M a n n  vo r m ir  erblickte, der 
m it solcher R uhe und Fassung w ie ein Held 
in  den sicheren Tod g in g ."

( Z u  d e r  E i s e n b a h n k a t a s t r o p h e  
i n  C o u r v i l l e . )  Durch den T od  einer 
bei der jüngsten Eisenbahnkatastrophe ver­
letzten F ra u  hat sich die Gesamtzahl der 
O pfer au f 13 erhöht. —  I n  französischen 
Deputiertenkreisen verlau te t, die R egierung 
habe beschlossen, den aus A n la ß  des Eisen­
bahnunglücks bei C o u rv ille  eingebrachten A n ­
trag  au f Einsetzung eines parlamentarischen 
Untersuchungsausschusses zurückgewiesen.

( G r o ß f e u e r  i n  S z e g e d i n . )  A m  
S o n n ta g  Abend brach in  den Lagerhäusern 
der S taa tsbahn  in  Szegedin G roßfeuer aus, 
das die B u reau räum e einäscherte. B a ld  da­
ra u f entstand auch in  den R epara tu rw erk­
stätten der S ta a tsb a h n  ein großer B ra n d , 
der mehrere W erkstätten und W agen ver­
nichtete. D er Schaden w ird  auf eine M i l l io n  
K ronen geschätzt.

(8 0  G ü t e r w a g e n  v e r b r a n n t . )  
Durch einen B ra n d  auf dem G üterbahnhof 
von H avre  sind S o n n ta g  gegen 80 beladene 
G üterw agen vernichtet w orden. D er Schaden 
w ird  aus mehrere M ill io n e n  F ranks geschätzt. 
—  D as  Feuer ist M o n ta g  V o rm itta g  gelöscht 
worden. D e r Schaden beträgt drei M ill io n e n  
F ranks , w ovon 2 M ill io n e n  auf verbrannte 
W a re n  entfa llen.

Humoristisches.
(Auch e i n W ä r m e m i t t e l . )  „Ja", sprach 

der heimkehrende Nordpolsahrer, „einmal fehlte nicht 
viel daran und wir wären erfroren. Zu unserm Glück 
indessen" — er sandte einen nachdenklichen Blick zur 
Zimmerdecke — „hatten wir die Geistesgegenwart, eine 
hitzige Diskussion anzufangen."

(Fe ine  S t  e l l u n  g.) „Herr Müller, darf ich mit 
erlauben, zu fragen, wie es Ihrem Herrn Bruder in 
der Schweiz geht?" — „Danke, sehr gut; der hat eine

feine Stellung, der sticht mit dem Finger Löcher in den 
Schweizerkäse!"

( I r r tu m .)  Ein hoher Beamter hat in Plötzensee, 
wo sich ein Gefängnis befindet, dienstlich zu tun und 
sagt zum Droschkenkutscher, der ihn hinausgefahren hat: 
„Sie können mich später wieder abholen." — Kutscher; 
„Ja, wie lange haben Sie denn?"_________  _,

Gedankensplitter. ^
Es führet uns am Gängelband 
Ein buntes Heer von Vorurteilen.
Kaum hat man ein Gespenst verbannt,
Und ganze neue Rotten eilen 
Dem Orte zu, wo das verjagte stand,
Wird eines Arztes Wunderhand
Wohl je den tiefen Schaden heilen? Seume.

Ein Irrtum ist erst vollständig widerlegt, wenn man 
nicht allein steht, daß es einer ist, sondern auch wie es 
einer ward. Carlyle.

Man wirkt oft mehr durch das, für was einen die 
Leute halten, als durch das, was man ist und kann. 
Das ist das Geheimnis der Aristokratie und der Titel.

Adolf Piehler.

Sehr nützlich
ist es, in der Kinderstube Scotts Emulsion nie ausgehet 
zu lassen. Die Kleinen nehmen das Präparat gern, oft 
sogar mit solcher Vorliebe, daß sie selbst danach verlan­
gen. Scotts Emulsion ist ein ganz vorzügliches Stär­
kungsmittel und ein sicherer Schutz gegen die so häufigen 
Erkältungen imserer Kleinen.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauf* 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L  Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerm
50.0, unterphoSphortgsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorigsaure» Natto"
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 

Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Ztm t^ Manvel- 
und Gaulthertavl je 2 Tropfen.

35 Gramm roher, nicht zu fetter Schinken werden recht 
fein gehackt, dann in 20 — SO Gramm heißer Butter 
nebst 1 Löffel Mehl gargedämpft und mit r/2 Liter guter 
Fleischbrühe, die man rasch, bequem und billig aus 
Maggis Bouillonwürfeln herstellt, aufgefüllt. Man läßt 
die Sauce aus gelindem Feuer bis ungefähr auf die Hälfte 
einkochen, fügt ^  Lorbeerblatt, 1 — 2 Nelken, ein Glas 
einfachen Weißwein, 1 Löffel Estragoneffig, etwa- Salz 
und nach Belieben Zucker dazu, streicht die Sauce durch 
ein Sieb, läßt sie noch einmal auskochen, schmeckt sie mit 
einigen Tropfen Maggis Würze ab und läßt das Fleisch, 
welches man zum Ragoutgericht bestimmt hat, darin heiß 
werden. v. 8 g.

1 V

Selbst stoft. Bahn. M M  krage« ««geheuer zur Verminderung der 
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elastisch und sehr widerstandsfähig, besitzen eine lange Brenndauer, geben eine brillante Beleuchtung, ersparen eine Anmenge teurer Glaszylinder, 
ebensoviel Steuern fü r Beleuchtungskörper! Deshalb ist es eine nationale Notwendigkeit, energisch fü r ausschließliche Verwendung dieser B runo - 
Gasglühkörper einzutreten! D ies preiswerte Spezialfabrikat ist in allen einschlägigen Verkaufsgeschästen erhältlich! Bruno-Gesellschaft m. b. L - ,  B e rlin .
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